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DE erſte Theil der aufs Recht angewand⸗ 

ten Geomettie enthält die reine Meßkunſt, 
nit dem Zuſahe, daß Sou nicht ‚allein die 
Theorie verſchiedenet im gemeinen Leben ſowohl 
als auch in alen Künfen, und. Wiſenſchaften 
vorkommender Fide, den Grundwahrheiten nach, 
enthalten ſeyn; ſondern es findet Dé auch die 
۳ E VO M 


Vorrede. 

praktiſche ‚Ausführung bet. Meßkunſt uͤber und 
unter der Erde, wie auch auf dem Schiffe mit 
dem engliſchen Spiegeloctanten, darinn. Bes 
ſonders aber enthält dieſer Theil diejenigen mas 
thematiſch⸗ geometriſchen Wahrheiten, die den 
juriſtiſchen Wahrheiten, die in dem zweyten 
Theile dieſes Werks enthalten ſind, noͤthig wa⸗ 
ren, um ihn verſtehen zu konnen; welche auch 
noͤthig waren, um mich bequem auf ein oder 
andere mathematiſche Wahrheit beym Bezug 

berufen zu koͤnnen. 1 
Ich haͤtte hierzu nun freylich bereits in 
der Menge vothandene geometriſche Werke wah: 
len können ; allein dann Hätte ich einen jeden, 
der die aufs Recht angewandte Geometrie antes 
gen wollte, in die Verlegenheit geſetzt, daß er 
ſich zuvor eine geometriſche Bibliothek anſchaffen 
muͤſſen, 


28 errecht ) 
muͤſſen, well ich in keinem einzeln Werke zu⸗ 
ſammen, vieles gar nicht angetroffen habe, 
was meiner Nothwendigkeit und Abſichten ente 
Dro, 


$ ad - 
38 wate P bie mathematiäen ein⸗ 


ch Sige in dem applicate Tile, mit durch⸗ 
flechten können; ; allein denn befürchtete ich daß 
manchen in der mathematifchen Sprache unge- 
übten. Refer. daſelbſt der Fade geriſſen und ver⸗ 
lohren gegangen wäre, wo er die Zeichen + — 
= ^ erblickt hätte, ۳۹ 


Ob nun zwar dieser erſte Theil mit dem 
zweyten zuſammen haͤngt, wie Grund und 
Schluß, beſonders wenn man nicht lieber zugiebt 
als nachforſchet; fo habe ich jedoch denſelben fo 

ein 


Vorrede 

eingerichtet, daß er auch ohne den zweyten Theil 
für einen jedweden andern Kunſt⸗ und Wahr 
heitsliebenden nicht Juriſten, ja ſogar zum oͤf⸗ 
fentlichen Vortrage, brauchbar iſt: denn die 
| Elemente oder Theorien iech Sei "éi find 
einfach , ihre Hasan abe inca, 
Osnabrück; den 13ten Januar 1781. 
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Allgemeine 


Gründe der Mathematik. 


: 


—— 


* 
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Erklärung 


was bie Mathematik (ey. 


: : 1 5 , ۱ $. I, "um 22 d 

He machemarik (Mathes if die 

Erfindung ber ausgedehnten unb nicht 
ausgedehnten Groͤſſen. E 


was durch ein Ding in der Mathematik 
verſtanden werde. UE 
F. 2. Ein jedes, was iff oder möglich 
fern kann, und deſſen Weſen in die Sinne 


und den Verſtand fällt, nennet man ein Ding. 
(Ens eft poſſibilitas rerum. 


Eiter Theil. er d Juſatz ۰ 
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Zu ſatz ۰ 
Alſo iſt der Koͤrper ſowohl ein Ding als 
fein Raum, den er einnimmt. [Corpus eft ex- 
tenfio & ens. 


Zu ſat 2. | 
Alſo ift die Geſchwindigkeit ſowohl als 


auch die یرپ‎ unter die Dinge 3u 
rechnen. [ Celeritas & rerum cafus, eft ens, ] 


Erflärung, 
was Merkmale . find. 
$.3. Merkmale [ Charefteres] find die 
Eigenſchaften der Dinge, bie man an ihnen 
wahrnimmt; wodurch man ſie erkennen und 
verſchiedene von einander unterſcheiden kann. 


Erklaͤrung, 
was eine Groͤſſe ſey. 

§. 4. Dasjenige Ding, worinn man Theile 
wahrnehmen kann, nennet man eine Groͤſſe. 
{ Quantitas vel Magnitudo. j 
ig Z u ſa tz. 

Da man nun in dem Raume [Extenſio] 
ſowohl als auch in der Seit [Tempus] Theile 
wahrnehmen kann; fo find bepbe eine Gröffe, 

Erklarung, 
woran die oo. und Gróffe zu erkennen 
wes] 4 

$. $. Die Grenzen [Notiones] eines Din: 
ges nennet man die Ausdehnung, und die 
Vielheit feiner Theile feine Groͤſſe. : 

x Erklaͤ⸗ 


der Mathematik. 3 
Erklarung, 


was einerley Dinge, und Dinge von einerley 
a پوت‎ Art find, ۱ 
F. 6. Einerley Dinge (Eadem) find 
ſolche, die man mit einander verwechſeln kann. 
Verſchiedene TDiverfa] find, womit man dies 
ſes nicht kann. Hingegen 

Dinge von einerley Art find Dinge, die 
einerley Merkmale haben , und womit man eis 
nen gemeinſchaftlichen Begriff verknüpfen kann. 


Sit, ii b :Sufag. ond gag. «91001 
Alſo können Dinge von einerley Art gleich 
und ähnlich (epi. fccit. 

ie Erklärung... 

$. 7. Die Merkmale in einer Gröffe, als 
Griffe, find zweyerley. 

im Die Ausdehnung, [Extenfio,] 

2, Die Vielheit feiner Theile oder 


Groͤſſe. T Quantitas. ] 


Erklärung, 
was Aehnlichkeit fey. 

S.8 Die Aehnlichkeit [Similitudo] ift 
die ebereinſtimmung der Merkmale in verſchie⸗ 
denen Ausdehnungen. Und wenn verſchiedene 
Dinge [ Similia] für Aehnlich gehalten wers 
ben: fo kommt ben Merkmalen ein gemeinſchaft⸗ 
licher Sachname zu. Das Zeichen der Aehn⸗ 
lichkeit iſt Y. [Signum fimilitudinis ] 


Ya Lehr 


Will man daher van zwen a Dingen eis 
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Lehrſatz. 


$. 9. In Erklarung der Dinge legt man je⸗ 
dem Merkmale einen Sach⸗Namen [Nomen 
reale] beh. Dieſer Sach⸗Name iſt fo lange 
Willkührlich bis er angenommen iſt; iſt er aber 

einmal angenommen, ſo macht er einen Begrif 
von einem Dinge, und denn sft er nothwendig. 
nerley Begriff machen; ſo muß man ſich von 
beyden Sof dueto, an 5 
nden den Be 


Z. E. wenn ich jema griff machen 


wolte, daß das Thier, was ich geſehen, ein 


Löwe geweſen waͤre: ſo muͤſte ich ihm die Merk⸗ 
male aller Loͤwen erſt beſchreiben oder zeichnen, 
und als denn ſagen: das Thier, was ich geſehen 
habe, ſahe eben ſo aus; dann habe ich die Aehn⸗ 
lichkeit dargetan. 
Sufagiooce n Hand 
Man ſiehet leicht, daß es hier auf die 
Groͤße oder Vielheit der Theile nicht ankommt; 
denn der Löwe, welchen ich geſehen habe, kann 


klein auch groß geweſen ſeyn. 
Erklarung 
was Gleichheit der Dinge ſey. 
$- IO. Dinge „die man in Anſehung ihrer 


Vielheit der Theile fur einerley halten kann, 


nennet man gleiche Dinge [Entia aequalia]. 
Das Zeichen ift: =. [Signum aequalitatis. ] 
Dias Zeichen der Ungleichheit iſt > [Signum 
congruentige] oder 2, alſo, daß bie Oefnun 
nach dem groͤſſern Theile zeiget. Z. E. a . 
heißt; a ift groͤſſer als b. ۱ 
aus e E Zufag, 


der e 5 
Se ent E 
SCH kann man bey den ی‎ 
Grbffen Rusia? INS haben; nemlich 
den Begr et ber Gee hulichkeit, ferner, ben Bes 
| Seel Ungleichheit. 
1 5 ap u der Begriff der Dinge,,. beffen Art 
SC ا‎ " 145 TUR t werden foll, in der Aude 
5 gu P ee eftehet (S. zÄ. fo koͤnnen 
ic Ege Bl prt ſowohl als gleiche Se don eis 
heil a 405 und 10.) | 
Erklärung, 
was Vergleichen ſey. y 
11. Die Unterſuchun ob zwey Dinge 
dëi EE d find, oy th man in ber 


Mathematik ری نز میت‎ ` ‚ae vel 
N in ; 


Ki 


« 
was verhaͤltniß ſey. 

E: 12. Finde man bey der Vergleichung 
zweher Dinge, daß ihre Merkmale uͤberein kom⸗ 
men und ihre Groͤſſe verſchieden ſind; ſo ſagt 
man, daß die Dinge ein Verhaͤltniß [Ratio ] 
gegen einanber haben, 


: Erklärung / 
was gleichnamige Dinge ſind. 

A Die Merkmale des geſehenen Löwen 
(s 9.) find feine Gliedmaßen. Geſetzt nun, 
der Lowe wäre halb fo groß geweſen, wie ein 
ordinairer Lowe zu ſeyn pflegt: fo müffen auch 
Ku gen SE EE haben, 

+ 12, 
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(S. 12.), ober er ift: kein Liwe , pipes cin 
Monſtrum von einem Löwen gew peda ^ 
fiebet man, daß die Aehnlichkeit blos den J 
malen und nicht der Anzahl der Theile E | 
ferner, ba auch dazu nic rn de daß, wenn 
dieſer Löwe eine Aehn ichkeit mit andern haben 
fol, feinen Merkmalen auch einerley Sachnamen 
jufonune oder ¿ugecignet werden múffe. 

Die Naſe ee eine Löwennaſe $ die Si 
müſſen fómenflauem u. ſ. w. m ſo folget, 
daß in ahnlichen Dingen die سس‎ gleich 
namig ſeyn یت‎ 1191112 


Lehrſatz 


Aehnliche Dinge konnen gleich und — GH 


F. 14. In Anſehung der Gleichheit hat es 
eine andere Beſchaffenheit, da nemlich die 
Gleichheit nicht allemal ein und eben dieſelbe 
Ausdehnung erfordert; denn z. E. ein Ducate 
iſt demjenigen Silber⸗Gelde gleich, wofuͤr 
man ihn einwechſeln kann. Daher koͤnnen 
Dinge von einerley Art unter einem befoudern 
Begriffe ahnlich und gleich ſeyn, auch unaͤgn⸗ 
lich und doch gleich ſeyn. 


Erklarung, 
Die Aehnlichkeit bey nicht ausgedehnten Groͤſſen. 
§. 15. Bey nicht ausgedehnten Groͤſſen, als 
z. E. bey den Kraͤften der Dinge, bey den Be⸗ 
gebenheiten, ſind diejenigen aͤhnlich, die auf 
einerley Art wuͤrken. Z. E. Druck und Stoß, 
u. f. w. find ähnliche Dinge. 
Gillis 


d 


der Mathematik. 7 
Erklarung. 


Die Gleichheit bey nicht ausgedehnten Groͤſſen. 

§. 16. Die Gleichheit ift bey nicht ausge⸗ 
dehnten Griffen die Uebereinſtimmung der Wire 
kung oder die Begebenheiten. Z. E. Wenn 
durch eine geſchwinde Begebenheit das nemliche 
gewürket wird, was durch eine langſamere in 


derſelben Zeit ebenfals gewuͤrket werden kann, 
und umgekehrt. 


Grundſatz. 


9.17. Alle Dinge find fid) felber gleich 
und ähnlich. | 


Grundſatz 2. 

Das Ganze beſtehet aus gleichen Thellen, 
wenn es aus gleichen zuſammen geſetzt 
worden. 

3 Grundſatz 3. 

Alle Theile einer Gröfe zuſammen genom⸗ 
men machen dieſe Groͤſſe aus, und die ganze 
Groͤſſe macht ſeine Theile wiederum aus. 

Grundſatz 4. 

Die ganze Groͤſſe, und ein oder etliche 

Theile davon ſind ungleiche Dinge. 


Grundſatz 5. 


Wenn man Gleiches zu Gleichen thut, fo 
bekoͤmmt man Gleiches; fügt man hingegen 
, A 4 Gleiches 


8 Allgemeine Gründe 
Gleiches zu Ungleichen, ſo en man eine 


| ungleiche Summe 


Glrundſatz 6. , > 
Wenn r man gu einem groͤſſern und kleinern 
Dinge Gleiches fuͤgt, ſo iſt die Summa des 
erſten groͤſſer wie des leztern. 
Grundſatz 7. 
Wenn man Gleiches von Gleichen timo 
fo bleibt Gleiches uͤbrig. WP WE 
Grundſatz 8. 


Wenn man ein groͤſſeres und kleineres Ding 
mit ein und eben demſelben Dinge ausmiffet, 


ſo laͤßt das groͤſſere Ding den groͤſſeren Reſt 


uͤbrig. 
Grundſatz 9. 
Das Ganze iſt groͤſſer als ein jeder von 
feinen Theilen, und ein zur ees ift Peiner 


als das Ganze. 


Erklarung , 
was urſach und wirkung. 

F. 18. Die Art wie und wodurch ein 
Ding entſtehet, heißt der Grund oder die Ur⸗ 
ſache des Dinges „das entſtandene Ding aber 
die بت‎ led ie 


Grund⸗ 


der Mathematik. “9 

| Grundſatz. ۱ 
F. 19. Gleiche Urſachen geben gleiche 
Würkungen und ähnliche Urſachen geben 
ähnliche Würkungen. 
une Erklärung, 
es Seugen und Zeugumgeglieber find, ., 
$. 20. Die Entſtehungsart eines Dinges 
nennet man in der Mathematik die Zeugung 
[Generare] , und bie Dinge, wodurch ein 
39 5 entſtanden, heißen die Glieder der Zeu⸗ 


een 
Man nennet daher zwey Dinge gleicharti 
[homogenea], wenn fie auf einerley Art ger 
zeuget werden, und wenn ihre Theile aus einer⸗ 
ley Art beſtehen. 4 


Zu ſatz 2. BHU 12:5 

Ungleichartige Dinge [hetéregenea] 
um find ſolche, deren Beſtandtheile verſchieden 
ind. Eé Hinc 

Süßes 6 Ms 

Die Anzahl ber Dinge kann man, als ۶ 
heiten genommen, ſowohl mit einander vermeh⸗ 
ren als auch vermindern; hingegen kann man 
mit ungleichartigen Dingen dieſes nicht thun, 
wenn fie nicht vorher entweder wuͤrklich oder 
durch den Verſtand zu gleichartigen Dingen ge⸗ 
macht worden. ۱ 


+ 


As Lehr⸗ 


10 Allgemeine Gruͤnde 
Lehrſatz. 


TIL 
qq. 


Das gleiche Vermögen zweyer Dinge find 
die Glieder der Zeugung ($. 20.); da nun die 
Glieder der Zeugung vor der Zeugung hergehen, 
und ihr Weſen ausmachen ſollen, ſo ſind ſie die 
Urſache. Gleiche Urſachen geben gleiche Mies 
kungen; daher wuͤrket das Vermoͤgen der Viel⸗ 
heit oder der Anzahl der Dinge unter einerley 
Beſtimmung auch gleiche Dinge. W. Z. W. 
Dinge, die einerley Merkmale haben, ſind ein⸗ 
ander ahnlich (§. 8.) 3 mithin ift die Aehnlich⸗ 
keit allhier die Urſache. Einerley Urſachen geben 
einerley Wuͤrkung: alſo geben auch ähnliche Ur: 
ſachen ähnliche Wuͤrkungen; mithin werden auch 
aͤhnliche Dinge durch ähnliche Dinge gezeuget. 
W. D. A. U. Z. E. W. 


Zuſatz. 

Daher der Satz: was auf einerley Art 
gezeuget worden, iſt einander aͤhnlich 
(S. 10.) und gleich. Ueberhaupt verhält 
fich dieſes wie Grund und Schluß. 


Erklaͤ⸗ 


der Mathematik. 11 


muri : Erklaͤrung, d 8 eien 
was eine Anzahl. 


., 23. Wenn man in einer Gröſſe eine Ane 
phi gider, und ahnlicher Dinge wahrnehmen 

in, und man nimmt eines von denſelben an: 
ſo nennet man dieſes eine Einheit. [Unitas qa 
: AS 1^ int Zu ſatz. ce nuse id 
Daher kann die Einheit in verſchiedenen 
Dingen verſchieden ſeyn; in ein und eben dem⸗ 
ſelben Dinge aber muͤſſen ſie Dinge von einerley 
Art unter ſich mit dem Ganzen ſeyn: unter ſich 
aber ähnlich‘, wenn man von ihnen auf die Aehn⸗ 
lichkeit ſchließen will,, hingegen gleich, wenn 
man von ihnen auf die Gleichheit ſchließen will. 

Erklarung. 

F. 24. Das unendlich Kleine einer Ausdeh⸗ 
nung, mit dem Weſen eines Dinges zuſammen 
genommen, kann man das Element [Ele 
mentum ] eines Dinges nenne. 

Erklaͤrung, 
was man unendlich groß oder unendlich klein 
' nennet. ۱ 
F. 25. Eine endliche Groͤſſe [ Quantitas 
finita] nennet man diejenige, worin man die 
` Anzahl 


ares 


B Allgemeine Gründe 


Anzahl der Einheiten vermoͤgend zu beſtimmen 
Le Eine hihe Groͤſſe [ Quantitas 
infinita], hingegen. heißt man diejenige, wo 
a pop der Einheiten ſie nicht 
beſtimmen kann. Inn Es 50p 491 AN OD 
: Zgbagk i bno ma 
Eine unendlich ein ſo geringer 
Theil einer entry Se tag diefer Theil, 
man mag ibn zu der Stammgrdfie addiren oder 
Ve y Feine Unrichtigkeit im Reſultat 
Ser Pow Ein Theilchen der ۵ 
von einem Gran Ambra i witzegt? dein u 
die Dicke eines Haars 1۲ ein unendlich Fence 
Theil, wenn man ihn zu der Lange einer Meile 
addirt. Ob nun gleich alle dieſe kleine Theile 
ein wahres Gewicht haben; ſo kaun man doch 
nicht ſagen, daß ſie das Gewicht oder die Länge 
merklich vergroͤſſert haben. inn THE 
Was das Metalſtäubchen gegen die Cartaune 
ift; das ift die Cartaune gegen einen Berg, und 
der Berg gegen eine Laſt der Erde, und die 
Meile gegen den Abſtand der Fixſternen. 
Erklaͤrung 
der ausgedehnten und nicht ausgedehnten 
At Groͤſſenn sain 
$. 26. Die Art, wie die Theile einer Groͤſſe 
mit einander verknuͤpfet ſind, iſt zweyerley; 
als entweder E 
1, zugleich wuͤrklich, [Partes fimultaneae ] 
2. oder ſie folgen in ihrer Wuͤrklichkeit auf 
einander. [Partes ſueceſſivae _ "7 
Im 


H 


der Mathematik: 13 


Im erften Falle nennet man die Groͤſſen aus⸗ 
gedehnet, und im zweiten, nicht ausge⸗ 
dehnet. , 3 Y 
MART Erklärung: 
F. 27. Man kann das Weſen der Groͤſſen 
auf zweherley Art betr achtern 
)) In Wuͤckſicht auf die Art der Dinge 
Durch ihre Merkmale bey der Aus⸗ 
dehnung. [Matetiae.] "> e m 
1) In Rückficht auf die verſchiedene 
Arten der Theile und ihrer Anzahl. 
am,, ار‎ 22 
F. 28. Die erfte Abtheilung zerfällt in folgen: 
DOE Theile: Has oy EE s 
1. Wie die Dinge allen uͤbrigen gemein ſind, 
ohne Verbindung des Materiellen. Z. E. 
Wenn man die Lauge nicht bloß auf eine 
Linie, ſondern auf die Zeit uf. w. anwen⸗ 
det. Dieſe Betrachtung nennet man pur, 
reine, abſtrakt, und daher der Theil der 
Mathematik, welcher dieſes behandelt, 
heißet die reine Marhematik. 
2. Oder wie es dieſem oder jenem Dinge be⸗ 
ſonders zukommt, d. i. mit der Verbin⸗ 
dung des Materiellen und Formellen einer 
Sache. Z. E. die Breite eines Fluſſes iſt 
eine Linie; die Oberflache beſtimmet die 
Groͤſſe einer Wieſe. Zwanzig Pfund Bley 
ſind leichter wie ein Loth Gold u. f. w. 
Dieſe Betrachtung nennet man vermiſcht 
oder concret. Daher heißt der Theil 
8 dor 


LET. 


Haat? 
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der Mathematik, worin Groͤſſen auf etwas 

angewandt werden, die angeroandte 

Mathematik. EE 

$. 29. Die zwote Abtheilung Fállt in folgende 
drey Theile: ais end; mecs D ee 

1. Indem die Theile entweder in einem Stücke 
oder ununterbrochen fortgehen, ohne be⸗ 

ſewondere Merkmale, wo ein Theil aufhöret, 
und der andere wieder anfaͤngt; z. E. eine 
Linie oder die Zeit, dieſes nennet man 
ausge dehnte Groͤſſen, auch ununter⸗ 
bröchene Grofen, ` [ Quantitas finita 
, f magnitudo extenſa J. 1 

2. Oder die Theile find bereits auſſer ۸ 
der befindlich, ſo daß man andere dazwi⸗ 
(den fegen kann wie z. E. ein Klumpen 
Gold, eine Heerde Vieh, u. d. g. ſolche 
Gröffen heißen Anzahlen oder unterbro⸗ 
chene Groͤſſen. [ Quantitas discreta 
vel interrupta. ) 

3. Bey nicht ausgedehnten Groͤſſen folgen 
die Theile in ihrer Wuͤrklichkeit auf einan⸗ 
der, oder ſie ſind zugleich wuͤrklich und un⸗ 
zertreunbar; wie z. E. die Zeit und die 
Kraͤfte der Dinge. 

Erklarung. 

F. zol Die verſchiedenen Groͤſſen beſtimmen 
auch die verſchiedenen Theile der Mathematik; 
daher theilt fie ſich nach ($, 28.) in zwey 
Theile. tt 8 

1. In die Reine, 


2. in 
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2. in bie Vermiſchte z 
und die Reine nach (§. 29.) in drey Theile: 
1. In die Anzahl, dE éi 
2. in die ausgedehnten Groͤſſen, 
3. in die nicht ausgedehnten Groͤſſen. 


Erklaͤrung 
der Rechen kun ft. n 
$. 31. In derjenigen Wiſſenſchaft, wo man 
die Anzahlen erkennen lernt vergleicht man An⸗ 
zahl gegen Anzahl und nennet es calculiren oder 
rechnen. Die Kunſt, in ihrem ganzen Umfan⸗ 
ge, die Kechenkunſt. [ Arithmetica ]. 


Erflarung 
der Geometrie 
$.32. In derjenigen Wiſſenſchaft, wo man 
die ausgedehnten Griffen erfinden lernt, vera 
gleicht man Ausdehnungen gegen Aus dehnun⸗ 
gen, und Merkmale gegen Merkmale, und 
nennet fie die Geometrie. [ Geometria]. 


Erklaͤrung 
der Chronodynamik. (Chronodynamica.) 
. 33. In demjenigen Theile der Mathema⸗ 
ti, wo man nicht ausgedehnte Griffen gegen 
einander vergleicht, gebraucht man Zeiten und 
Wirkungen, und nennet es Chronodynamik. 


GrH 


— 
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Erflärung 


der Theile der angebrachten Mathematik. 


$. 34. Die angewandte Mathematik 
[Matheſis applicata] it die Wiſſenſchaft, die 
vermiſchten Griffen deutlich zu erkennen (F. 28.) 
So vielerley daher die vermiſchte Gröffe ift, 
ſo vielerley muß auch die vermiſchte Mathe⸗ 
matik ſeyn. Da es nun unendlich viele Arten 
der Dinge giebet, ja faſt alles, was wir in der 
Pius aus Figur und Groͤſſe beſtehet, 
o kann die vermiſchte Mathematik auch auf 
unendlich viele Dinge angewandt werden. Al⸗ 
o giebet es ſo viele Theile der angewandten 

athematik, als es Wiſſenſchaften und Kino 
ſte giebet, die mit Groͤſſen und deren Weſen 
umgehen. fis E 


o e 


Die 


ee ttn 
Gründe der Geometrie. 


Nota, Die angeführten Budfiaben A. G. beziehen 
fid) auf die SS. der voran geſchickten Allge⸗ 
meinen Gruͤnde der Mathematik. 


Erklaͤrung 


der Geometrie. 


ie Geometrie [Geometria] iſt eine 
Wiſſenſchaft, die Groͤſſen derjenigen 
Dinge, die einer Aus dehnung fähig find, zu 
erfinden. ۱ ` 


Erklärung, 
woran man die Dinge in ber Geometrie erkennen 
und unterſcheiden Fönne. AED 
$.2. Die Ausdehnungen als Ausdehnungen 
erkennet man an ihren Merkmalen, und dieſes 
nennet man das Sormelle [ Formalitas ] eines 
Dinges. Hingegen die Groͤſſe als Groͤſſe er⸗ 
kennet man durch die Anzahl der Theile, und 
dieſes 


4 
ei 
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dieſes heißt das Materielle [Materialitas] 


eines Dinges. 


Zu ſatz. 

Da nun ein jedes Ding, was man in der 
Geometrie erweget, dieſe Eigenſchaften haben 
muß; fo find dieſes die Kennzeichen [Cha- 
racteres entium] der Dinge. 


Erxklaͤrungů 
vom Punke. 

$. 3. Man kan den Punkt (Punctum five 

nota] unfiguͤrlich ohne alle Groͤſſe annehmen, 
und alsdenn beſtehet er nur in dem Anfange 

oder Ende eines Dinges, oder in dem menſch⸗ 
lichen Verſtande. Z. E. wenn man eine Fläche 
Tab. I. Tab I. Fig. rt. durch die Linien a e und db 
Eg. ul. zerſchneidet: ſo iſt dieſe Trennung in e ein Punkt 
von keiner Groͤſſe, weil den Theilen dadurch 
nichts abgegangen ift. Y 


3 .Sufas. | 

Es hat feinen Nutzen, wenn man den Punkt 
ohne Figur und Groͤſſe annimmt, und zwar in 
dem reinen Begriffe der Zeugung der ausge⸗ 
dehnten Groͤſſen. Beſonders wenn man er⸗ 
wegt, daß der Punkt etwas wuͤrkliches aber 
nichts weſentliches iſt; daher auch alle Punkte 
ſich gleich und aͤhnlich fen koͤnnen. 


| Erklaͤrung, 
der concrete Begriff von der Ausdehnung. 


F. 4. Die ununterbrochenen Griffen C$. 26. 
A. G.) benennet man auf einmal mit dem Aus⸗ 
oe : ei drucke 


d 
xp i e 
ve 
D 
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drucke Ausdehnung. Man begreift aber 
iusgemein darunter Linien, Slaͤchen und 
orper. zi " 3 


Erklarung 
wie man abſtrakt und concret die Dinge in der 
Geometrie nennet. Pe 
S. 5. Die Linien [Linea] ober Lángen 
[Longitudo ] nennet man einfache Lea 
nungen; die Flachen, zweyfache Ausde , 
nungen, und bie Koͤrper dreyfache ۶ 
nungen. = 


Lehrſatz. 
§. 6. Von einem Punkte läßt fid) der An 
fang aller Ausdehnungen gedenken; und fo 
wie er ſeine Direction vervlelfaͤltiget: fo ente 
ſtehen auch verſchiedene Ausdehnungen. 

Man gedenke fid) einen Punkt (8. 3.) 
bewegt ſich dieſer nach Einer Richtung? fo hat 
er eine Lange ohne alle Dicke beſchrieben, mits 
bin eine einfache Ausdehnung gezeugt C S. ۰ A 
Bewegt fid die Linie mit ihrer Länge nad) eis 
ner den Endpunkten entgegen geſetzten Dis 
rection’ fo hinterläßt ihre Spur eine Flache. 
Bewegt fid) die ganze Fläche nach der Richtung 
ihrer Flache: fo hinterläßt ihre Spur eine 
Aus dehnung, worin ein Körper Raum hat. 
Da nun die Linie aus einem Punkte, die lá 
che aus einer Linie, der Körper aus elner Flas 

B 2 che 
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che erzeuget werden: fo ift der Punkt der Ans 
fang aller Ausdehnungen; und feine verſchiedene 
Richtungen zeugen verſchiedene Ausdehnungen 


e we „ Aue 


Zuſatz 1. 


Alſo ift umgekehrt: die Trennung einer 
Linie oder Lange, ein Punkt [Terminus lineae 
eft punétum]; die Trennung einer Flaͤche, 
eine Linie [ Terminus füperficiei eft linea]; 
bie Trennung eines Körpers, eine Flaͤche. 


[Terminus folidi eft ſuperficies 


Su ſatz 2. 


Wenn man den Punkt als das Element 
der Ausdehnungen betrachtet: ſo folget, daß 
er nicht blos mit ausgedehnten Groͤſſen, z. E. 
Koͤrpern, ſondern auch mit nicht ausgedehnten 
eine Aehnlichkeit habe. Daher kann man den 
Anfang aller Begebenheiten ſowohl einen Punkt 
nennen, als den Anfang der einfachen Aus: 
dehnung, d. i. ber Länge, In der Chrono⸗ 
dynamik wird dieſes deutlicher erklaͤret. 
(Longitudo (genetice definita) eft ex- 
tenfüm.] ) 


Zuſatz 3. : 
Man Fann alfo ungleihartige Dinge oder 
Ausdehnungen gegen ober mit einander vergleis 
chen und berechnen; z. E. die Zeit nach Linien, 
und umgekehrt, wie man denn im gemeinen 
Weſen auch ſolches oft thut, wenn man ſpricht: 
eine 
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eine Meile iſt zwey Stunde lang. In den 
algebraiſchen Aequationen geſchiehet dieſes 
noch haͤufiger. 


Erklarung, 
was wiſſenſchaft und Zunft fey. 
F. 7. Wenn der Verſtand die Huͤlfsmittel 
der Sinne bey der Ausübung gebraucht: fo 
nennet man dieſe Mittel mechaniſche. Die 
wuͤrkliche me des Verſtandes ift alfo 
der mechaniſche Theil einer Wiſſenſchaft, und 
in dieſer Ruͤckſicht ift die Geometrie eine 
Kunſt; in Rickie des Verſtandes aber 
eine Wiſſenſchafr. Daher fagt man: Theo- 


ria eſt ſeientia, Praxis autem ars eſt. 
Sufag 1. nS 
Da nun die Geometrie fid immer mit beys 
den befchäftigen muß, fo hat man ſowohl ih⸗ 
ren kuͤnſtlichen Theil, als ihren wiſſenſchaftli⸗ 
chen noͤthig; und iſt daher die Geometrie ſo⸗ 
wohl eine Kunſt als auch eine Wiſſenſchaft. 


Sufag 2. | 

Der Verſtand kann urtheilen; hat er bas 
her die Fähigkeit, die Urſachen eines Dinges 
anzugeben ` fo kann man ihm die Wiſſenſchaft 
zueignen. Iſt der mechaniſche Theil allein: 
ſo iſt dieſes blos Kunſt, oder nur ein Kunſt⸗ 
fil, Der wahre Unterſcheid verbále 
ſich wie die Sinne zum Verſtande; und 
bey den Spbifofopben heißt es: Theoreticus 
tantum eft Homo Philofophus. 


$5 s Erklaͤ⸗ 


1 
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Erflärung ۲ 


Der unterſcheid zwiſchen einem mathematiſchen 
und phyſiſchen punkte. , 1 
F. 8. Weil die Sinne die Werkzeuge des 
Verſtandes ſind; jene aber von dieſen lediglich 
abhangen: Te erdenkt der Verſtand Huͤlfsmittel, 
den Sinnen zu Huͤlfe zu kommen. Dieſe 
Huͤlfsmittel ſind insgemein Zeichen oder Bil⸗ 
der, womit der Verſtand das Materielle oder 
Formelle verknuͤpfet (§. 2.). Man macht 
daher in der Geometrie da einen ſichtbaren 
Punkt hin, wo ein unſichtbarer mathemati⸗ 
ſcher (S. 3.) ſtehen ſollte. Bewegt man nun 
dieſen Punkt fort, ſo hat man eine Linie 
(Linea), woran man ſinnlich keine Breite und 
Dicke wahrnehmen kann. 


Erklarung, 


von der geraden und krummen Linie. 


F. 9. Behaͤlt ein Punkt, indem er fid) bes 
wegt, einerley Richtung: ſo beſchreibt er die 
kuͤrzeſte Linie, die ſich zwiſchen ſeinem Anfang 
und Ende gedenken läßt; und dieſes nennet 
man eine gerade Linie Recta Linea], 
Veraͤndert er aber ſeine Richtung links, rechts 
oder unterwerts, ſo nennet man es eine krum⸗ 
me Linie [Linea curva], N EE 


Zuſatz. 


Alſo beſtimmet die gerade Linie die wahre 
Entfernung der Dinge. e ; 


Grund⸗ 
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Grundſatz. i 
Alſo ijt es ein Grundſatz, daß nur eine 
gerade Linie zwiſchen zwey Punkte gezogen 
werden kann. , 


co GtHáruma,. > 

von dem “Meaeaehe 

$.10, Maaß [ Menfiira ] iſt eine bes 
ſtimmte Groͤſſe, welche man annimmt, eine 
andere von der nemlichen Art dadurch zu be⸗ 
ſtimmen, oder aus zumeſſen, und ihren Sus 
halt darnach auszuſprechen. Das iſt: zu ſa⸗ 
gen, wie vielmal die zum Maaſſe angenomme⸗ 
ne Groͤſſe in der gegebenen zu finden ſey. 
Man fol alfo eine Vergleichung anſtellen 
wenn man mit einem Maaſſe etwas beſtimmen 
will; daher das Maaß und die zu meſſende 
Groͤſſe, Dinge von einerley Art fen و‎ 
und alſo iſt eine gewiſſe gerade Linie, als das 
Maaß von geradlinichten Griffen, anzunehmen. 


Zu ſatz 1. Wi eed. 

Weil bie Theile der geraden Linie, eben fo, 
wie bie ganze gerade Linie, auf eine ahnliche 

rt gezeuget werden (S. 8.): fo find nicht al» 
lein dieſe Theile unter ſich aͤhnlich, ſondern ein 
jeder Theil ift auch dem Ganzen ähulich. 
SZuſatz 2. 

Alſo find alle Längen ähnlich; z. E. der 
Zoll dem Fuße, der Fuß der Ruthe, die Ru⸗ 
the der Meile, u. ſ. w. 

: 3 4 50149 ۰ 
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N 
NGS tft auch ein kleineres Laͤngen⸗Maaß 
dem groͤſſern ahnlich, und umgekehrt. Wenn 
daher ein groͤſſeres Maaß etwas zeuget, wel⸗ 
ches eine Gleichheit mit einem kleinern hat, 
(unb ein kleines zeuget auf die nemliche Art 
wie das groſſe) ſo ſind die gezeugten Dinge 
ähnliche Dinge, und die Anzahl der Dinge find 
nach jedem Maaſſe gleich. (S. 21. A. G.) 
Dieſes (ft der Grund der Feldmeſſer⸗Kunſt. 


Fauſatg 4 Bonon] 
. Ufo find die Theile ber krummen Linie vers 
ſchiedener Art, weil ihre Zeugung verſchieden 
iſt. CS. 9.) ' 
en Sufas s. | 
Man kann daher durch die Aehnlichkeit die 
Dinge beſtimmen, und einem andern einen Be⸗ 
griff von einer Groͤſſe machen, wenn man von 
einer aͤhnlichen Einheit auf das Ganze ſchließt; 
das iſt, wenn man ſagen kann: wie viel be⸗ 
kannte Einheiten ein Ding in fid) enthalt; und 
dieſes nennt man Meſſen. [ Metiri.] 


Lehrſatz. 


$. 1r. Figuren, womit man gegen ein⸗ 
ander eine Vergleichung anſtellen will, muͤſ⸗ 
ſen Figuren von einerley Art und aͤhnlich 
ſeyn. CS. 11. A. G.) Und wenn man von dies 
fen gegen einander ein Verhaͤltniß ſucht: fo 
. miffen 
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müffen die Merkmale gleich ſachnamig ſeyn, 
wenn die Figuren aͤhnlich ſeyn ſollen. 
e Be weiß. at, ec 
Will man unterſuchen, ob die beyden Fir ug 
guren Tab. IV. Fig. 35 und 36. Dinge von IV. 
einerley Art find: fo findet man an beyden, p. 
daß fie Flachen find; mithin haben fie dieſen (^ 
Hauptbegriff mit einander gemein; mithin find 
ſie Dinge von einerley Art. (S. 6. A. G.) 
W. D. E. W. Die Linien A. B. C. ſind 
gleich lange Linien der 35ften Figur; und bie 
Linien a. b. c. ſind gleich lange Linien der 
36ften Figur; und eine jede Sa hat drey 
intel, Da dieſes nun die Merkmale der 
beyden Figuren ſind; die Länge der Linien aber 
ihren Sachnamen ausmacht, dieſer aber bey 
beyden einerley iſt: ſo ſind die Merkmale gleich. 
Gleiche Merkmale geben aͤhnliche Dinge. 
(S. 8. A. G.) W. 3. E. W. = 


Anmerkung. 


Wenn man Linien , Flächen oder Körper gegen 
Zeit, Kräfte, Begebenheiten oder Náume vergleicht: 
ſo hebt dieſes den Satz der Dinge von einerley Art 
nicht auf; denn es kommt hier alsdenn hauptſuͤchlich 
in Frage: wie dieſe Dinge erzeuget worden? ۶ 
auf eine einfache, zweyfache oder dreyfache Art. ($. 6. 
Zufaß 3.) Dieſe macht fie zu Ähnlichen oder Dingen 
von einerley Art, jedoch in Abſtrakto, d. i. verglei⸗ 
chungsweiſe. ($. 23. N. I. A. G.) ۱ 


Bs Erklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung. 
Die Theile einer Cirkel⸗ Linie. 

$. 12. Wenn ein Punkt ſich in einer beſtaͤn⸗ 
dig gleichen Entfernung um einen andern feſten 
bewegt: fo heißt dieſes ein Kreiß oder Cirkel⸗ 
Linie. [Peripheria.] Die Linie von dem fes 
ſten Punkte [Centrum] bis an den bewegen⸗ 
den beſchreibt durch ihre zuruͤckgelaſſene Spur 
eine Eirkel⸗Flaͤche. Dieſe Linie heißt der 
halbe Durchmeſſer. [ Semidiameter, Ra- 
dius.] Verlaͤngert man dieſen halben Durchs 
meſſer in gerader Linie bis an die Peripherie: 
fe hg: ſolche der Durchmeſſer. [ Diameter.] 

ine jede andere Linie, die man in einen Zirkel 
ziehet, und die nicht durch das Centrum gehet, 
heißt eine Sehne, [ Chorda] und die krumme 
Linie, die dieſe abſchneidet, heißt ein Boge 
fArcus.] Der Theil, den die Sehne von der 
Cirkel⸗ Flache ſchneidet, heißt einen Abſchnitt 
[Segmentum], und den Theil, den zwey Radii 
aus den Cirkel ſchneiden, heißt man einen Aus⸗ 
ſchnitt. [Sector J. 

Grundſatz 1. 

Alſo ſind alle halbe Durchmeſſer eines 
Cirkels einander gleich und aͤhnlich. : 
Sufas. 

Da alle Kreiß⸗Linien auf einerley Art gee 
zeuget werden, ſo ſind auch alle einander 


aͤhnlich. 
| Grund» 
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Grundſatz 2. 

Weil der Diameter eine gerade Linie iſt, 
und durch den Mittelpunkt des Cirkels gehet: 
ſo kann auf einer geraden Linie nicht mehr als 
ein halber Cirkel = 1805 beſchrieben werden. 


Erklarung, 

a was verhaͤltniß der Anzahl nach fe, 
F. 13. Das Verhältniß zweyer Dinge [Rae 
tio quantitatum } gegen einander ift die Ans 
zahl der aͤhnlichen oder gleichen Theile, oder 
Einheiten des einen und des andern Dinges. 

„E. wenn A == q und B — g, ſo ſagt man 
A verhält (id) gu D wie 4 zu 8. Man ſchreibt 
dieſes durch zwey Punkte, z. G. alfo (). 


Lehrſatz. Lid 

$. 14. Wie zwey Figuren, die fn einen 

gewiſſen Verhaͤltniß ſtehen, zween andere 

zeugen: ſo behalten die gezeugten, in Ruͤck⸗ 

ſicht ihres Weſens, das nemliche Verhaͤltniß 

gegen einander, welches die Dinge haben, 
woraus ſie gezeuget worden ſind. 

Beweiß. 

Wenn man nach einem groſſen Maaßſtabe 
eine Figur aufzeichnet; ferner eine andere Fi⸗ 
gur, die der erſten ahnlich i£, nach einem klei⸗ 
nern Maaßſtabe entwirft: ſo kann man von die⸗ 
ſer kleinern Figur, in Ruͤckſicht des kleinern 
Maaßſtabes, ſagen, was man von der groſſen 

Figur, 
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Figur, in Ruͤckſicht des gröffeen ۵8 , 
fagen kann. Da nun die Maaßſtaͤbe entweder 
gleich oder ungleich ſeyn: ſo haben ſie im zwo⸗ 
ten Fall ein Verhaͤltniß gegen einander; fer⸗ 
ner, da fie den Grund der Zeugung in (id) ento 
haltens; fo folget aus einerley Grund einerley 
Wuͤrkung; (S. 19. A. G.) einerley Dinge 
muͤſſen aͤhnliche Dinge ſeyn. (S. 6. A. G.) 
Derohalben E 1 
a? Ju ſatz ۰ 
Alſo kann man in der Meßkunſt, in Ruͤck⸗ 
ſicht des kleinern Maaßſtabes, von einer Fis 
gur auf dem Papiere ſagen und projectiren, 
was ſich von der nemlichen Figur auf dem Fel⸗ 
de, in Anſehung der Groͤſſe der Maaſſe, ſa⸗ 
gen und projectiren laͤßt. : 
i Fu ſatz 2. 
Wenn man daher eine Figur auf dem Pa⸗ 
pier nach einem kleinen Maaßſtabe hat, die 
mit einer groͤſſern im Felde aͤhnlich ift, fo hält 
jene nach dem kleinern Maaßſtabe ſo viel Mor⸗ 
gen, Scheffel, Ruthen oder Fuß, wie die 
groſſe nach dem groſſen Maaßſtabe. 
Lehrſatz ۱ 
vom Unterſcheid der Linien, 
$. 15. Linien unterſcheiden ſich 
1) entweder ihrem Verhaͤltniſſe nach, 
gegen einander; oder 8 
2) ihrer Lage wegen, die ſie unter ſich 


hab 
SS Erklaͤ⸗ 
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Erklärung, 


was Parallel: und Yleigungs s Linien find. 

$. 16. Das erſte (Art. 1. S.15.) betrift Tab. 
ihre Ausdehnung oder Groͤſſe. Im zweyten 1. 
Fall find Linien, die immer einerley Weite Eg. 1. 
gegen einander behalten; Parallel⸗Linien 
[Lineae parallelae] Tab. I. Fig. 1. und ihr 
Zeichen HE giele ; oder es find Neigungs⸗ 
Linien, als ab und ac Fig. 4. LLineae 
obliquae, ] BUN 


Erklarung / 


wie Parallel: Linien gemacht werden. 


$. 17. Parallel- Linien werden vermittelſt 
zweyer Winkelmaaſſe gemacht, wovon eines 
a fefte gehalten, und das andere b an der 

eite e d bewegt wird, um zu e f fo viel 
Parallel- Linien ziehen zu konnen, wie man will, 
Tab. I. Fig. 2. Wovon umſtaͤndlicher in 
Leopold Theatro Arithmetico-Geometrico. 


Erklaͤrung, 
eines winkels. 

F. 18. Wenn zwey Linien a b und a e E A 
Fig. 4. alfo in einen Punkt zuſammen ſtoſſen, 8 
daß ihre entgegengeſetzte Ende b und c eine 

Neigung gegen einander behält, und die bey⸗ 
den Linien zuſammengenommen eine gerade 
Linie ausmachen; ſo nennet man dieſes einen 
Winkel. [Angulum.] Der Punkt a heißt die 
Spitze, der Wirbel, [Vertex] und die 


Linien 


Fig. 2. 


* 
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Linien a b und a c heiſſen die Schenkel, 
[ Crurae. ] "uf L4 
Daher alfo 8: ۶ 
` ine gerade Linie kann keinen Winkel 
ausmachen. 
Erklaͤrung, 
woraus bie Groͤſſe eines winkels zu beurtheilen fey. 
$. 19. Je weiter die Schenkel von einander 
entfernet find, befto- gröffer nennet man den 
Winkel, ohne auf die Laͤnge der Schenkel ſelbſt 
Ruäckſicht zu nehmen. 
Alſo iſt Fig. 4. b a c groͤſſer wie Fig. 5. 
ba c. : 


0 
Alle Bogen, welche aus der Spitze eines 
Winkels innerhalb ſeiner Schenkel beſchrieben 
werden, haben eine gleiche Anzahl Grade. Und 
wenn zwey Winkel einerley Maaß haben, fo 
ſind ſie einander gleich, und haben auch einerley 
Grade. he PN E 
Anmerkung. 
A bſtrakt. 
Hypothe fis. 
Fig. 44. Tab. V. 
Ang. B — Menf. ang. b 
ee Fre md TRAE 
Ang. B—b u 
Deinonſtr. 
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Demonftr. 

Ang. B x 

Ang. be x 
if x= xX. 
Ergo B — b 


Willkuͤrlicher Satz, 
wie man einen winkel ausdrückt. 

$. 20. Da man einen Winkel mit drey Buds Tab, 
ſtaben ausdrücken muß, fo hat man angenom⸗ I. 
men, daß man denjenigen, der an der Spitze Eg. 
ſtehet, allezeit in die Mitte ſetzet; z. E. bac. ۰ 
Fig. 4. Man kann fie auch mit einem Buds 
ſtaben benennen, welchen man in die Mitte 
ſchreibt. Fig. 5. RPM 

Anmerkung. 


Dieſes hat feinen Nutzen bey Meſſung mit dem 
Aſtrolabio, davon in der Folge. 


Erklaͤrung, 
was eine Perpendicularlinie und ein rechter 
Winkel fey ? ۱ 

٩,21, Neigt fid) eine Linie a b Fig. 6.۰. ۰ 
geftalt auf einer andern geraden ed, daß von 
den halben Cirkelbogen e fg; ef =f gi fo 
heißt die Linie a b eine Perpendicularlinie 
[Linea perpendicularis]. Und die beyden 
Winkel k b e und kb g heißen rechte Wins 
kel [Angulus re&us], und find einander gleich. 
Es iſt jeder daher gleich einem Quadranten. 


Anmer⸗ 
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Anmerkung. 
obigen San demonſtrativiſch. 
Hyporbefís. 
a b eft perpendicular ad c d. 
Thefis. . 
Menf. ang. recti — quadranti. 
Demonſtratio. 
a b-eft perpendicular ad c d. 
Menf. ang. o = arcui e f. ($.19.). 
Menf. ang. x — arcul fg. (§. 19.) 


Ergo Menf. ang. o & — arcui e f y: (perAritbm.) 


Tab. 
I. 


Fig. 7 


Arcus e fg — I Circ. 2 180? (S. 12. Ax. II.) 
Menf. ang. oF == 180 
۳ aui AR 
Menf. ang. o — 90? dicitur re&tus 
Ergo Menſ. ang. recti == 90° 
90° — 1 ab 360°, id eft 1 peripheriae 
Ergo Menſ. ang. recti quadrant. Q.E.D. 


Erklaͤrung, 
was ein ſtumpfer winkel und ſcharfer 
. winkel fey. 
8.22. Iſt die Neigung der Linie a b ۰ 
auf der Linie e d ſchief: fo entſtehen zweyerley 
Winkel, nemlich a b d und a be. a b c heißt 
alsdenn ein ſtumpfer Winkel Angulus 
‚obtufus], a b d hingegen heißt ein ſcharfer 
Winkel [Angulus acutus], und die beyden 
Winkel auf der geraden Linie machen zuſam⸗ 
men 180°. de, 
Anmer⸗ 


/ 
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Anmerkung. 
Obiges demonſtrativiſc. 
Hypotbefis. 
oed S rettae 
Thefis. 
Menf. ang. x 4- o == 180? 
Demonſtr. 
Ang. X-- o — arc. um mp. 
nm+mp = 3 Circ. 
Ang. x = Circ. 
7 i Circ. = 180. ^ 
Ergo Menf. ang. x +0 — 180° 
BE E. Em 


Zufag 1. 
Alſo find alle Winkel, welche kleiner find 
als ein rechter, ſcharfe Winkel, und alle Win⸗ 


kel, die geöffer find als ein rechter, ſtumpfe 
Winkel. Ce 21.) 


Sufag 2. 
Alſo läßt fid) aus jeder Spitze eines Wins 
kels eine Cirkel⸗ Linie ſchlagen. 
Sufag 3. 
Alſo ſchneidet ein jeder Eirkel, den man 


aus den Vertex des Winkels macht, deſſen 
Schenkel gleich lang ab. (S. 12. Grundfag.) 
Sufas 4. — 

Alſo kann man die Oeffnung eines jeden Win⸗ 
kels als einen Theil eines Cirkels anſehen. 

efter Theil. n ei 


34 Die Grinder 
Erklärung, 


was ein winkelmaaß [ Norma] fey? 
$. 23. Weil alle rechte Winkel einander 
gleich find (S. 21.) : fo hat man ein allgemei⸗ 
nes Maaß dazu verfertigen koͤnnen, welches 
man das Winkelmaaß [Norma] nennet, 
(S. 17.) Welches man von Holz, Eiſen 
oder Meſſing insgemein verfertigen laͤßt. 


Lehrſatz 
von der Cirkel⸗ Linie. 

$. 24. Weil alle Cirkel⸗ Linien auf einerley 
Art gezeuget werden (S. 12.): fo find alle Cirkel 
einander ahnlich. ($. 20. A. G.) Alſo find 
auch, wenn man verſchiedene Cirkel-Linien in 
gleich viele Theile theilet, die Theile einander 
in einem gewiſſen Verhaͤltniß CS. 13. Grundſ.) 
und auch aͤhnlich. 


Heiſchung. 
Man hat daher die Cirkel⸗ Linie in 360 Theile 
oder gleiche Bogen getheilet, wovon die halbe 
Peripherie ] Semiperipheria] 180 
der dritte Theil [Triens] — 120 
der vierte ۶2 [Quadrans] — 90 
der ſechſte ss [Sextans] — eo 
der achte „[ Octans 1 — 45 Grad haͤlt; 
und alſo kann man, vermittelſt dieſes Maaß⸗ 
ſtabes, von einen kleinen Cirkel fagen, was 
man von einem groſſen, in Ruͤckſicht des 
Maaßſtabes, {agen kann. (S. 14.) 


* 


Erklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung / 
was ein Transporteur ſey. — 
F. 25. Dieſer Maaßſtab iſt mit den Na⸗ 
men Transporteur [ Transportator] benens 
net; er macht allezeit einen halben Cirkel ins⸗ 
gemein von Meſſing aus, und iſt in 180 Thei⸗ 
le, welche man Grade nennet, getheilet. 


Anmerkung. 
Man ſchreibt die Grade mit (0 ). Den ſechszigſten 
Theil eines Grades mit (7) einem kleinen Striche, 
und nennet es Minuten (Minutum primum). Den 
ſechszigſten Theil einer Minute mit (“) zwey Strichen, 
und heißt es Secunde (Minutum ſecundum). Diez 
ſemnach drückt man 3 Grad, y Minuten und 20 Se⸗ 
cunden alfo aus 3° 4” 20", „u Dieſe Zahlen nennet 
man Sexageſimalzahlen. M : 


. 26. Der Diameter theilet bie Peripherie 
wohl als auch die Cirkelfläche in weg, gleiche 
Theile. Tab. I. Fig. 3. iii 


Beweiß. 

Da keine gerade Linie ein Winkel ſeyn Tab. 
kann, Ce. 18.) fo wurde es wider die Natur I. 
des Diameters ſeyn, wenn er ein Winkel wäre; ۰ 
er würde dadurch den Bogen ABC kleiner ma- 
chen, wie den Bogen A D E: mithin ware ein 
Grund vorhanden, warum A B C kleiner wäre 
wie A D C; da dieſes nun nicht iftz fo ift 
ABC SD ADC W. g. E. W. 


E G2 ferias. 
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Lehrſatz / 
vom Maaß der Winkel. 

F. 27. Da man auf einer geraden Linie nicht 
mehr als 180 Grad beſchreiben kann (S. 12.); 
bie beyden Winkel Fig. 6. e of und fx g 
aber einander gleich und rechte Winkel ſind: 

ſo folgt, daß ein rechter Winkel allezeit 900 hats 
ten muͤſſe (S. 21); ferner, daß ein ſtumpfer 
Winkel immer über 90? halte, ein ſcharfer 
hingegen allezeit unter 90° halten muͤſſe. 


(S. 22.) , 
Sufas. 
Man kann alſo, vermöge des Transpor⸗ 
teurs, (S. 27.) die Groͤſſe der Winkel nach 
Graden beſtimmen. 


Anmerkung. 

Die Minuten laſſen ſich unbequem mit den vor⸗ 
beſchriebenen Transporteur finden; man hat daher 
grablinigte Trans porteurs erfunden, davon an ſeinem 
Ort ein mehrers. ۱ 1 


Erklarung / 


was Nebenwinkel ſind. 


Jab, F. 28. Wenn Winkel Fig. 7. einerley Spi⸗ 
| Be (b) und einen Schenkel a b gemein be 
Fig.g.ben: fo werden ſolche mit bem gemeinſchaftli⸗ 
chen Namen Anguli Contigui benennet. Z. E. 
abc und abd; auch Fig. 8. a b. Neben: 
winkel auf einer geraden Linie heißen Anguli de 
inceps pofiti. Vd Acc em A 
fla; 
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Erklaͤrung, 


was Scheitels Winkel find. 
$. 29. Wenn Winkel in gerader Linie gegen 246. l. 
einander uͤber liegen, ſo heißt man ſie Verti⸗ Eg. 9. 
kal⸗Winkel (Anguli verticales], wie Fig. ۰ 
ab und cd. Daher der 


: Lehrſatz / 
à Ks. alle Vertifal s Winkel einander gleich 
nb, ; 


Beweiß. ۱ 
c+ b = 180? ($. 35.) a+ c auch = 180. 
Nimmt man nun im erften Fall c von 180: 
fo bleibt b übrig; nimmt man c im andern 
Falle weg, bleibt a. Da man nun in beyden 
Faͤllen, welche gleich waren, gleiches wegge⸗ 
nommen: ſo muß auch gleiches uͤbrig bleiben; 
folglich ift a — b auch c — d. 
Anmerkung. 
Der vorige Beweiß anders. 
Hyporbefis. JN 
Ang. a & b ſunt Ang. verticales. 
Thefis. 
ab 
Demonftratio. 
dra — 180 (8. 22.) 
d+b= 180 (8. 22.) 
d+b= S a (per Anthm. ) 
\ - ` 


Ergo b — a (per Anthm.) 
"REED. 


C 3 oufan. 
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Ju fau. 7 
Alſo find alle Winkel, die in einem Punkt 
zuſammen ſtoſſen, vier Rechten oder 360° 
gleich. ۱ ۱ 
Erklaͤrung / 
; was eine Släche fey. 
F. 30, Wenn Linien alſo zuſammenſtoſſen, 
daß ihre äußern Punkte ſich berühren, fo 
ſchließen fie einen Raum ein; dieſe Figur nen⸗ 
net man eine Fläche [Superficies]. Die Li⸗ 
nien ſelbſt nennet man ben Ummeſſer. [ Peri- 


meter. ] 
Lehrſatz. 


§ 31. Durch ben Perimeter Lët fid) nicht 
der Inhalt einer Figur beſtimmen. 


, Beweiß. 
Tab, Da ein aröfferer Perimeter einen kleinern 
I. Raum einſchließen kann abc d ef Fig. xo; 
Fig. hingegen ein kleinerer Perimeter einen gröffe: 
10. II. ren Raum einſchließen kann: fo kann man von 
den Perimeter auf den Inhalt nicht ſchließen. 


Erklarung, 
was man unter Figur verſtehet. 


$. 32. Alle Merkmale, die man an einer 
ausgedehnten Groͤſſe außerhalb wahrnimmt 
zuſammen genommen, heiſſen eine Figur. 
[Figura. 1 Pas Gm 


Erklaͤ⸗ 
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Erklärung, ` 


was man durch das Maaß erfinden konne. 

$.33. Da das Maaß ein angenommener 
Theil, wodurch man unbekannte Groͤſſen und 
Figuren zu beſtimmen ſucht, ift, (8. 10.) 
ſo kann man dadurch das Verhaͤltniß der 
Dinge finden. CS, 13.) ۱ 


: Sufag ۰ 

Da das Maaß mit demjenigen Dinge, wel⸗ 
ches man ausmeſſen will, einerley Art ſeyn 
muß (F. 10, Zuſatz F.): fo kann man leicht 
begreiffen, daß es ſo vielerley Maaß giebet, 
fo vielerley Arten Dinge es giebet. Daher hat 
man zu jeder Art Dinge ein beſonderes Maaß 
noͤthig; es ſey denn, daß man eins ins andere 
verwandele. m ; 


3 u fa B 2. i : 
Alſo kann man durchs Maaß die Gkeichheit 
und Aehnlichkeit verſchiedener Figuren und 
Groͤſſen beſtimmen und unterſcheiden. (8. 10.) 


7 
Anmerkung. a Gu 
In der Geometrie gebraucht man vorzüglich Lane 

gen- Flächen - und Koͤrpermaaß, die man fid) auch im 
allgemeinen Gewerbe bedienet. Allein es giebet noch 
andere Maaßſtäbe, die man gebrauchet, die Art der 
Dinge zu beſtimmen: fo braucht man, um den Unters 
ſcheid ſehr entfernte Höhen zu unterſuchen, den Baro⸗ 
meter; bey den Aſtronomien iſt die Uhr der Zeitmeſſer 
und die Stunde der Maaßſtab: ferner der Flug einer 
Kanonkugel, oder die Geſchwindigkeit des Lichts, auch 
۱ Hi € 4 Fie 
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die Schraube iſt ein Maaßſtab. Ueberhaupt muß man 
ſich merken, daß der menſchliche Verſtand es erfordert, 
groſſe Dinge nach groſſen Maaßſtaͤben und kleine Din⸗ 
ge nach kleinen Maaßſtaͤben auszumeſſen; wenn man 
nemlich einen ſchicklichen Maaßſtab für den Verſtand 
erdenken will, ſo iſt dieſes der beſte. 


Erklaͤrung | 
der Grundgeſetze der ۰ 
$, 34. Die Aehnlichkeit, die Gleichheit, 
und deren Unterſcheid durchs Maaß beſtim⸗ 
men, find die bre) Haupt⸗Grundgeſetze der 
Meßkunſt. : 


Erklaͤrung, 
x was Transverſal⸗ Linien ſind. 
Tab. F. 35. Transverſal⸗ oder Diagonal⸗ 
L linien, find Linien, die man (rage fiber eine 
Fig 1u Fläche oder Figur ziehet. Z. E. d b Fig. 11. 


Le f * ſa f / 
E von Parallel: Linien. 
Fig. F. 36. Wenn man anf verſchiedenen gleich 
12. weit von einander entfernten Parallels Linien 
eine Transverſal⸗ Linie willkührlich ziehet: fo 
find die Theile, welche durch die Parallel: Lis 
nien auf der Transverſal⸗ Linie abgeſchnitten 
werden, einander gleich. Fig. 12. 

Beweiß. 

Weil alle Linien gleich weit von einander 
entfernet find ( S. 16. ): fo. ijt kein Grund 
vorhanden warum a b fürger ober ing koe 

Y ) ollte, 


bet Geometrie. 4t 


ſollte, wie b ی‎ mithin theilen drey Parallels 
Linien eine ander gerade Linie a c in zwey gleiche 
heile; vier Parallel Linien in drey gleiche 
heile; fünf in vier gleiche Theile, und fo 
ferner. Da nun alle dieſe Parallels Linien, 
Fig. 12. gleichweit von einander entfernet ſind: 


fe muͤſſen die Theile auch gleich fon, W. Z. 


* * 


Zufag 1. 

Wenn daher eine Linie, ab Fig. 14. ۶ 
geben worden, die in gewiffe ungleiche Theile 
getheilet worden; z. E. in a e, cd, de, e b, 
und man (oll eine andere gröffere in eben dieſe 
Theile verhaͤltnißmaͤßig theilen: fo darf man 
nur durch die Theilungspunkte e d e b ۶ 
rallel: tinien ziehen, und auf dieſen die groͤſſere 
gegebene a f ſetzen: fo wird dieſelbe in g hi 
verhaͤltnißmaͤßig der erſten getheilet, 


Zu ſatz 2. 


Geſetzt aber, die erf gegebene Linie fey a f, 
oder gröffer. wie a b, und man foll a b in die 
verhaͤltnißmaͤßigen Theile theilen: fo zichet 
man die Linie a k winkelrecht mit b a, zu dies 
fer ak ziehet man die Parallelle b 1, und fez 
Bet nachmals a k aus a in k, ziehet durch die 
Punkte gh ik Parallellen, fo beſtimmen fol: 
che die Punkte c d e, und theilen alfo a b in 
bie proportionellen Theile, worinn a k gethei⸗ 
let worden. : 


Fi ۰ 


14. 


C 5 Erklaͤ⸗ 
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Erklarung 


der Linien, welche einen Raum einfchliefen. 


F. 37. Bey Linien, welche einen Raum eins 
ſchließen, unterſcheidet man folgendes: 


1. ihre Beſchaffenheit es , 
2. ihre Größe, & 2 
3. ihre Anzahl, 
4. ihre Lage. 


1. In ۱ Anfehung ihrer Beſchaffenheit ſind die 
Figuren entweder gradlinigte OBER krumm⸗ 
Iinigte Siguren. 


2. In Anſehung ihrer Groͤſſe: fo find die 
Linien, welche einen Raum einfließen , ente 
weber gleich oder ungleich. Im erſten Fall 
heißen die Figuren gleichſeirig; im zweyten 
ungleich ſeitig. 


3. In Anſehung der Anzahl der Linien: ſo 
heißen Figuren, die von drey Linien gebildet 
| e eingeſchloſſen werden, Dreyecke. [ "Trian- 
gula.] Die von vier Linien umgeben find, 
Vierecke [Quadrilatera] ; und die von mehr 
als vier Linien umgeben ſind, am Vielecke. 
[ Polygona. ] 


4. In Anfehung der Lage Seftimmen die 
Linien verſchiedene Arten der Vierecke. Lauf⸗ 
fen nemlich zwey und zwey Linien in einen Viereck 
parallel, ſo heißen ſie Parallelogramma , ift 
dieſes nicht, Trapezia. 


Ferner 
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Ferner heißt bey einer Figur die Linie, 
worauf ſie zu ſtehen ſcheinet, die Grundlinie 
[ Bafis ); die übrige Linien heißen die Seiten 
[ Latera. ] 
Bey einem rechtwinklichen Triangel heißen 
die Linien, welche den rechten Winkel machen, 
Catheti; und die, welche dem rechten Winkel 
gegenuͤber ſtehet, Hypothenufa, 


Erklaͤrung 
der Dreyecke in Anſehung ihrer Seiten. 

§. 38. Hat ein Triangel zwey gleiche Seiten, Tab. 
fo heißt er gleichſchenklicht [ aequicrurus vel 
ifosceles J. Fig. 16 & 17. Hat er drey Fg. 
gleiche Seiten, fo heißt er gleichſeitig [ ae-15-16- 
quilaterus J. Fig. 18. Sind alle drey Sei⸗ 718. 


ten ungleich, fo heißt er ungleichſeitig [ fca- 
lenum ].- : 


Lehrſatz, 
von den Seiten des Triangels. 
§. 39. In jedweden Triangel müffen zwo 
Seiten zuſammen genommen groͤſſer ſeyn, 
wie eine von den dreyen. Tab. II. Fig. 19. 


Beweiß. 


Sind beyde Linien zuſammen genommen Eg. 
der dritten gleich, z. E. AB+CD=EF: 19. 
fo können fie, wenn man beyde aus Fund E > 
ſetzen wolle, bey ihrer Neigung keinen Raum., 
einſchließen; Ce 37. Art. 3.) ſondern werden 
die Linie E F in G decken. Sind beyde zus 
TUBES ſammen 


44. Die Gründe 


ſammen genommen kleiner als E E, fo ift die⸗ 
ſes noch vielweniger moglich. Da nun ein 
Triangel einen von dreyen Linien eingeſchloſſe⸗ 
nen Raum vorſtellet (§. 37.); ſo muͤſſen die 
beyden Linien fähig ſeyn, ſolches zu bewuͤrken. 
Mithin müffen fie zuſammen genommen groͤſ⸗ 
ſer ſeyn, wie die dritte. W. Z. E. W. ' 


Anmerkung. 
Vorſtehenden Beweiß Pürser, 
Thefis. 
AB+CD> EF 


Demonftratio. 
EH > El. 
EG —E I (per conftr.) 
EH>EG 
HF = F (perconftr.) 
EH+HF>EG+GF ` 
EG+GEEF. 
Ergo EH+HF> EF. (per Arithm. 
g Q. E. D; P ) 
Erflärung 
der Triangel in Anſehung der Winkel. 
$. 40. Bey den Triangeln macht man, in 
Anſehung der Groͤſſe der Winkel, folgenden 
Unterſcheid: : 
Tab. 1) Wenn ſich ein rechter Winkel in einem 
II. Triangel findet, ſo heißt man ihn einen 
Fig. rechtwinklichren Triangel [ Triangu- 
15. lum reétangulum J. Fig. 15. ` 
2) 8 


der Geometrie. . 


2) Iſt ein ſtumpfer Winkel in denſelben an» Tab. 
zutreffen, fo heißt er ftumpfyoinEs 11. 
licht [ Triangulum obtuſangulum J. Fig, 

ig. 16. 1 $ loe. A 165 

3) Sind alle drey Winkel ſcharf, fo heißt Fig. 
er ein ſpitzwinklichrer Triangel. 17. 
(Triangulum acutangulum]. Fig. 17. 

4) Sind alle drey Winkel ungleich, fo heißt Fir. 
er ein ſchiefwinklichter Triangel. 19. 
[Triangulum obliquangulum]. Fig. 19. : 


Erklärung . 
ver Dierede 

$. 4t. Die Vierecke [Quadrangula] unters 

ſcheiden fid) durch folgende Merkmale: 

1) Wenn ein Viereck aus vier gleichen Sei⸗ Fig. 
ten und vier rechten Winkeln beſtehet, ſo 20. 
heißt es ein Quadrat [Quadratum], 

2) Wenn ein Viereck aus vier rechten Wine Fig. 
keln beſtehet, aber nur die zwey gegenuͤber 21. 
ſtehende Seiten gleich ſind: ſo heißt es 
ein Oblongum Parallogrammum. 

3) Ein Viereck, welches gleichſeitig aber Eg. 
ſchiefwinklicht iſt, heißt eine Raute, 22. 
[Rhombus]. SCH 

4) Sind die entgegengefegten Seiten und Fiz. 
516755 nur gleich: fo heißt es ein Rhom- 23. 

odes, * 


5) Die übrigen Vierecke, die dieſe Eigen⸗ 
ſchaften nicht haben, heißen Trapezia. 


Aufgabe. 


46 Die Gründe 
Aufgabe. 


"ine gene Linie 917 uc SY absufe en, 
Tab. T Fig. 3 3 


Ti. $.42. Geſetzt, man wollte von à nach b eine 
UL gerade Linie a ſtechen: Man fele fi fid hinter 
Fig. das Object a, und laſſe in e eine Stange ſte⸗ 
30. chen, fo daß dieſe aus a das Object b decke. 
IJIſt dieſes geſchehen, ſo nehme man eine andere 
Stange und ſtecke ſolche dergeſtalt in d, daß 
fie e und a decke, und fo, fahre man in e fg 
fort: ſo werden die Stangen alle in gerader 
Linie ſtehen. 


Lehr fatz, 
Von der Dia gonallinie. 

§. 43۰ Weil die Diagonallinie aus einem 
Winkel in den gegenüber ſtehenden Winkel, in 
einer vieleckigen Figur gezogen wird ($, 3 F.): 
ſo kann man durch die Diagonallinien eine jede 

eckige Figur in Triangel theilen, ſo daß allemal 
zwey Triangel weniger ſich befinden, wie die 
Figur Seiten hat. > 


LEER 
Alſo kann man eine jede Figur, durch Huͤlfe 
der Triangel oder der Diagonalen, zeichnen. 
Lehrſaͤtze. | 
S. 44. Die Zeugung der Slächen entſtehen: 
1) Aus der Bewegung einer Linie, 
2) Aus Triangeln. 


—— 


1) Aus 
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1) Aus der Bewegung der Linien. 7a. . 
So entſtehet eine Cirkelflaͤche y went fid) eine P 3. 
gerade Linie um einen feſten Punkt bewegt; Tab. 
ferner , eine eliptiſche Linie, [Elipfis] wenn fih X. 
um zween feften Punkten ein zuſammen gebun⸗ Fig. 
dener Faden bewegt. "Tab. X. Fig. 83. 83. 

2) Ein Quadrat entſtehet, wenn fia eint CC 
gerade Linie an einer andern, die ihr gleich, per⸗ EN 
pendicular bewegt. eh És A 222 

3) Ein Rhombus entſtehet, indem ſich eine II. 
gerade Linie, welche der erſten gleich, (hiet bes Fig. 

wegt OIR s Ds 22. 
4) Ein Oblongum entſtehet, wenn fid) eine Fig. 
gerade Linie an einer andern, welche kuͤrzer oder 21. 
lánger, perpendicular bewegt. ۱ 

$) Gin Rhomboides entſtehet, indem ſich Fig. 
eine gerade Linie an einer andern, welche groͤſſer 23. 
oder kleiner als jene, ſchief bewegt. 


Sufas. 
Die Zeugung der übrigen Flachen, welche 
aus Triangeln beſtehet, wird in folgenden mehr 
und mehr beſchrieben werden. Die obige Art 
ift die gebräͤuchlichſte, und das allgemeine Auf⸗ 
loͤſungsmittel der Flaͤchen. 


Lehrſatz. 
Von dem Gebrauch der Linie. 
8. 4. Da die Theile der geraden Linie der 
ile aͤhalich find (S. 10. Zuf. 1.) : fo find die 
heile mit dem Ganzen einerley Art (S. 6. 0 
on 


3 
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Von verſchiedenen Dingen einerley Art kann 
man auf ein gewiſſes Vergaͤltniß ſchließen 
CS. 12. A. G.) ۱ 

4% ën, SLE DAMES 

Da ferner ein jeder ausgedehnter Theil einer 
geraden Linie eine gerade Linie iſt: ſo kann man 
einen Theil derſelben als ein Maaß des Ganzen 
wählen, und daher von dieſen auf die ganze 
ſchließen (S. 12. A. G.) 

Dieſes find die Grundfäge eines 8 
[Scala geometrica J. Theilet man daher eine 
gerade Linie in gewiſſe gleiche Theile: ſo hat 
man einen Maaßſtab, wodurch man die Gröffe 
einer andern Linie erfinden kann. 


Sufas z. 

Die Ruthen bemerken die Feldmeſſer mit °, 
die Fuße mit‘, die Zölle durch “ und bie Lis 
nien mit 4, Wenn fie daher z. E. 4 Ruthen, 
2 Fuß, 1 Zoll und 3 Linien ausdrücken wollen: 
ſo (reiben fie ſolches folgender geftalt, 4°, 2', 
1,37 


Anmerkung ۰ 


Aus obigen erhellet, daß das Maaß willkuͤhrlich ift, 

wie es denn auch aller Orten abweicht, welches aus 
nachfolgender Tabelle zu erſehen. Nur die Feldmeſſer 
allein ſind ſich in Anſehung der Eintheilung und Bes 
rechnung einig, indem fie ein jedes Landesuͤbliche Line 
zenmaaß, ſobald (ie Gebrauch davon machen muͤſſen, 
in 
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in zehen Theile teilen. Dieſes nennen fie Decimal: 
maaß. Alſo giebt es Rheinlaͤndiſch, Nuͤrnbergiſch, 
und Pariſiſch Decimalmaaß u. a. m. Bey den Laͤn⸗ 
genmaaßen kann der Patifer Fuß, oder der Pie du Roi, 
bequem zu einer allgemeinen Eintheilung gebraucht i 
Werden, beffem Länge in Eifen am Chatelet zu Paris a 
befeftigt iſt. Wenn man biefen Fuß in 12 Zoll, den 
Zoll in 12 Linien, und die Linie wieder in 10 Theile 
theilt, fo erhält der Fuß uͤberhaupt 1440 Theile. 


in Aachen e e 1285 
Amſterdam D 13253 
auch e 1263 
Anſpach e 1320 
Antwerpen „ „ 1260 
Augsburg 13135 
auch e e 1317 
Bafel. e e 1330 
Bayern s 1280 
aud) + $ t 1285 
Berlin , 335961373 y 
ern ۶ D 1330 
Bologna 1692 
Braunſchweig f 1265 
Bremen $ 1282 
Breslau P 12060 


Bruͤſſel s. „ miro 
Calenberg " 13299 


leve $ ٤ 1310 
Coͤlln e 1 19 
auch ge 1220 
Cracau $ D 1580 
Daͤnnemark ‘ 1391 


| Refter Theil. — ae Dresden 
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in Dresden 11283 
Erfurth El 4 125% 
Frankfurth D ۳ 1270 


Genua 2 A 1100 
Gotha 3 9 1275 

Haag ME 1440 ^ 
Salle D 2 1320 > 


auch 2 „ 1326 
Hamburg 2 s .. 3270 
Heidelberg e 2 1235 


Hildesheim 1257 e 
Holftein e 5, . 1323 
Koͤnigsberz „1364 
Leiden 7 is 1390 
Leipzig " 828 1275 
Liſſabon 2 e 1387 
auch 2 e 1388 
London e 2 1350 
Lothringen a a 1292 
Luͤbeck = 1284 


auch ¿ s 0 
Luͤttich CER 1276 
Ln & 1512 
Magdeburg ` 1457 
Mailand 1760 
Mainz s E *1335 
Manheim 5 7 1287 
Mecklenburg ead 1288 

auch 5 13290 
Mos can ۳ 1483 
Neapel 1109 
Nuͤrnberg e 1346 
Oſnabruͤck 41293 
Padua» 5 H 1570 


Pommern 2 5 1295 
Prag 8 13327 
„ 
eva 2 


der E ze ` mei ` 
Riga 
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in Riga En 1215 
Rom ۶ ۰ 132 
and $u5 g i 132 


Roſtock ۶ e 1282 
Rotterdam 0 


e 1385 _ 
Rußland e e 1550 - : 
Schweden „ 1316 d 
Schweitz 4 1330 
Spanien 1 1237 
Sparenberg , , 1296 f 
Stettin 3 ۶ 1253 
Straßburz ¢ 1282 
auch e e 1287 
Turin " £ 1432 
enedig „6 18540 
ht 2 1281 


Uetrecheht⸗ "e 1210 
Wiedenbrück „ „ 1313 
ien BF a dE 
Wittenberg fe ۲ ` 3255 
Wuͤrtenberg „ F268 


Anmerkung 2. ; 

Schwenter, in feiner Geometria. praética, und 

Jac. Meyer in Arithm. Decimalis, geben das Vers 
haͤltniß des Rheinlaͤndiſchen Schuhks nach folgender 
Tabelle an. Es iff nemlich Tab. XXXV. Fig. 200 Tab, 
eine Anleitung gegeben, wie der Rheinlaͤndiſche Fuß in cu 
1000 gleiche Theile getheilet werden könne, und alfo Fig. ` 
enthalten diefe Zahlen bie tauſend⸗ theilige Bride 209, 
des Rheinländiſchen Schuhes. 


Mheinlaͤndiſche , 1000 

mſterdammer ` P 994 
Antornſiſche so E 909 
Alemanier E ۳ DS 1059 
Alexandriſche e و‎ 1102 


t N 1200 


TRE D 2 ۱۱۲ 
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Antiochiſche⸗ e 336 


Augfpurger H 3 93 
Baſeler Stadt⸗ Sm IS 0۵ 
s 7373959924 
„ „ e 838 
Baſeler 25 4 50 


9 

me. en وید‎ nach. bet 167) 
Schuhigen Ruthe 3 1433 
Baſeler halb Elle „3858 


Bremer a a 934 
Corrigirter 4 a ‚926 
Brieliſcher ۳ d das 1060 
ا ی‎ H LGS 908 
D 924 
Burzundiſcher Grafen e 1088 
Babylonifche „ 2173 
Bruͤck in Flandern * b Br ‘880 
Coppenhagiſche 


Chaſteletiſche, ſo in der LR 


Chaumont git tig 4 3985 
Dortrechtiſche 1050 
ای‎ Aë durch bas ganze Koͤ⸗ 


nigreich "T 968 
Franffurtifce am Mapa e, $ 921 
Sranzäf ſche 2 1038 


E z 1018 
Griechische Alte 3 3 1042 
Geometriſche ۶ € 5 0 
Qofe | e, „ 954 
Harlemmer 2 910 


semet 1425 
Italiaͤniſche Geomet. „6883 
Inſpruckiſche e [1S YORE 


Leydiſche 3 H 1009. 
Lowiſche H 3 909 
Londiſche 2 „ 968. 

Lothringiſche 2 E 925 

Mittelburgiſche D 4 960 

Mechliſche 4 e 890 


Mumpel⸗ 
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o Liest 4 d : . 
Nuͤrnbergiſche e e 


5 
-—— 7 3 


Prager 
Pariſer Koͤnigsſchuh xy 


Pariſer halbe Elle 1910 


Rheinlaͤndiſche Feldnaaß⸗ 120 
Roͤmiſch Alte ; e 1000 
ex Liv. 2 925 
Samiſche CES ‘ 1102 
Straßburgiſcher Stadtſchuh + $891 
— e " , 884 
Savoyer 2 e 870: 
Deutſchland gem. W. 908 
Tolediſch ; ; 867 
Venediger H ; 1120 
Uetrechtiſche D s 869 
Ulmer H . 970 
— s € 920 
Wiener e a 1000 
— £ £ 978 
3۳60۲ Stabtfhuh ` » + 956 
uͤrch⸗See E D 988 
Aufgabe, 
tinen Maaßſtab zu machen. 
Auflöfung. 


§. 46. Man trage auf die Linie AB Fig. ۰ 
aus A in C zehn gleiche Theile und numerire 


ſie, wie die Figur zeiget. 


Tab. 
II. 
Fig. 


Um die Erleichterung im Meſſen zu befr 25 


dern, feße man dieſe zehn Theile zuſammen ges 
nommen fo vielmal auf die Linie C B, wie man 


kann: fo iff der Maaßſtab fertig. 
D 3 


Juſatz 1. 


Tab, 


lil. 
Fig. 
27. 
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1 ROL CES D 
Gelten nun die Theile 1, 2, 3; 4» u. f. w. 

Bolle: fo gelten die C 10, zehn Fuß u. ſ. w. 

Gelten aber jene Fuße, ſo gelten dieſe Ruthen. 


Zuſatz 2. : 

Da gleichweite Parallellinien eine jede Dias 
gonallinie in gleiche Theile theilet (S. 36.) : 
fo kann man, vermöge biefer Linien, einen Maaß⸗ 
ſtab aufreiſſen. ` 

Anmerkung. 


Wie man eine gerade Linie in gleiche Theile thei⸗ 
len kann, wird zugleich aus folgender Aufgabe er⸗ 


hellen. ۱ 
Aufgabe. 
Einen Maaßſtab durch Diagonale aufzureiſſen. 
§. 47. Es wird die Linie a b Tab. III. Fig. 27. 
gegeben, man foll ſie in 10 Linien, Zolle, Fuße 
oder Ruthen theilen. 
Auflófung. 
1. Man feBe auf die Linie a c zehn wollküͤr⸗ 
lich groſſe jedoch gleiche Theile; 
2. Ca jiebej aus b nad D die Diagonal 


3. Man ziehe zu ab bie Parallellen 9,9, 8,8, 
u. ſ. w. ? 

4. Man führe von ber Diagonallinie D c aus 
9 in e, aus 8 inf, aus 7 in g, aus 6 
in h Linien, die mit a D parallel laufen, 
fo it be, ef, fg, g h u. ſ. w. jeder ein 
zehntel der gegebenen Linie ab: mithin ift 
geſchehen W. Z. M. W. 

انا 
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(o Beweiß. 

Da eine jee Diagonallinie von gleichen weiten 
Parallellinien in gleiche Theile getheilet wird 
($.36.): fo muß auch dieſe Diagonale gleiche 
Theile voraus feßen , wodurch fie getheilet wor⸗ 
den. Die Perpendiculare a d iſt dieſer Inder, 
welcher dieſe gleichen Theile abſchneidet. Zie⸗ 
bet man daher zu a d Parallellen: fo theilen 
dieſe wiederum die Linie a b in zehn gleiche 
Theile. Da nun Parallellen gleichweit von 
einander entfernt find (S. 16.): fo ift I, 1, = 
1 von a 3 2,2, — 44 von ab; 3, 3,— 
Ys von a b u. ſ. w. Iſt daher a b ein Fuß: 
fo ift 1, 1, ein Zoll; weil ein Zoll der zehnte 
Theil eines Fußes iſt. 

Anmerkung. 


Hieraus iſt folgender verjuͤngter Maaßſtab ente 


fanden; den man auch einen Maaßſtab mit Trang 
verſallinien nennet. 


Aufgabe, 
feinen verjüngten Maaßſtab durch Trans: 
verſallenien zu machen. f 
$. 48. 1) Man ziehe die gerade Linie AC, 
und theile ſie nach belieben in gleiche Theile; 
oder fefe auf ihr bie Gröffe desjenigen Theils, 
den man als das Ganze betrachtet, z. E. 
Ruthen. : 
2) Den erſten Theil AH, theile man in 
zehn gleiche Theile. | 
3) Man richte in A, H, B, C, Perpenbicus 
larlinien auf, als AD, HE, BF, und CG. 
4) Man ſetze auf die Linien AD und CG 
zehn willkuͤrliche gleich große Theile 
gs D 4 5) Man 


Tab. 
11۰ 
Fig. 
29. 
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5) Man ziehe 10, 103 9, 9, u. ſ. w. zu⸗ 
ſammen. Re 
6) Endlich ziehe man von D nach 9, von 
/ 9 nach 8, von 8 nad) 7 die Transverſallinien, 
ſo iſt gemacht W. 3. M. W. 
Anmerkung. 
Der Beweis beruhet auf 6. 36; es ift alfo nur der 
Ss MARS be ity ¿ E PO : 
Erklarung | 
des Gebrauchs vom verjüngten Maaß ſtabe. 
qo F. 49. 1) Wenn HB eine Ruthe bedeutet: 
11 fe bedeutet auf der Linie H A, die Weite H, 1, 
Fig, sinew Faß. (S. 46.) | 
29. 2) Da nun das Parallellogrammum 9 10 
und 9 0, vermoͤge der Trans verſale D 9 in 
zehn gleiche Theile getheilet wird ($. 36.) : 
| fo muß 9 1 einen Zoll, 8 2 zwey Zoll u. ſ. w. 
۱ bebeuten, 
| 3) Da ferner die naͤchſtfolgende Transvers 
| fale 9, 8, der erften parallel iſt: fo ſchneidet fie 
gleich viele Theile zu و‎ D ab; und daher ift 
1 911 = 11 Zollz 8 12 — 125 2 13 — 13 
Zoll, u. ſ. w. 
4) Wird daher ein Maaß gegeben, z. E. 
10 31 4%; ſo iſt HB= 19; HB 


, 


| 10 3! und BH + J+ K = 1° 3! 4! ai 
| Aufgabe. 

Eine gerade Linie auszumeſſen. 
$. fo. Man ſuche, wie vielmal die Theile 


eines Maaßſtabes in derſelben enthalten ſind, 
ſo hat man die Linie ausgemeſſen. 


Zufag r. 


— 


Lé 
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1 2۲۰ ۱ 
1) Auf dem Papiere geſchiehet dieſes, ins 
dem man die Linie entweder ganz, oder wenn 
fie zu groß, zur Halfte mit dem Cirkel faſſet, 
3 nachmals dieſe Oeffnung auf den Maaßſtab 
rout, 254 Mist 6 
2) Ins Gröffere miſſet man mit einem 
Meßſtabe. Den man aber nicht überfchlagen 
mug, weil ſonſt die Dicke dieſes Meßſtabes 
allezeit zugegeben wird. Ce 
3) Im Felde miffet man die Linie, vermoͤ⸗ 
ge der cifernen Meßkette Fig. 26. wo entweder 
bey jedem halben Fuß, oder bey jedem Fuße, 
wie hier, ein eiſerner Ring, das Kennzeichen 
und die Gültigkeit bewuͤrkktt. Der Ring A 
wird über einen vierfuͤßigen, unten mit einen 
ſpitzen eiſernen Schuh verſehenen Stab geſcho⸗ 
ben. Dieſer Ring ruhet als denn auf einem 
Nagel oder Stift; damit er nicht unten herun⸗ 
ter rutſche. Oberhalb dieſes Stiftes kann man 


Tab. 
II. 
Fig. 

26. 


noch eine Feder machen laſſen, wie die Figur 


nachweiſet. Die Ketten macht man gern, und 
am bequemſten von fünf Ruthen. Bey jeder 
halben Ruthe iſt ein groͤſſerer ovaler Ring; 
und bey jeder Ruthe ein noch groͤſſerer, in der 
Mitte mit einem Riegel verfehener (woran 
Kennzeichen hangen) Ring, und ſ. w. 


Wie dieſe Ringe mit den Gewerben be⸗ 


ſchaffen find, ſiehet man in wahrer Griffe in 
Penters Praxis Geómetriae. ۱ 


D 5 Zufag 2. 
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Sufat 2. | 
Die Kettenziehers beobachten die Regel, 
welche §. 42. angefuͤhret worden. 


Sufas 3. | 
Tab. Ein jeder von den beyden Kettenziehern ift 
III. mit einer ledernen Taſche Fig, 28. oben mit eis 
g. nem runden Brette, worinn zehn Lider befind⸗ 
28. lich, verſehen. In dieſer Taſche befinden ſich 
zehn kleine Stäbe A, welche man Zaͤhlſtaͤbe 
nennet; und welche unten mit Schuhen von 
Eiſenblech verſehen ſind. An beiden Seiten 
dieſer Taſche ſind noch zwey kleine Taſchen 
gleichfals mit zehn Löchern verſehen, wo in 

der einen nur zehn kleine Staͤbe ſich befinden. 


Sufag 4. 
Eg. Will man nun die Linie AB Fig. 3 t. met 
31, fen, fo winkt der Kettenzieher bey A demjenigen 
bey C fo lange rechts oder links, bis ber Retz 
tenſtab C, den in B deckt, alsdenn ſticht der 
Fig. bey C aus feiner groſſen Taſche A Fig. 28. ci^ 
28. nen Zaͤhlſtab dahin, und gehet weiter. Iſt 
der Kettenzieher A bey C angekommen, ^ fo 
nimmt er dieſen Zaͤhlſtab auf, und ſticht ihn 
in ſeine groſſe Taſche, drehet den Leib von 
den perpendicular haltenden Kettenſtabe ab, 
und der forderſte Kettenzieher richtet ſich nun⸗ 
mehro ſelbſt nach dem hinterbliebenen Objeete A. 

S ufas ۶۰ 
Iſt bie zu meſſende Linie ſehr lang, fb weds 
fein die Kettenzieher ihre Stabe, jedoch nicht 
۱ ehender, 
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en bis wuͤrklich der eilfte Zug geſchehen Tab. 
ift. Alsdenn ſticht ein jeder Kettenzieher aus III. 
der kleinen Taſche B Fig. 28. in C einen Stab, Eg. 
und dieſes gefchiehet nur, fo oft wie fie wechſeln. 28. 


Anmerkung. 
Wir beſchreiben dieſen kleinen Umſtand darum ſo 


febr deutlich, weil wohl abgerichtete Kettenzieher bie 
Arbeit ſehr erleichtern. f 


Erklarung, 


wie bie meßfahnen einzurichten find, 


$. 51. Die Meßfahnen macht man am bes 
quemſten aus leichten Tannen Holze, ſechs Fuß 
hoch, und zu oberſt eine hellrothe Fahne; gleich 
darunter aber eine weiſſe daran: weil man ges 
gen den freyen Himmel das Rothe gut, hinge⸗ 
gen das Weiſſe wenig oder gar nicht fehen kann; 
und umgekehrt, weil man das Weiſſe unter den 
Horizont gut, hingegen das Rothe nur un⸗ 
deutlich feben kann. 


Erklarung. N 
wie die Meßfahnen bey Bergmeſſungen einzurich⸗ 
ten ſind. ۱ 125 
$. 52. Bey Bergen bebienet man ſich klei⸗ Fig. 
ner aus zwey weiſſen und zwey rothen ins 32. 
Kreuz zuſammen geneheten Lappen, etwa 
15 Fuß hoch, Fig. 32. Man richtet ſie alſo 
ein, daß man fie ausdehnen kann, wie Fig. 32; 
wenn man nemlich hinter den Stab C D Fig. 33. Fig. 
einen ander Stab a b befeſtigt, ber fid) herum 33. 
drehen laßt. Man ziehet ſodann * — 
rau 
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brauch den Lappen uͤber dieſen vorher winkel⸗ 
recht gedrehten Stab a b. Dieſe Fahnen (inb - 
bequem zu fuͤhren, und verrichten auch allen⸗ 
falls die Dienſte im ebenen. ; 


Erflärung, 
Concentriſcher und eccentriſcher Cirkel. 

$. 53. Concentriſche Cirkel [Circuli 
eoncentrici] ſind, welche einerley Mittel⸗ 
punkt haben; hingegen eccentriſche [excen- 

trici ] , die nicht einerley Mittelpunkt haben. 

Zu ſatz. ۱ 
Alſo find, die Peripherien concentriſcher 


I. Kreiſe einander Parellel. Fig. 34. ABD 
. unb a b d. 


Lehrſatz. 
S8. $4. Wenn einerley Radii CA und CB 
in Concentriſchen Kreiſen, einen Bogen z. E. 


AB und ab abſchneiden: fo haben ſolche zu 


ihren Peripherien, wovon fie genommen find, 
einerley Verhaͤltniß. 
۱ Dexoeif. 

Gefebt, der Boge A B fey der fechfte Theil 
von bem Cirkel A B D A, welcher durch ben 
Radius C A beſtimmet worden: fo ift aud 
a b ber ſechſte Theil von abda. Denn wenn 
man den Radium C A um den Punkt C bes 
wegt, fo werden dieſe Bogen A B und a b auf 

gleiche 
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gleiche Art gezeuget. Da ſie nun auch aus 
ähnlichen Stücken gezeuget worden, fo find biefe 
Bogen auch aͤhnliche Stücke ihrer Kreiſe. Was 
aber auf eine aͤhnliche Art gezeuget wird, hat 
einerley Verhaͤltniß (F. 34.) ; mithin haben 
die beyden Bogen zu ihren Peripherien einerley 
Verhaͤltniß. W. Z. E. W SHOE “0 


i as  Grmbiap, 2 
555. Theile man daher den groͤßeſten 
Eirkel in 360 Theile, und ziehet aus dem Mits 
telpunkt gerade Linien nach dieſen Punkten, 
fo werden unzaͤhlbare Kreiſe, die man in den 


grbifecen Concentriſch beſchreiben kann, auch 
in 360 Theile getheilet. Ex. 
Sufag r. | ۱ 
Alſo haben die Bogen A B unb a b einer⸗ 
ley Grade. (S, $5.) RM nie 
— Sufas 2. | 
Alſo kann man von den Cirkelbogen eines 


Winkels nicht auf die Länge der Linien cines 
Winkels ſchließen. St oT) 


Lehrſatz. 
$. $6. Der Bogen, welcher aus der Spitze 
des Winkels innerhalb denſelben gezogen 
wird, beſtimmet feine Groͤſſe. 


Beweiß. 
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au. ۰ Beweiß. D CHEN wA d 
Der Boge A B verhält fid) zu feiner gans 
zen Kreißlinie, wie ſich der Boge a b zu feiner 
ganzen Kreißlinie verhält (S, 4.) . Da nun 
alle Kreiſe einerley Anzahl Grade haben, (S.55.) 
(o hat auch der Boge ab: fo viel Grade, wie 
der Boge A B ($.55.). Man mag alfo 
den Bogen, wodurch man die Groͤſſe des Win⸗ 

kels beſtimmen will, nahe oder ferne an feine 
Spitze ziehen, ſo bleiben die Grade von einer⸗ 
wae Dunn beftimmen fie feine Gröffe, 


nang Aufgabe. 


einen gegebenen winkel auf dem Papiere zu 
y meſſen. 1 


Tab. F. 67. 1) Man lege die Spitze des ۶ 
IV. porteurs Tab. IV. Fig. 37. A, an die Spitze 
Fig. des Winkels, ſo daß die Linie B von der Linie 
37. des Transporteurs A C gedecket werde. 
(S. J, 150 ( 
2) Man zähle die Grade von C bis D, fo 

hat man die Groͤſſe des Winkels. 


NEA ANE ALI gis 
8.58. Aehnliche Winkel find auch gleiche 
Winkel. 


Beweiß. 
Die Merkmale eines Winkels find die Defe ` 
nung der Linien und fein. Vertex. (e 27.) 
Der Verter ift bey allen Winkeln ein Punkt; 
mithin weil alle Punkte gleich und ahnlich find 
(. 3.): fo find es auch dieſe. Da ferner durch 
Cirkelbogen die Oefnung des Winkels beſtimmet 
wird 
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wird (§. 56), alle Cirkelbogen, die zwiſchen 


zwey geraden Linien gezogen werden, gleich und 

ahnlich find (S. 55.) : fo ſind auch alle, Mins 

l, welche aͤhnlich find, gleiche Winkel. 
Sufag 1. 

Alſo find auch gleiche Winkel ahnliche Wins 

kel. ($. S. را‎ ee ۱ 

: Zu ſatz 2. ig rnm 

Alſo muͤſſen bey ähnlichen Figuren die gleiche 
namigen Winkel gleich ſeyn. 


Lehrſatz. 


$. $9. Wenn in zween aͤhnlichen Flächen, 


die gleichnamigen Linien einander gleich find» 
fo ſind auch die gleichnamigen Winkel gleich ; 
und ſie decken ſich einander. SER 
e 

Zwo ahnliche Figuren werden auf einerley 


u 


Art gezeuget C$. 21. A. G.); mithin find ihre 


Winkel auch aͤhnlich (§. eg. Zut 1.) Aehnliche 
Winkel ſind auch gleiche Winkel (S. $8. Ele, 
alfo find in ben beyden Figuren Tab. IV. Fig.38. 
und 39, die Winkel A unb a, Bund b, Cunde, 
D und d gleich. W. D. E. W. 

Aus dem Lehrſat erhellet aber, daß auch die 
Seiten Pieter beyden Figuren gleich find... Glei⸗ 
che Seiten kann man vor einander ſubſtituiren 


(§. 6. A. G.). Da nun auch die Winkel gleich 


ſind; ſo iſt es einerley, ob ich die eine ی‎ 
Pu au 


Tab. 
IV. 


Fig. 
0.41 
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auf die andere legen kann, oder die eine vor der 
andern ſubſtituire. Dieſes kann man aber mit 
dieſen beiden Figuren wechſelsweiſe verrichten; 
mithin decken ſie ſich einander. W. D. Z. U. 
3. ۰ 95 a i 
Sufan: 

Alſo decken fid alle Cirkellinien, die einer 
ley Diameter haben; und alle Flächen, die eis 
nerley gleichnamige Seiten haben. 


Lehrſatz. 


$. 60. Wenn in zwey Triangeln Tab. IV. 
A und a Fig. 40 und 41 die gleichnamigen 
Winkel Bb, Cc, und Dd, gleich finds. fers 


ner, zwey gleichnamige Linien BC und bc 


gleich find: fo find die ganzen Trlangel eins 
ander gleich. 


Beweiß. 


Man lege die Figur a auf A, ſo wird der 
Winkel B den Winkel b decken. Da nun die 
Winkel C — c und D — d: ſo decken ſich 
auch dieſe; fonft wären fie keine gleiche Winkel. 
(S. 59.) Mithin fallen alle Vertices auf einan⸗ 
der, und alſo decken ſich dieſe Triangel. Figu⸗ 
ren, die fid) decken, find einander gleich (S. $9.): 
alſo ſind die beyden Triangel einander gleich. 


e Sir Sei ۰ 


gp, ⸗ 
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Lehrſatz⸗ 

S. 6r, Wenn in zwey GE die Ln 

gleichnamigen Seiten gleich find, fo decken 


fie ſich, mithin find die Winkel auch c, 
(§. 59.) mithin die ganzen Triangel = 


Beweiß. 
der Beweiß T aus den SS. E unb 60, 
ar, 
Lehrſatz. 


. 62. Wenn in zwey Triangeln A und a Tad. 
Tab. IV. Fig. 40 und 41. zwo gleichnamige IV. 
Seiten, als B C — be und CD — cd; Fig. 
auch der gleichnamige Winkel C. == ci: iet nd 
find die ganzen Triangel einander gleich. 


5 e weiß. E 
BC D beckt b e d: daher tft BD Bas 
alfo ift der Winkel B= b und D— d; alfo 
find beyde Triangel einander gleich. W. Z. E. W. 


Zuſatz. 

Eben dieſes folget auch, wenn in zwey 
Triangeln eine gleichnamige Seite B C — bc 
und zwey gleichnamige Winkel B — b und 
C=C gleich ſind: alsdenn find auch die gans 
zen Triangel einander gleich. 


Lehrſatz. 
S. 63. Alſo auch, wenn in beyden Tebo 


angeln eine gleichnamige c» (BD = Ko 
“efter Theil. , und 
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und zwey gleichnamige Winkel, welche nicht 
beyde auf der gegebenen Seite ſtehen (B Yb 
und C— c) gleich find: fo find auch die 

ganzen Triangel gleich. 


Anmerkung. 
Man kann uͤber einem jeden dieſer Zufäge einen 
beſondern Beweiß fuͤhren, worin der Grund in der 


t 


Deckung und Zeugung zu ſuchen if, 


Jeder Triangel beſtehet aus ſechs verſchie⸗ 
denen Merkmalen, als drey Winkel und drey 
Linien. Wenn man daher drey von dieſen weiß, 

worunter wenigſtens eine Linie ſeyn muß, fo 
Lana man die übrigen drey Theile finden, 


Aufgabe. 


Tab. F. 64. Aus einer gegebenen Linie a b 
VI. einen gleichſeitigen Triangel zu machen. 
Fig. Tab. VI. Fig. 49. 
49. 1. Man faffe die Länge der Linie a b in den 

Cirkel und mache den Bogen a d. 

2. Man mache aus a den Bogen ef. 
3. Man ziehe aus den Durchſchnitt e nach 
. und b Linien, ſo iſt der Triangel ge⸗ 
macht. e : 
Zu ſatz. 


Alſo kann man auch einen gleichſchenklichen 
und ungleichſchenklichen Triangel machen, wenn 
۲ man 


der Geometrie. 67 


man allemal den Girfel nach den gegebenen fis 
nien verruͤcket. ۱ 


Aufgabe. 
$. 65. Aus einen gegebenen Winkel A, ۰ 
und zwo Linien AB und AC, einen Trian⸗ Fis. 
gel zu machen. Tab. IV, Fig, 42. 


۰ ds 
Aufloſung. 
. Man ziehe eine von den gegebenen Linien, 
. E. AB, aufs Papier. = 
2. Man lege den Transporteur nad) S. ۰ 
| e une und ſetze die Grade ab, z. E. 
i n . 


3. Man ziehe die Linie A C von der Lange, 
wie ſie gegeben worden. 
4. Man ziehe auch CB: fo ift gefchehen was 
verlanget worden. 
Sufag. 
Alſo kann man auch aus zweyen gegebe⸗ 


nen Winkeln und einer Linie einen Triangel 
machen. 


Aufgabe. DUE ex 

8.66. Die Weite zweyer Herter A und B Fig. 

mit Staͤben zu melen. zu deren jeden man 43. 
zwar aus C aber nicht aus A und B kommen 

kann. Tab. IV. Fig. 33. >: 

1, Man wähle den Punkt C und ſtecke das 

ſelbſt einen Stab ein. et 

Ka, E 3 2. Man 


: td EX. Ber 
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2, Man meſſe A C und feße dieſe Lange in 
gerader Linie mit CA aus Cin a. , 
3. Man meſſe auch CB, und fefe fie auf 
gleiche Weiſe zuruck aus C in b. 
Man meſſe die Linie a b, welches die 
verlangte Weite iſt. : 
Beweiß. 

x und u find Vertikalwinkel, mithin — 
(S. 29.) da auch a c — AC und B C = erb: 
fo ift auch A B — a b (8. 62.) W. Z. E. W. 

Anmerkung. 

Wenn der Raum in ab fehlet, ſo waͤhlet man 
von C A und CB 3 oder 4 und fo weiter: fo ift nad» 
mals ab J oder 4 und (o weiter, von der Linie AB, 
welche man leicht duplireu oder tripliren kann. 2 


Aufgabe. 
$. 67. Nach einen gegebenen Winkel 
ACB, auf dem Felde, einen gleich großen 
abzuſtechen. 


rm 
, 


! 


3 Auflöfung. 

Tah, Y. Man meſſe auf den gegebenen Winkel 
IV; 5. Fig.44- auf beyden Cruren eine willkuͤr⸗ 
Fig liche Lange ab, z. E. B D und B E. 

44. 2. Man meſſe auch D E. 
3. Dieſe Weiten ſetze man aus b in d unb. 
aus b in e; auch die Weite DE aus d. 
in e: ſo iſt der Winkel gemacht. 


Aufgabe. 
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Aufgabe. 

5 * " Tab. 
S. 68. Die Weite zweyer Herter AB mit iv 
Stäben zu meſſen, zu deren einen man nur CH 
kommen kann. Tab. IV. Fig. 45. Ar, ` 

Auflöfung. 
1. Man wähle den Punkt d willküͤhrlich. 
2. Man meffe die Weite d B, und ſetze fie 
aus d in b, daß ſich die Staͤbe bd B 
decken. ^ 125 
3. Man laſſe in C dergeſtalt eine Fahne 
ecken, daß ſie mit dem Objecte A und 
dem Stabe b in gerader Linie ftebe. 
4. Man laſſe d C meſſen, und feße dieſe 
Weite mit d C in gerader Linie in o. 
J. Man verfüge fid) ruͤckwerts mit einer 
Meßfahne und ſtecke dieſelbe dergeſtalt 
in a, daß fie € B unb d A decke: fo iſt ba 
die verlangte Weite. 
Jauſag. | 
Anders. ۱ 
1) Man ſtecke in C einen Stab mit den Tab. 
Dertern A unb B, deren Weite man meffen will, VI. 
in gerade Linie. > 1 Fig. 
2) Mau wähle ben Punkt D willkuͤhrlich, ۶۰ 
und fede DB =D F und DC— D E ab. 


3) Man ۶ bie Meßfahnen G, daß fie 


F E und D A decken: foit GE=CA und 
FG. A" d 


€3 Beef. 
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Be weiß. | 
Tap, Weil d B db; ferner e dd C; auch 
IV. der Winkel w — z (S. 29.): fo find die bey⸗ 
Eg. den Triangel gleich, und o = p (S. 60.) ; 
45. ferner, da u = y (8. 29.): fo ift auch =? 
(. 60.) 5 alſo iſt auch ca — C A und d a= 

d A. jDaaundjx-v(S,29), und d b= 

dB: fo iff auch ba=BA (S. 60.) W. Z. 


Aufgabe. 

Tab. F. 69. Die Weite zweyer Herter AB mit 
V. &täben zu meſſen, zu deren keinen man fom» 
Fig. men kann. Tab. V. Fig. 46. 
ae 1. Man wähle den Punkt C und mache C E 

„ (G in gerader Linie. Ee. 
2. Man laſſe die Stabe D und E ſtecken, 
dergeſtalt, daß D mit F B, und E mit 
G A eine gerade Linie machen. 
3. Man DS bie Weite C D aus Cind, 
und die Weite C E aus C in e. 

4. Man verfüge fid) nach a, und ſtecke bas 
ſelbſt die Meßfahne, dergeſtalt, daß ſie 
ſowohl mit e F, als auch mit A C in ges 
rader Linie ſtehe. 

5. Eben fo verfahre man in b, fo, daß b - 
mit C B und dG, eine gerade Linie mas 
den: fo ifa b — A B W. Z. M. W. 


Beweiß. 


Der Beweiß beruhet auf den nemlichen 
Schluͤſſen, wie in der vorhergehenden Aufgabe. 
* Amner⸗ 
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Anmerkung 1. 

Die Art des Verfahrens iſt ſehr angenehm, allein 
ſelten anzuwenden. Jedoch bey Fluͤſſen und ins Klei⸗ 
nere kann man ofte mit Nutzen Gebrauch davon ma⸗ 
chen, beſonders wenn es an Inſtrumenten fehlet. 
Die alten Feldmeſſer benannten die Kunſt blos mit 


Staͤben zu meſſen, mit den beſondern Namen Ba 
culometrie. (Baculometria) 


Anmerkung 2. 
Will man mit Stäben und den verjuͤngten Maaß⸗ 


us zugleich meffen, fo hat man ſchon mehrere ۳ 
theile. 


. Ju ſatz 1. 
Anders Tab. V. Fig. 47. Tab. 
1) Man wähle ben Ort C und ſtecke daſelbſt V. 
eine Meßfahne hin. Fig. 


2) Man gehe in beliebiger Weite zuruͤck, 47» 
und ſtecke in gerader Linie mit A C die Fahne D. 

3) Man ſtecke in f bie dritte Meßfahne, in 
beliebiger Weite, ohngefehr mit C D in einen 
rechten Winkel. ve 

4) Man meffe die Linie FD und ſetze fie in 
fd; ferner f E und trage fie in fe, beyde 

‚in gerader Linie. " 1 

5) Auf gleiche Weife verfahre man mit f E 

und f e. 


6) Man fted'e ina den Stab alfo, daß er 
de mit A decke; imgleichen in b. die Fahne, 
alfo, daß fie Ee und f B decke: fo ift Aa die 
gefuchte Linie, 12 


E 4 Am 
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Anmerkung. 
Dieſe letzte Art hat Penter vorgeſchlagen, fie if 


kuͤnſtlicher, aber nicht vortheilhafter; und alſo mehr 
fuͤr den Verſtand als den Nutzen. 


- Aufgabe. | : 
Tab. S. 70. Die Weite zweyer Herter ac zu 
VI. meſſen, zu deren einen a, man kommen kann. 
Fig. Tab. VI. Fig. 50. | | 


Ca Auflsfung. 
1. Man wähle den Stand b, und verlaͤn⸗ 
gere a b bis in d, und b bis in e. 
2. Man meſſe bd und be, auch e d, und 
merke fid) dieſes Maaß; indem man fid) 
2 bie obngefebrige Figur aufs Papier zeichnet. 
3. Man verlängere auch a b bis in g, und 
ac bis in f, und meſſe a g und a f auch 
gk, und notire dieſes gleichfals. 
4. Man meſſe auch die Linie ab und no⸗ 
TREO jos 
J. Man 6 bie Figur ga, ab, bd, 
af, be, nach einem verjuͤngten Maaß⸗ 
ſtabe auf, fo wird fie fij, wenn man 
a f und b e verlängert, in c durchſchneiden, 


und dadurch die Lange a C bemerklich 
machen. 


Be w cif. 
y=u unb x=0 ($.29.) und weil man 
ab gemeſſen bat; fo hat man bre. Sachen von 
den Triangel a c b, nemlich ab und o u, wor⸗ 
e ۱ , aus 


^ 
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aus man die ubrigen drey finden kann ($. 6 3. Zuſ.) 
alſo hat man auch a e gefunden, W. Z. E. W. 


. Sufas rt, 
Ufo kann man einen jedweden geradlinichten 


Plaz mit Staͤben meſſen, über welchen man 


nicht quer meſſen darf oder kann. 


2 Anmerkung. 


Mon ſiehet leicht aus den Vorhergehenden, daß bie 
Meſſung mit Staͤben oder der alten Baculometrie 
von ſehr großem Umfange ift; daß fie ſehr ſiunreich, 
und gewiß die erſten Kunſtgriffe mathematiſch⸗geome⸗ 
triſch zu ſchlieſſen in ſich enthaͤlt. Durch die Analo⸗ 


gie dieſer Kunſt iſt man gewiß zuerſt auf die Kunſt, 


mit Juſtrumenten zu meſſen, gebracht worden, indem 


fie faſt alles leiſten wuͤrde, was die Inſtrumente thun, 


wenn man nicht oft mit Archimedes ſagen muͤßte: 
Oftende mihi locum ubi pono; 

aud) bie angezogene Beyſpiele find oft des Raums wegen 

nicht brauchbar, allein wir muſten ſie dennoch anfuͤhren, 


um der geometriſchen Wiſſenſchaft ihr Recht wieder, 
fahren zu laſſen. 


Aufgabe. 


S. 71. Eine gerade Linie in zwey gleiche 
Theile zu theilen. Tab. VI. Fig. 51. 
I, Man mache aus den Endpunkten der fis 
nie AB, indem man den Cirkel etwas fiber 
pte der Linie oͤffnet, die Durchſchnitte 


Es 2. Man 


Tab. 
SE 


1g. 
I, 
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2. Man ziehe C D zuſammen, fo wird durch 
biefe Linie bie Linie A B bey E in zwey glei⸗ 
che Theile getheilet; und die Linie CD ges 
het perpendicular durch A B. 
2 Bewe i ff. 
Ac CB, mb AD BD; ferner AC 
iff = AD: alfo 16 AC m CB = AD SDB. 
Ziehet man daher OD, ſo iſt der Triangel 
ACD = CBD (S. eo) Alſo iff o —y, und 
AE - EZ. W. D. E. W. Weil m — n, fe 
find es rechte Winkel (S. 2 1.) : alfo ift CD eine 
Perpendicularlinie W. D. A, und Z. E. W. 
Thefis. 
AE= EB. 


Demonftratio. 
BECA 
BD=AD 
SD ep 
trian. CAD — CAD 
0 y 
CB=cA 
CE Sek 
trian. CAE —tnan. CAE 
Ergo AE EB. 
Q. E. D. 


Aufgabe. 
Tab. F. 72. Einen geradlinichten Winkel z. E. 
VI. ABC in zwey gleiche Theile zu theilen. Tab. 


Fig. ۳ 
VI. Fi D 2 € 
$24.77 8.5 o Auflö⸗ 
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Auflöfung ` 
1. Man fee auf den Schenkeln des Win, Tab. 
tele BA und BC die willkürlich gleichen ۳ 
Theile BE und BD. — Fig. 
2. Aus E und D mache man die Schnitte F. Y 
3. Man ziehe die Linie FB, dieſe theilet den 
Winkel AB C in zwey gleiche Theile. 
Weil BD—BE und DF E, auch BF 
= BE, fo find die Triangel A D F und BEF 
einander gleich: alſo iſt auch EG=DG, alfo 
ift der Winkel in zwey gleiche Theile getheilet. 
( $. $6.) W. 3. E. W. T 


Aufgabe ۱ 
$. 73. Bon einem gegebenen Puncte A, Fig. 


auf eine Linie EE, eine Perpendicular fallen 53» 
zu laſſen. Tab. VI. Fig. 53. 


y d MO Ap 
Aufl ſung. 

1. Man mache den Bogen CH D von Serie 
nigen Weite, daß er die gerade Linie E 
in D C durchſchneide. 

2. Man drücke den Girkel etwas zuſammen 
und mache aus C in D die Bogen G 

3. Man ziehe durch A und G eine gerade 
finie, fo ift ſolche die Perpendicular. 

Bew 1 ۰ 
CA—AD, CG=GD, AG=AG: 
folglid m= n($.62); ferner CA E. S 
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AB=AB und m=n; folglich x —y ($.21) 
Daher Gebet A B auf EF perpendicular. 


Hypothefis. 
CG= GD 
Thefis.. 
AB eft perpendicul, ad EF. 
Demonftratio. 
CG=GD (per hyp) 

CA AD Ge conftr,) 
AG ZAG (per Arithmet.) 
Ergo Triang. CAG = Triang. DAG, 

IH —H : 

CA —AD (Geom.) 

A B — A E. (perArithm.) ۱ 
Ergo A B. perpend. ad EF. Q. E. D. 


Aufgabe. 


Tab. . 74. Aus einen gegebenen Punkte A in 
VII. einer gegebenen Linie BC eine Perpendicular⸗ 
5 Linie zu ziehen. Tab. VII. Fig. 4a. 


| Auflöfung. 
1. Man mache aus A, ADS A E. 
2. Aus D und E mache man mit beliebiger 
Oeffnung die Bogen F. ۱ 


3. Man ziehe A E, welches die verlangte 
Ptterpendicular iff. 


Benocif. 
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2 exoei 6. ZG 
EFL FD,AD=AD,FA=FA: 

folgt, VW; daher ſtehet FA auf BC 

Perpendicular ۶ (5.213 Sr 

Hypothesis. : 
EF & FD funt radii. 
ejusdem .' Circuli, 
Tbefis. 
AF eft perpend. ad B C., 

Demo uſtr. 
AE S ۸ 0 
DF =— EE 
F oum F A (per Arith.) 


Ergo F A perpend. ad B C. 
Q. E. D. 


— d) i 


Lehrſatz. 
8. 75. In einem gleichſchenklichen rian’ Tas. 
gel find 1) die Winkel an der Grundlinie Vil. 
AB einander gleich. 2) Die Linie, welche ES: 
die Spitze des Winkels in zwey gleiche Thei⸗ ° 
le theilet, theilet auch die Grundlinie AB in 
zwey gleiche Theile. 3) Stehet dieſe Linie 
auf A B perpendicular. Tab. VII. Fig. $5. 


Beweiß. 


Man theile den Winkel AC Bi in 1 
gleiche Theile, ſo if O= W (S. 72.); da 


nun 


78 Die Gründe ; 
num AC-zCBU€D—cD und OW=: 
fo ift auch B — A (S.62.) W. D. E. W. 
Ferner A D = DB (S. 62.), und AC 
= C Bj folglich theilet CD die Linie A B in 
zwey gleiche Theile (S. 71.) W. D. A. W. 
x=y (S. 21.) daher fichet C D auf 
AB perpendicular. ۳ 
I. 
— Hypotbefis. 
Triangulum A B C eft aequierürum, 
^ Thefis. 
A, = B. 7 
+ Demonft+; + 
AER, 
CD = CD (Arithm.) 
O=W (per Hypoth,) 
X —.y = 2 ۰ 
- Ergo D C eft perpend. 
Ergo ACD — CDB 
AC SCE 
CDS CD 
Ergo A — B 


Q. E. D. 


E 

Hyporhefis. 

CD eft perpend. ad A B & Trinangulum ` 
aequicrurum. 


Thefs. 
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- Thefis. 
Perpendicularis C D dividit Triangul. in 
duas Partes = les. 
Demonftratio. ui 
D eft perpend. ad A B. (per Hypoth.) 
& = recto, y = recto. K 
Ergo A CD&CDB tunt triang, reCtang. 


e 


EY GO 
CDS CD 
* ys 
Ergo ACD = CD B. ۱ 
go CD dividit ABC in a par- 
tes = les. Q. E. D. 


Lehrſatz. 
$. 76. Es wird ein jeder gleichſchenklicher ۰ 
(S. 38.) und gleichfeitiger Triangel, durch VII. 
die Perpendicular-Linie, die von feiner Grund, . 
linie in die Spitze faͤlt, in zwey gleiche Their 55 
le getheilet, Tab. VII. Fig, 55. | 


Beweiß. E 

Wenn man aus ber Spitze C bie Perpen⸗ 
bicular CD ziehet, fo ig x—y (8. 75. ): 
folglich find ADC und C DB rechtwinklicht. 
Da nun in dieſen Triangeln CD = CD, x=y 
und A C— CB: fo find fie beyde gleich ($. 60). 
Da ſie nun zuſammen genommen wieder das 
Ganze ausmachen: ſo theilet CD den ganzen 
Triangel in zwey gleiche Theile. W. Z. E. W. 


Lehr⸗ 
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n i ER > See 
Tab, . 77. Wenn zwo Parallellinſen ab und 
II. cd von einer dritten ef durchſchnitten mer: 
Fig. den: fo find 1) die Wechſelwinkel g h eins 
13. ander gleich; 2) Der äußere Winkel a 
iſt dem innern h gleich, und 3) die beyden 
innern Winkel k h machen zuſammen 1300 
aus. Tab. II. Fig. 13. 
„„ OEA. 
1. Man ziehe aus k die Perpendicular kl, 
und aus um die Perpendicular nm: fv ift 
k1- mn ($.16.) und der Winkel lm. 
Da nun die Linie kn — kn: fo ſind die 
beyden Triangeln k Un, und kmu eins 
ander gleich ) 60.). Da nun hg die 
aͤhnlichen Winkel find; fo iffh—g Y, 
D. E. W. ; 
2. Da nun go Vertikalwinkel finds fo find 
fie einander gleich (§. 29.). Da ferner 
g=h, ſo iſt auch o h W. D. A. W. 
3. ۰۳02180 (8. 22), Da nun o = h 
(n. 2.) fo ift folglich K h = 180", W. 
D. D. U. Z. E. W. 
I. 
Hypotbefis. — 
A B eft parallel ad cd 
Thefis. 
g=h 


Demon- 


der Geometrie. St 


Demonfirario. 
KS kl mn HORT 
T شیب‎ [ < m — 999 o ER 
bà EM Arithm. ne 
link mn ۱ 
1 "ër Es h 
Q. E. P. D. 
e 
o o Hypetbefis, ` 2 5 
" elt parallel ad cd 
This 7/07 
ert? . 
Demonſiratio. 
= h Zei dem. antec.) 
(§. Geom. 
.  CArith.). 
„ 8. E 


erit 


III. : 
eo "Hypotbefig. ` 
ab eft parallel ad ed 

(cr 196۸ d= 8 f 
k Nm 
7 Demonſtratio. 
m ¿le (per demon. antec.) 
ek — 180°, (S.Geom.). 
0 S k Au. 
Erg © go 
عم(‎ Theil. 5 Lehrſas. 


ga Die Gruͤnde Inde 
Lehr fag. 
Tab. F. 78. Wenn zwey Parallellinien ab und 
II. c d von einer dritten e f durchſchnitten ters. 


Egg. den, fo find ſowohl die Perpendicularlinien 
3. E ز‎ und mn parallel, als auch a b und c d. 


Sewelß 

Vermoͤge N was i m vorhergehenden 
(77. S. n 1.) erwieſen worden, find bie bey⸗ 
den Triangel k min die nl E*eitianber gleich; 
alfo ift auch In = k m; mithin k1 von mn 
gleichweit entfernet, weſches die Eigenſchaft der 
Parallellinien ift (S. 16. ): alfo find k 1 und 
m n fid seg OMA 


A (.29105 — e? ü 


Gas 10. 
Thí 

k1 eft parallel ad mn 

Demonſtratio . 

—h (per hypoth.) 


ht phe = 1800, 
g +k = 180° 
‚Ergo و‎ us st bo (s. Geom.) 


P eoe: E D. ect 


> wi 


— — 


Are Gë Aë? 1, 


— 
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Send, —. 


Hypothefis Henne 3.955 
2 +h = 2 Bette, ` 
A “Th eis. 
ین‎ Qaral.;ad ¿de 
Demonftratio. 


K h = 2 Rettis (per hyp.) 
T ses gi Reétis |” RET 


fi 7 55 Kk +h: kA ithm. VT 
REEL + ed ns 


Ergo a. b pa PAD ES Kies 
Lehrſatz. 
S..79 In jedem Triangel machen alle Tab. 


drey Winkel zuſamm en 180? fmt VII. 
O BECA E. 


> 6. 
Beweiß. 5 


Ziehet man zu einer Seite $ E. zu A B 
durch die Spitze des Triangels eine Parallel 
linie cd: fo ift Daypwexr, 232 


($.77.) Da nun 9 2 4 W = 1800 (§. 22.) 
fo iff auch J + y -- x 1800, W. Z. C. W. 
 itocha:, ` E j 
ABE = Triangulo; |. 
E AS 
In omni triangulo fütnma omniam angus 
lorum = lis 2 Re&is; . 


Demon- 
F a x | 


32 Die Gruͤnde 
Demonfiratio. 
c d eft parall. ad A B. (per conftru&.) 
Ergo o — y & w =k 
o+z+w- 2 Reétis 
Ergo y 2 — x = 2 1۰ 
«id: J "DON D. 3 


Co LUL E 
Tab. F. 80. Wenn man eine Seite eines Tri⸗ 
VII. angels verlängert, z. E. A B bis in C, fo ift 
Fig. der äußere Winkel X fo groß wie die beyden 
57. innern O W, die ihm entgegen ſtehen. Tab. VII. 
Fig. 57. ۱ 
ES Beweiß. | 
XY = 180% (S. 22.) O+W+X 
= Y809 ($. 79.) derohalben X= 
12.8.6 W. 
© Hoporbefis.. . 
AB eft produéta verfus D. 
 Thefis. 
Ang. X — 0 +۲ Y. 
Demonftratio. 
X ＋ Y = 2 Reis, 
O+Y + W = 2 Reétis (per dem. antec.) ' 
Y +X=0 + Y-W. (Arithm.) 
minus minus y ais | 
Reſid. — X 2 QF W. CEP. 


Zuſatz t. 
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12i "n TT Zu ſa tz * nsi 
„ Alſo kann man die Summe der beyden 
übrigen Winkel in einem Triangel finden, wenn 
man einen bekannten von 180? abziehet. 

: .. S$ufas 2. 
Alſo kaum man, wenn zwey Winkel be⸗ 
kannt ſind, den dritten finden. gen 


Lehrſatz. 0 

. St. In einem jeden Triangel ift dem Tab. 
gröffeiten Winkel die größte Linie entgegen ۰ 
geſetzt, und umgekehrt. Tab. VII. Fig. 58. E. 

Nd eget ` e na 18 
e Wei f. 

Es fey in dem Triangel ABC die Seite 
AC>AB: fo iſt AB S einem Theil von AC. 
Setzt man AB aus A in D, und ziehet BD zu⸗ 
ſammen: ſo ift ABD ein gleichſchenklicher Tri⸗ 
angel ($:38.)5 daher oK (F. 75). Nan 
aber iſt o groͤſſer wien: folglich ift auch x n, 
x+y =B; daher ift x+y oder Bon, W. 3. 
Alſo ift bey einem rechtwinklichen Triangel 
die Hypothennſa die längste dinie. 2 
5. 82. Wenn man verſchledene eitilen aus 
einem Punkte auf eine gerade Linie ziehet: fo 


ift unter dieſen die Perpendiculare die kuͤrzeſte. 
Mot F 3 Und 
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Tab. Und die Linien; werden immer laͤnger, je welter 


VII. ſie ſich von der Perpendiculare entfernen. 
Fig. Tab. VII. Fig: 59. mente „ e Fi 
3 

Wenn C D die Perpendiculare, ſo ſind 
"CF, CE und CG Na Med von 
einem rechtwinklichen Dreyeck, mithin gröffer 
wie die Perpendiculare COD (S. 81. Buf.) 
i E DiC CEP dE 
28 1 ۱ 2 8 

[ F ift weiter von der Perpendieulare C. 

entfernet als CE: da nun der Winkel FE. 2 
, ABEFC> EDC, fo iſt auch CFS CE. 
W. D. A. U. Z. E. W 


Fig... Man kann daher zu einer gegebenen Linie 
60. A B eine Parallellinie ziehen, wenn man über 
„die dufferfte Punkte meter Cirkelbogen C C und 


DD die gerade Linie E F ziehet. Tab. VII. 
Fig. 6 1999 i ig 


Lehrſatz. 
Eg. F. 83. In einem jeden Citkel hale der 
61. Winkel, den man von der Peripherie bis 
an den Mittelpunkt ziehet, zweymal ſo viel 
Grade wie derjenige, der auf den nemlichen 
Bogen ſtehet, und deſſen Spitze an die Peo 
ripherie reichet. Tab. VII. Peer, ri 


& * 
13151 is Am 


y 
1 d nr ante wate 
iie Ka: EK 


SP DSeweiß. 
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Be weiß. | 


XY, C—X--Y(S.g80.) Da nun AB 
=A D (S. 12. Grundſ.), fo ift X —Y 
(S. 75.) folglich C = 22. | 
Oder Fig, 62. Tab. 


2. a= 2% b 2 2, wie oben erwieſen Vit. 
worden; daher ift a T b — 2 x-- 2z. en 
Oder Eigy63. d 
3. Wenn die gegebene Winkel bie Lage Fig 
ECD und EAD haben. Man ziehe 63. 
die finie AB, fo iſt O + m ein Winkel 
an ben Mittelpunkt, deſſen Boge BD ift. 
Da nun, wie C n. Ly erwiefen, Oz=2 rt, 
fo ift, wenn man O und er von beyden 
wegnimmt, m = ax. W. 9, E. W. 


Cafus L | 
OP Piaf heh SCH 
Se 
Te Se ik AR ‘ 
Ain“ area € Sak: X. daten E ei 
- Demonftratio. 


woh ABAD (s. per antec.) Se 
9280 triang. AN D = triang. aequicrtr. 
SOULS ae هس سید‎ 
re 
1 = X +x 
81:17 af E E E S ار‎ 
AQ 


Eu 54 2 Caſus II. 


84 
Ie 


83 Die Gründe 

| C afus Il. 

qd A n t Thefis: 

YF ST j er) 
Demunſtratio. 

‚IT a Xx & b 2 2 

MV ens : af اواج ط‎ : 

Ergo C= 2D CE. B. 


۱ 


(Al 


Ca ſus III. 

d sid rid m Ze, ` ms E 
ENS EU E 11 ns 
sis | DA eft A tam ker Wien : 
ns Hop M GEH qe 


Lat. AC eft productum vetſus B. 
o+m=r+x+y 
2 x- ak 
CE A eft A aequicrurum. 
rue 
Lat. cA Ali ECA € verfus B 
o STH ۱ 
nA Y di a 
E Ey em.) 
21 VUA cen 
rgo m ax. Q, E. D. 


. Sufas 1. 
Alſo kann man das Marg eines Winkels 
an ber Peripherie durch die Hälfte des ۶ 
winkels finden. 


Hels) a $ Zuſat 2. 


3ufas 2. 
Da nun derjenige Winkel, der auf den Durch⸗ Tab, 
Deler — 1809 ſtehet, zu ſeinem Maaß 90° VIII. 
hat: ſo iſt ein jeder ſolcher Winkel ein rechter Fig. 
Winkel, Tab, VIII. Fig. 64. A F C; und 64. 
alle Winkel von der Peripherie auf dem Dia⸗ 
meter gezogen (ind ſich gleich. Z. E. . 


d SA Hypotbefs. | 

Ang. A F.C eft Ang: in 4 Circulo confti- 

VV 
Thefis I. 


Ang. AF C = fecto 9] ) a 


Demonfirario. 
A F.C eft ang. ad Periph. 
arcus AE C = 1800 
3 AEC eft menfura A F C 

Ergo ABC = 90° - 

Ergo Ang. F = reéto, 
| Hypothefis. 7 
‚Ang. o, x, v eidem arcui A C infiftunt, 

SR Thefis He + 


"Ang. oz Xx v, 


; $ y 165 SAR (0 Bemon- 


‘90 Die Gründe 
| Demonfratio. 
Anguli o, x, v inſiſtunt cidem areui A C. 
EV “o2 per Hyperh.) )) = n 
Ergo Menfüra o = y Arc. A c. 
4o nh > Ment ro Arc. Me. 
wa nns Menor ral bv Are? A e.. 
"Ergo anguli ov x eandem habent menfuram 
Ang. eandem Menfuram habent funt = les 
Ergo o — n : QE. D. 
PN NOIL. Ee A Ae 
Man kann alſo daran ein Winkelmaaß 
probiren, ob es richtig gemacht fey. ~~ 
Sufatg A. 
Tab. Alfocheftimmet: auch in einem Peripherie⸗ 
VIII. Winkel ein groͤſſerer Boge A B C als 180 
Eg. einen ſtumpfen Winkel A D OC, und ein kleine⸗ 
5° rer als 8 3. 3. E. CBE einen fpigen Wins 
kel EDF. Tab. VIII. Fig: er, 


Erklarung 
Fg. F. 84. Ein Winkelmeſſer [Geneome- 
66. tricum |. ift Pe GR de als Metall, 
mit brep Abſeher. Zwey davon als AB has’ 
ben ein durchſichtiges Kreuz, und figen unbe⸗ 
weglich. Eines C hat in der Mitte ein Loch 
und [jet fid) auf ſeinem Stift herum drehen. 
Will man damit einen rechten Winkel meſſen, 
fo drehet man ben Diopter C alfo, daß man 
durch das Kreuz B, ſehen kann z iſt dieſes ges 
ſchehen, fo brebet man den Diopter C fo, daß 
man durch das Kreuz A ſehen kann. ۰ 
RE (3 Aufga⸗ 


` 
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Aufgabe. 
"us. gr Eine Cirkellinie auf dem Felde ab, Tab. 
zuſtechen, wo man entweder gar nicht in der E 
e ſtehen od? oder welcher fo groß ift, = 
daß man ihn nicht ganz überſehen kann. 
SEO Ee SA n. 


= tt von u . ۳ Hä N 
, Man laſſe fid) den Durchmeſſer des Cir⸗ 
in BE geben de E, in A Pu Mes 7 

2. Man verfüge ſich mit ben Winkelmeſſer 

auf einen Plaß, wo man A B ſehen kann, 

und rice fo lange das Inſtrument, bis 
i A B unverrückt zugleich ſiehet. Z. E. 
in C. ier: 

3. Man verfahre alfo auf ſehr vielen Stel⸗ 

len, z. E. in DEF GH u. ſ. w. an 
beyden Seiten des Diameters, ſo hat 
man viele Punkte, die man nachmals zus 
og „fammen ziehen kann, weil es Punkte der 
Peripherie ſind. ۱ 
Beweiß. , 
Der Winkel an der Peripherie, deſſen 
Schenkel auf den Diameter ſtehet, iſt ein rech⸗ 

ter Winkel. (§. 83.) Wenn man daher viele 

rechte Winkel auf einen Durchmeſſer aus ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Peripherie ſetzet: ſo be⸗ 
ſtimmen dieſe gewiſſe Punkte in der Peripherie, 

welche, wenn man ſie nahe bey einander ſetzet 

und zuſammen ziehet, einem Cirkelbogen ähns 


li 1 b, v 
Wd Aufgabe. 


mia 


9? : Die Gründe 
Aufgabe. 


F. 86. Am Ende einer geraden Linie eine 
Perpendicularlinie aufzurichten. 


ees Auflsfung. 

1. Man nehme über der Linie E D Séi Ges 
fallen einen Punkt in Can. 

2. Mit der Cirkelöffnung C D merke man 

auf E D den Punkt A. 

3. Man ziehe durch A und C eine, gerade 
Linie ſo lang bis CAs CB— =CD. 
enn man nun aus D durch B eine ges 
kade Linie ziehet, fo ſtehet biefe auf E D 
in D perpenbicular, 
25 evoei fj. 

A B iſt der Diameter eines Eirkels deſſen 
Centrum in C Da nun auf der Peripherie 
dieſes Cirkels die Kruren ſowohl als der Verter 
des Winkels ſtehet, ſo iſt er ein rechter Win⸗ 
kel (5. 21.) ; daher "n FD auf DE pers 
pendicular. (S. 21.) W. Z. E. W. 

"Thefis. 
DF eſt perpendic. ad DE. 
Dewmonftratio. ei 

D D eft ang. in fernicirculo conftitutus 
ang. in ſemicirc. conditus eft rectus ($.21.) 

— Etrg, D = Re&o .,; 

Ang; rectus یس‎ a perpendicul. Ce, 21.) 
Ergo DF KO ic, An i 


grënn Lehr⸗ 


* ی 
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Lehrſatz. 


9.87. Die Sehnen, welche in einem 
Cirkel gleiche Bogen abſchneiden, find eine 
ander gleich; und wenn die Sehnen gleich: 
ſo ſind auch die Bogen, welche fa abſchnei⸗ 

den, glich. Tab. VIII. Fig. 69. 


Bewei $8. 


Man ziehe von den Endpunkten ber Bogen Tab. 
ANB und E M F nach den Mittelpunkt des VIII. 
Eirkels gerade Linien, ſo entſtehen die Trian⸗ Fig. 
gel A C B und ECF. Da nun der Bogen 69. 
ANB = EMF: fo iftx=g (S. 77). 
Da auch die Schenkel dieſer beyden Tiegel die 
Radien des Cirkels ſind, ſo ſind ſie ſich gleich; 
daher AB = E F. W. D E. W. Es ſey 
die Sehne A B = E F. Da nun in den Tri⸗ 
angeln die Linie A C = CE und CB = CF: 
ſo iſt auch der baba? x —g, folglich der 
Bogen ANB — EM E, W. D. A. U. 


Men Hyporbeps. 
Arcus AN Biss arcui F.M E. 

i br Yale Tie: | 
Chorda A B= chordae FE. 


Demon- 


94: Die Gruͤnde | 
Demonſtratio. | 
Arcus A N B = arcui F M B. (per hyp.) | 


Ergo Chorda A = Chordae F E. 
dh 22 125 An mer ku ng. E 121 Yr 
Man wundere ſich nicht, daß wir hin und wieder 
lateiniſche Beweiſe hinzugefuͤget Haben dis das mam» 
llche bewelſen, was bereits in den Vorhergehenden 
erwieſen worden. Wir haben zweyerley Urſachen ges 
habt, dieſes zu thun: einmal, daß man fehen folle, 
daß Wahrheit Wahrhelt bleibe, man mag ſie aus ei⸗ 
nem Geſichtspunkte betrachten wotaus man will; 
zweytens, um den Gang oder die Methode der Kürze 
in Beweiſen zu zeigen, die theils die Alten in ihren 
Schriften ſich bedienen; theils aber auch zu zeigen 
wie man beym öffentlichen Vortrage verfahren könne. 
So überzeuget wir nun auch find, daß es einem 
Wahrheitsliebenden angenehm geweſen waͤre, wenn 
wir fortgefahren haͤtten, dieſe Methode zu beobachten, 
ſo muͤſſen wir doch geſtehen, daß es dem Titel dieſes 
Buches nicht voͤllig entſpricht, und daß es unſerer 
Abſicht entgegen iſt, dieſes Werk dadurch ſo anſchwel⸗ 
len zu laſſen, daß durch deſſen Preis es manchen feia 
nen Dienſt verſagtez es ſey alfo genug für die Abſicht 
der Methode. PAS Sm 


8 Lehr⸗ 


E‏ مرو 
Wenn die Sehne eines Cirkele 72h.‏ .88 .6 
durch eine Perpendieularlinie in zwey gleiche 13‏ 
Theile gerheitet wird: fo tbeilet fie auch ihren „8‏ 
Bogen perpendicular in zwey gleiche Theile,‏ 

und dieſe Perpendleularlinie gehet durch das 

Centrum des Eirkuls woraus der Boge ge⸗ 
macht it. Tab. IX. Fig. 720. 

„„ 
Weil in den beyden Triangeln A G D und 
B GD, x=y, und AD D Bã fo iſt auch 
mn. Da nun ۸ IE — E Q B: fo gehet 
die Linie E, D perpendicular durch die Mitte des 
Bogens A E B. W. D. E. W. / 
"Se feme APE+AMD-TOB+ 
BND = 360°: fo geher bie Linie D E durch 
ben Mittelpunkt des Cirkels. W. Z. E. W. 

Lehrſatz. 
8. 89. Wenn man von den Mittelpunkt Fig. 
des Cirkels eine Perpendicularlinie auf die 71. 
Sehne eines Bogens wirft: ſo theilet dieſe 
auch den Bogen perpendicular in zwey gleiche 
Theile. Tab. IX. Fig. „ 11. 
Beweiß. 
Weil in den beyden rechtwinklichen Trian⸗ 

geln AD C und DCB bie Linien gleich ſind: fo m! ` 
it auch AD = DB, und weil x y: ſo iſt 
auch D = E (F. 29). Da nun ED ED? 
fo iſt auch AES EB. W. Z. E. W. 

um Aufgabe. 
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Aufgabe. 
F. 90. Einen Cirkelbogen in Em siet 
۳ ig. Theile zu teilen ۰ id 
785 EE Aufisfung.. 
Man verfahre, wie bey einer geraden Linie 
(8. 71): ſo wird die gerade Linie A B auch den 
ogen CED in zwey gleiche Theile theiler en. 
Bew eiß. 1 
Der Beweiß ſteckt in den gen Ven 
füßen (. 88 und 89.) 
Sufaz. 
Es folget auch, daß alle gerade Linien, die 
vom Centro bis an die Peripherie gezogen wer⸗ 


ben, oder alle Nadi auf derſelben, Sien 
lar ſtehen. i 


Erklaͤrung. 
S. 91. Eine gerade Linie, die einen Cirkel⸗ 
bogen in einem Punkte berührt, welcher letz⸗ 
tere perpendicular auf den Radius ftebet, heißt 


in Ruͤckſicht der krummen Linie, der hae 
[Linea tangens]. 


Aufgabe. 


Fig. 9. 92. Durch einen gegebenen Punkt C 
73. außerhalb des Cirkels den Tangenten AD zu 
uche. Tab. IX. Fig. 73. | 


Aufls- 


der Geometrie. 97 


Aufloͤſung. à 
1, Man ziehe von C nach A eine gerade Sis 
nie C A. e 
2, Man theile biefe Linie C A in zwey gleiche 
Theile. S ; 
3. Man beſchreibe aus B mit A B einen 
halben Cirkel. ۱ 
4. Da, wo dieſer halbe Givfel den gegebenen 
in D ſchneidet, ziehe man von A die gerade 
Linie A D, welcher der verlangte Tan⸗ 
gente iſt. 
۱ Beweiß. ۱ 
C D A ift ein rechter Winkel (S. 21.), 
unb C D ift der Radius des gegebenen Cirkels: 
folglich ift A D der Tangent. (S, 91.) W. Z. 
Zuſatz 1. SCH 
Wird ber Punkt in ber Peripherie gegeben, 
fo ziehet man den Radium nach felbigen und 


richtet auf derſelben eine Perpendicularlinie auf, 
ſo iſt dieſes der Tangent. 


Sufat 2. 

Weil Fig. 74. D G das Maaß des Wine 
kels F C D ift (S. 22. Zuf.4.), fo muß ber 
Tangente gröffer oder kleiner werden, wenn 
der ſpitze Winkel C groͤſſer oder kleiner wird. 
Wird er aber ein Rechter „ wie z. E. ECD: 
ſo kann der Tangent ihn nicht beruͤhren, weil 
E C mit FD parallel lauft. Mithin findet 
auch keine unendliche Groͤſſe von einen Tangen⸗ 
ten ſtatt. : 

efter Theil. G Zuſatz ۰ 
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Sufag 3. 


Alſo kann man von den Tangenten auf ci 
nen fpigen Winkel ſchließen. 


Zu ſag 4. 

Ziehet man von 1809 einen ſpitzen Wins 
kel, der mit jenem ein Angulus Contigus iſt, 
S. 28.) ab, fo bleibet ein ſtumpfer Winkel 
uͤbrig: daher kann man, vermittelſt des Tan⸗ 
genten, auch die ſtumpfen Winkel finden. 


Erklaͤrun g. 

S. 93. Complementum iſt dasjenige, was 
man zu einem gegebenen Theile addiren muß, 
wenn man das Ganze wiederum in der 
Summe heraus haben will; und die Linie 
GH, welche perpendicular auf CD ſtehet und 
in den Punkt fällt, woo der Bogen DG oder 
das Maaß des Winkels GCD in & ſchneiden, 
heißt der Sinus von den Bogen GD, 


Zu ſatz. 

Je groͤſſer daher der ſpitze Winkel wird, 
deſto groͤſſer wird auch der Sinus: daher Lët 
ſich begreifen, warum in einen rechten Winkel 
der Sinus Sinus totus heißt. 


Erklarung. 
S. 94. Secans heißt die Linie CF, welche 


fo wohl den Bogen GD durchſchneidet als 
qud) den Tangens DF. 1 
Erklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung. 
§. 95. Das Complementum des Winkels 
GCD it der Winkel ECG. a ik JG der 
Sinus Complementi oder Coſinus, und EX 
der Tangens complementi oder Cotangens; 


CK aber Secans complementi oder Co- 
ſecans. t 


Aufgabe. 
S. 96. Durch tty gegebene Punkte, die Tab. 


nicht in gerader Linie ſtehen, eine Cirkellinſe zu Fig. 
ziehen. Tab. I. Fig 79. rit 


Aufloͤſung. 

1, Man ziehe die Linien (entweder wuͤrklich. 
oder in Gedanken) AB, B D und theile 
ki nach C$. 71.) in zwey gleiche 

eile. ) 

2, Aus dem Punkt C, wo dieſe Linien ein⸗ 

ander ſchneiden, beſchreibe man eine Cir⸗ 
kellinie mit der Oeffnung C A. Dieſer 
wird durch die drey Punkte gehen. 


Zeep, 

À und B D find Sehnen eines ۵, 
Theilet man die Sehnen eines Cirkels in zwey 
gleiche Theile, ſo gehet dieſe Linie durch den 
Mittelpunkt eines Eirkels (S. 88.) Da nun 
Hund F E durch den Mittelpunkt des Cir⸗ 
kels gehen, ſo muß dieſer Mittelpunkt in C 
fallen: mithin ſind A C, BC und DC die 

G2 " Radit 
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Radii des Cirkels (S. 12.); und alfo gehet 
der Girfel durch die Punkte ABC. W. Z. 


Zufag 1. 
Wenn man daher einen runden Thurm 
ober ſonſt etwas Groſſes, was man nicht übers 
ſehen kann, meſſen will, ſo darf man nur 
drey Punkte davon abſetzen, und dieſe genau 
meſſen, ſie nachmals in einen Cirkel bringen, 
ſo hat man die ganze Figur. ۱ 


Zu ſatz 2. 


Alſo kann man auch zu einen gegebenen Cir⸗ | 
kelbogen den Mittelpunkt finden. 


Lehrſatz. 
Tab. S. 97. Wenn in einem gradlinichen Tris 
X. angel eine gerade Linie mit einer von den 
P c Seiten parallel gezogen wird: fo verhalten 
7e. (id) die obern Theile der Schenkel zu einan⸗ 
der, wie fid) die untern Theile der Schenkel 
zu einander verhalten. Tab. X. Fig. 76. 
Be weiß. 

Man ziehe in den Triangel A C B mit der 
Linie A B die Parallelle D E: fo ift der Wins 
kel x —y und m o (S. 77.); folglich A C: 
CB:EC D; CE. (t.) AC: CD 
GBECE, 

Da nun Parallellinien verſchiedene Linien, 
die man auf fie ziehet, verhaͤltnißmaͤßig — 2 

D 
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fo verhält fid A D zu A C, wie B C zu EC; 
30 auch D C zu A C, wie CE zu CB. W. 


+ + e 


35۷ 
, Wenn daher eine finie in gleiche ober uns Tab. 
gleiche Theile getheilet wird, z. E. in den Tri⸗ X. | 
angel A C Fig. 77. und man ziehet von biefer Fi. 
zu der unterſten AB die Parallellen x y z 77. 
w vo: fo wird die finie CB in die nemlichen 
Theile getheilet werben, 


Aufgabe. 
§. 98. Vermittelſt eines Triangels eine Fig. 
gerade finie in verlangte gleiche Theile zu 78. 
theilen; z. E. die Linie AB in fünf gleiche 


Theile. Tab. X. Fig. 78. 


1. Man trage auf eine andere Linie CD, ' 
welche man nach Gefallen nimmt , fo viel 
gleiche Theile als A B haben ſoll, hier 5. 

2. Mit C D beſchreibe man auf C D einen 
gleichſeitigen Triangel C E D. (S. 64.) 

3. Man trage aus ber Spitze des Trian⸗ 

gels E die gegebene Linie A B auf die 
Schenkel E C und E D „ und ziehe die 

Linie A B, welche der gegebenen gleich iſt. 

4. Aus der Spitze des Triangels E ziehe 
man nach ben Theilungspunkten m n o p 
gerade Linien, dieſe theilen die gegebene 
Linien in fünf gleiche Theile. 


G 3 Beweiß. 
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Beweiß. 

Der Triangel E B A un dem Triangel 
E C D. (S. 97.) Da nun in ähnlichen Trias 
angeln die Seiten proportional find: fo ift BA 
mit CD proportional, ER 

Da nun die Theile in C D gleich find, fo 
muͤſſen fic es auch in B A ſeyn: weil ſich in 
ähnlichen Dingen die Theile wie die ganzen ges 


gen einander verhalten. W. Z. E. W. 


Tab. 


Ju ſatz Te 
Man kann daher auch die gegebene Linie in 
ſolche proportionelle Theile theilen, wie eine an⸗ 
dere gegebene Linie getheilet worden. : 


۲۱ Zufag 2. 3 
Die Eintheilung ber Linien ift von groſſen 

Nutzen; wir haben bereits in den (F. 36.) das 
Noͤthige angefuͤhret. Wie man in der Praktik 
ein allgemeines Maaß ſich anſchaffen ſolle iſt 
Tab. XXXVI. gezeigt. Wenn man nemlich 
den Pariſer Fuß in 1440 Theile, auf die 
vorbeſchriebene Art, theilet: ſo kann man nach 
der angeführten Tabelle §. Ae, die übrigen 
Maaßen finden. 


Aufgaben. 
S. 99. Zu zwo gegebenen Linien A B und A C 


= die dritte geöffere Proportionallinie zu finden. 


79. 


Tab. X. Fig. 79. 


\ 


Aufloͤ⸗ 
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Aufloͤſung. 
Y. ut made den beliebigen intel 
AD. 


2. Man trage aus A in B die Linie A B; 
aus A in C, imgleichen aus Bin D die 
Linie A 

3. Man ziehe von B in C eine gerade Linie 
C B, und aus D die Linie D E mit C B 
parallel: fo ift C E die dritte Proportio⸗ 
nallinie. ; 
Beweiß. 
Weil ED zu CB parallel, fo BA: AC 
= BD: CE: da nun B D — AC: ſo iſt CE 
die dritte Proportional. W. Z. E. W. 1 


Sufau. 
Will man die naͤchſte kleinere Proportional 
finden, fo (e&t man A B aus C in F und gies 


het E G: fo ift B G bie verlangte kleinere Pros 
portionallinie, 


, 100. Zu drey gegebenen Linien AB AC X. 
at BD die vierte Proportional zu finden. p, 
Tab. X. Fig. 80. 80. 
Aufloͤſung. 
3. 77 5 b. made den willkürlichen Winkel 


2. Mun trage aus A in B die finie AB, 
aus A in C bie Linie AC, und aus B iD 


die Linie D D. 
G 4 3. Von 
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3. Von B in C ziehe man die gerade Linie, und 
zu dieſer : há 
4. aus D mit CB bie finite D E parallel: fo 
if ig die verlangte vierte Proportional⸗ 

inie. 


Zu ſatz. 

Die kleinere Proportional findet man, wenn 
man die groſſe Linie B D aus A in G, die naͤchſt 
groͤſſere Linie aus A in C ſetzet, und die kleinſte 
Linie A B aus G in F fe£et: fo giebt C H die 
verlangte kleinere Proportion. 


Aufgabe. 


Tab F. 101. Zwiſchen zwey gegebenen geraden 
S Linien A B und BE eine mittlere Proportional 
AT linie zu finden. Tab. X. Fig. ۰ 


۱ Aufloͤſung. E 
1. Man fe&t AB an BE in gerader Linie: 
fo hat man AE, 
2. Man theile biefe Linie AE in zwey gleiche 
: ri C, und beſchreibe den halben Girfel 


3. Man ziehe D B perpendicular aus B, wel⸗ 
ches die verlangte mittlere Proportional iſt. 


Beweißf. 


Man nehme an, daß in ben Triangel AB D 
die Linie BD, und in den Triangel BD E die 


Linie BE die Grundlinie: fo ſind, weil m und o 


rechte Winkel (e. 21.) A B und BD gleichnami⸗ 
ge Seiten. Da nun m o und y=x: fo iſt 


de D 
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AB: BD—BD: BE. (& 11.) folglich BD 
die mittlere Proportionallinie zwiſchen AB und 
BE. W. 3. E. W. 

Zu ſatz. 


Alſo iſt die Perpendicularlinie in jedem recht⸗ 
winklichten Triangel, die in deſſen Spitze von 
ber Hypothenüͤſe fall, die mittlere Proportional 
der beyden kurzen Linien des Triangels. 


Au fg abe 7 
` 6. 102. Eine gegebene Figur ABC DEF Tas. 
zu verjüngen. Tab. XI. Fig. gs. > 
Aufloͤſung. 85. 
Es foll z. E. die Figur alfo verjüngt werden, 
daß die gleichnamigen Linien der zu machenden 
Figur 3 von der gegebenen halten. 


1. Man theile eine Linie, welche man will, 
3. E. AB von der gegebenen Figur in drey 
gleiche Theile. 

2, Man ziehe eine andere Linie gh Fig. 84. 
und mache aus G mit der angenommenen 
Linie A B den Bogen bi. 

3. Auf dieſen Bogen ſetze man das gefundene 
Drittel b a. 

4. Man ziehe die Linie i k: fo hat man eis 
nen Winkel, worin man alle Linien auf 
4 verjúngen kann. 

5. Man ziehe die Linie ab — von AB, unb 
trage den Winkel CBA in b, mit den 
Transporteur. Fig. 86. 


G ¢ 6. Man 
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6. Man faffe die Linie BC in den Cirkel, 
und verjünge fie in ben Winkel, fo wird 
fie = be Fig. 86. Man verfahre mit 
allen Linien auf gleiche Weiſe und verjuͤn⸗ 
ge CD in ed, DE in de, EF in ef 
unb FA in fa: Fig. ge, und 84. ſo wird 
man die ganze Figur nach der angenom⸗ 
menen Proportion erhalten. 


Zu ſatz. 

Hat man weitläuftige Charten auf dieſe Art 
zu kopiren, fo reißt man gleich beym Anfang 
viele Winkel auf Pappendeckel, damit man 
nach der Abnutzung des erſteren, ſogleich einen 
andern hat, der mit unverruͤckten Cirkeln ges 
macht worden. ۱ 


Erklärung. 
Tab. F. 103. Das eigentliche Aſtrolabium if 
X. ein ganzer oder halber Cirkel von Meffing in 
Fig. 360% Grade getheilet. Das Ganze alſo in 
82. 360°, und das Halbe in 180% Tab. X. 
Fig. 82 iff das Halbe; bey A und B find 
zwey Abſehers feſte an den Halbeirkel. In 
der Mitte iſt das Lineal e d mit ben Abſehern 
fDioptras] um das Centrum beweglich. 


Zuſatz. 


E. Dieſes Aſtrolabium ift nachmals mit vielen 
es Nebentheilen bereichert und verbeſſert worden. 


Wir haben Tab. XII. eines zuſammen geſetzet, 
90, welches wir am vollkommenſten befunden ha⸗ 
ben. Bey A D ift der ganze Cirkel in 360 

3 rad 
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Grad getheilet; C D iſt der Inder oder das 
bewegliche Lineal, welches in der Mitte eine 
Linie hat, wodurch der eigentliche Grad ange⸗ 
deutet wird. Die Nebenabtheilung iſt ſo ge⸗ 
macht, daß fie einen Grad in 5, 20, 30 oder 
60 Minuten theilen, welches man ben Nonius 
nennet. Die Dioptern dieſes Lineals befinden 
fi) in E F, und zwar fo hoch, daß man bey ſpitzi⸗ 
gen Winkeln über die unbeweglichen Dioptern 
GH wegſehen kann. Bey KM ift noch ein 
abgetheilter halben Cirkel angebracht, wozu bey 
L der Index befindlich. Dieſes Cirkels bedie⸗ 
net man ſich bey bergichten Gegenden. 

Der Tubus JN ift in O beweglich, und 
trägt auf den Ruͤcken eine Waſſerwage. An 
ihm ift der halbe Girfet M L K befeſtigt. Une 
ten auf den beweglichen Lineal ruhet die Magnet⸗ 
bide P, um die Weltgegenden notiren zu 
koͤnnen. Der Tubus QR ſowohl als JN 
vertrit bey weiten Objectums die Stellen der 
Dioptern. Was uͤbrigens hier nicht beſchrie⸗ 
ben worden, mag die Figur naͤher erklaͤren. 


Aufgabe. 


S. 104. Die Weite eines Orts mit dem 
Aſtrolabio zu mellen, zu dem man nicht fom: 
men kann, oder nicht hinzu gehen will. Tab. 
XI. Fig. 87. 

1. Man ſteche mit zwey Pfaͤhlen die Stand⸗ 
linie A B ab, und laſſe dieſe meſſen, Z. E. 
SS EA 3^; d 

2. Man 
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2. Man ſtelle das Aſtrolabium in A, und 
viſire durch die unbeweglichen Dioptern 


nach B. 

3. Man drehe die beweglichen Dioptern nach 

.. C, und notire die Grade, welche das Dis 
optrallineal zeigen. 3. E. — 919 

Jab. 4. Man notire dieſes in ſeinem Manual 

XI. Fig. 88. Tab. XI. der Figur nach ohn⸗ 

Fig. gefehrlich. i = 

$8. J. Man verfüge fid) mit dem Aftrolabio 
nach B, und drehe die unbeweglichen 
Dioptern nach A. 

6. Man trage die Standlinie nach dem ver⸗ 
júngten Maaßſtabe, und die notirten Wins 
kel nach dem Transporteur aufs Papier: 
fo wird, wenn man A C mit den Cirkel 
faſſet, und fie auf dem verjüngten Maaß⸗ 
ſtabe unterſucht, dieſelbe auf demſelben ſo 
viel Ruthe, Fuße u. f. w. halten, wie die 
große Linie im Felde hält. ($. 14.) 


Erklaͤrung. 
$. 105. Der praͤtorianiſche Meßtiſch 
[Menfula praetoriana] ¡ft in feiner einfaches 
ſten Geſtalt ein Brett, auf welchem ein Blatt 
Papier feſt gemacht worden. Nach der Er⸗ 
findung des Pratorit ift (ie febr verändert; ber 
Branderſchen kuͤnſtlichen Zufäße. nicht zu ges 
Tab. denken, haben wir die unſrige (Tab. XIII.) 
XIII. folgender Geſtalt eingerichtet. Fig. 92. ſtellet 
Fig. A B die Menſul vor, C D E F ift der Spiegel 
92. oder das Reißbrett, worauf, vermoͤge des 
Ramens A B (welche beyde mit Falzen ges 
macht 
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macht find) das Papier geſpannet wird. In 
den Ramen befindet ſich bey G ein Compas, 
und bey H eine runde Waſſerwage, um den 
Tiſch horizontal zu ſtellen. Auf die Seiten⸗ 
tamen J K find Maaßſtaͤbe von verſchiedenen 
Groͤſſen geriſſen. LL iff ein Tubus, um 
entfernte Gegenſtaͤnde zu ſuchen, indem man 
ihm bey M an einem Gewerbe nach allen Ges 
genden drehen kann. N ift ein Kaſte, worin 
das Viſirlineal zum aufbewahren geſchoben 
werden kann. 


Erklarung. 


S. 106, Tab. XIV. ift Fig. 94. das Viſir⸗ Tab. 
lineal ( Dioptrale] vorgeſtellet. Die weſent⸗XIV. 


lichen Theile dieſes Inſtruments ſind die Di⸗ 
optern AB. Wir haben fie unter der ar ten 
Figur in wahrer Groͤſſe vorgeſtellet. Die 
Scheibe C D kann vermoͤge des Gewerbes E 
unterwerts gedrehet werden, ſo daß das kleine 
Loch E auf die kleine Oeffnung G paffet. Iſt 
die Scheibe C D herunter gelaſſen, fo daß fie 
das Kreuz H J bedecket, fo heißt der Diopter, 
der Oculardiopter; iſt er hingegen ober⸗ 
wertê gedrehet, wie die 95 te Figur zeiget, fo 
heißt er der Objectivdiopter. Alſo kann 


man die Dioptern AB Fig. 94. verwandeln, 


und bald A zum Ocular- und B zum Objectiv⸗ 
(und umgekehrt) Diopter machen. C D und 
CD ſind meſſingene Stangen, woran man 
die Dioptern, vermittelſt der Huͤlſe C C aufs 
und niederſtellen, und mit der darin befindli⸗ 
Hen Schraube, wo man will, befeſtigen kann. 

In 


Fig. 
94. 


Fig. 
95. 
Fig. 
94 
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In der Mitte des Lineals iſt eine Magnetnadel 
befindlich, um ſich auf jedem Stande zu orien⸗ 
tiren. f 


Autoe r. 


Dieſes Viſir ift hinlaͤnglich in ebenen Ges 
genden auch allenfals bey Anhoͤhen zu gebrau⸗ 


chen; allein bey hohen Bergen und bey Perpen⸗ 


Tab. 
XIV. 
Fig 
96. 


Fig. 
95. 


Fig. 
96. 


dicularhoͤgen haben wir uns folgendes mit 
Nutzen bedienet: Tab. XIV, Fig. 96. ift AB 
der Fuß des Viſirlineals, woran die Linien 


gezogen werden und worauf das Libell O be⸗ 


findlich. B D. iſt ein Boge von Meſſing, den 
man bis in 90 Grad machen laſſen kann. EF 
iſt ein Lineal, welches an den Diopter G mit ei⸗ 
nem Gewinde Fig. 95. K feft gemacht ift, 
eben wie auch bey den Diopter H Fig. 96. 
geſchiehet. Der Diopter J laͤßt fid) vermöge 
des Gewindes L Fig. 95 auch vertical ſtellen, 
und ber Diopter H Fig. 96 läßt fi) vermoͤge 
des Gewerbes N {Drege ſtellen. OP ift eine 
perpendiculare Stange, welche fid) auf einer 
Leiſte q K hin und her ſchieben laßt. Die 
Stange O P, oder der Index, ift in gewiſſe Theile 
z. E. in 100 oder 200 getheilet; und eben fo 
auch das Lineal A B, wie auch das Viſir GE. 
Alſo alle drey Stuͤcke in Theile von gleicher 
Groͤſſe. 


Zu ſatz 2. 


Man kann auch auf den Fuß neben den 
Libell eine Magnetnadel leicht anbringen. 


Anmer⸗ 
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Anmerkung r. 
Weil man mit dieſem Inſtrument gleich auf der 
Stelle die Hoͤhen beſtimmen kann, ſo wollen wir es 
ius künftige das Zoͤhenviſir nennen. 


Anmerkung 2. 

Die Nadeln, welche man ſich bey Meſſung der 
Menſul bedienet, muͤſſen die feinſten Nehnabeln ſeyn 
die gemacht werden. Man macht mit gutem Siegel; 
lack am Lichte einen Kopf daran, wie Fig. 92 bey O 
zu erſehen. Wir wollen dieſes die meßnadel nennen. 


Sufay ۰ 

Die Nuß, von Meſſing Tab. XII. J T, ift 
allen vorberuͤhrten Inſtrumenten gemein. Sie 
beſtehet aus der Kugel U, woran der Zapfen V. 
Die Kappe W wird an die Schuͤſſel, vermoͤge 
der Schrauben y geſchroben. In Z ift eine 
Stellſchraube, die die Kugel feſt haͤlt; in a iſt 
eine groͤſſere Schraube, welche an den Zapfen 
des Statives b greift. 


| Aufgabe. 
S. 107 Die Weite dreyer Oerter zu meſſen, 


zu denen man nicht kommen kann, oder nicht 
gehen will. Tab. XI. Fig. 89. 


Aufloͤſung. 


1. Man ſetze die Menſul in A und ſtecke die 
Meßnadel in a. 


2. Man lege das Viſirlineal an die Nadel a 
und viſire nach e, ziehe mit der Cirkel⸗ 
ſpitze die Linie Ca; ferner d a und c a. 

3. Man 


Tab. 


XI. 


Fig. 


89+ 
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3. Man laſſe auch in B eine Meßfahne ſetzen 
und viſire darnach, und ziehe die Linie b a. 
4. Man laſſe A B meſſen und trage dieſes 
Maaß nach einem verjuͤngten Maaßſtabe 

aus a in b. 

5. Man ſetze die Menſul in B, und lege das 
Viſirlineal an die Linie a b. : 

6. Man vifire in dieſer Lage des 8 
nad A., fo daß man den Tiſch auf bet 
Stuff mit dem Viſirlineal zugleich drehet. 

7. Man ſchraube ben Tiſch feſte, unb ftecke 
bie Meßnadel in b, viſire nach C D E unb 
ziehe die Linien eb, db, e b. 

8. Wo ſich die Linie a c mit eb, die Linie 
da mit bc, und e a mit e c ſchneiden, 
da find, nach dem verjuͤngten Maaßſtabe, 
die begehrten Punkte. 


Be weiß. 


Da zwiſchen den Linien auf dem Felde und 
denen auf der Menſul einerley Verhaͤltniß iſt: 
fo kann man fagen, wie ſich A B verhaͤlt zu CD, 
fo verhält fi auch a b zucdu.f.m. Da nun 
auch die Triangel auf der Menſul denen auf dem 
Felde aͤhnlich ſind: ſo kann man nach dem ver⸗ 
jüngten Maaßſtabe in der Figur auf der Men⸗ 
ſul ſagen, was man nach dem großen auf dem 
Felde fagen kann (S. 14.), mithin giebt der ver 
júngte Maaßſtab die Weiten a d, und d c u. f, w. 
W. 3. E. W. (S. 14. auf. i.) 


Auf 
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Aufgabe 


FS. 108. Die Entfernung eines Objects Tab, 
ohne Veranderung des Standorts C zu meffen, XV. 
wozu man nicht kommen kann. Tab, XV. Fs. 
Fig. 97. 97. 


نا 

1. Man ſetze die Menſul in A, und (affe in 
B eine Meßfahne ſetzen. 

2. Man laſſe AB meſſen und mache A b mit 
A B durch den verjüngten Maaßſtab pros 
portional. 

3. Man laſſe zwiſchen B C in gerader Linie 
die Stange D ſetzen. 

4. Man laſſe AD meſſen, und mache A d 

mit A proportional. x^ 

5. Hat man nun nach allen Ständen viſirt: 
ſo ziehe man b d nach C, fo giebt e A auf 
dem verjuͤngten Maaßſtabe die Laͤnge 
von C A. eile 


Beweiß. 

Der Winkel d Ab =D AB, Ad: AD 
= Ab: AB: A b. Der Triangel d bA 
DBA und cb iff mit c B parallel: folglich 
Ab: AB-A c: AC, alfo die Winkel cd A 
=CDA. Nun find auch die Winkel c A d 
= CAD; daherdieTriangel c d A MCDA: 
daher Ad: AD — AC: A C; es war aber 
Ad: AD = Ab: AB; folglich A b: AB 
SAc: Ac. W. Z. E. W. - 


erſter Theil. H KIESCH 
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3ufan. 
Man nennet diefes aus einem Standpunkte 
meſſen. Ob nun zwar die Menſul nicht den 
Stand veraͤndert, ſo ſiehet man leicht, daß man 


faft drey Standpunkte, wenn man B und D das 
fuͤr annimt, haben muß. 


E Aufgabe, 

$109. Die Entfernung zweyer Herter c 
fig, und c E aus underrüften Standpunkte ju 
988. ۰ Tab. XV. Fig, 98. 


Auflöfung. 

1, Man fude AC, wie in der vorhergehen⸗ 
den Aufgabe. 

2. Man laſſe in F eine Meßſtange ſtellen, 
fo, daß BEE in gerader Linie fid) bes 
finden. ۱ 

3. Man viſire nach E und F, laſſe AF 
meſſen, und mache Af mit A F propor? 
tional. : 

4. Man ziehe durch b.und f die finie b e, 
welche von A E durchſchnitten wird. 

5. Man ziehe die Linie c e, welche auf dem 
verjuͤngten Maaßſtabe die begehrte Ent⸗ 
fernung giebt. 


Beweiß. 

Die Winkel b Af — BAF: Ab: AB 
= Af: AF. Die Triangel bf A co BFA, 
und BF ص‎ bf. Da nun b e mit B E parallel 
ift, und die Triangel e b A cH EBA: folgs 

۱ lich 


* 
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lich Ab: AB=Ac: AE, Nun war Ab: 
AB=Ac: AC. Ferner Ac: AC—Ae: 
AE. Der Winkel c A e — CAE; daher 
der Triangel ce A A CR A: folglich Ac: 
AC=ce: CE. Nun it Ab: AB = 
ce: CE, W. 8. E. op 


Aufgabe, 


S. rro. Eine jede geradtinichte Figur, in der Tas. 
man herum gehen kann wo man will, mit XV. 
der Ketten und Staͤben zu meſſen. Tab. XV. Eg. 
Fig. 99. se 


Aufloͤſung. 


1. Man meſſe den ganzen Umfang der Fi⸗ 
gur, und notire in dem Manuale jede Li⸗ 
nie beſonders. Nro. 1. 

2. Man zeichne die Figur ohngefehrlich ins 
Manual. Fig. oa. Nro. 2. 

3. Man meffe die Diagonallinien A B, BC, 
und CE. Nro. I. Bet 

4. Man trage nach dem verjuͤngten Maaß⸗ 
ſtabe die Figur aufs Papier Fig. 99. N. 2. 
fo ift geſchegen was man verlangt. 

Beweiß. 

In einer verjuͤngten Figur verhalten ſich 
die Seiten gegen einander, wie in der großen. 
CS, 102.) Iſt z. E. AF = 1181: ſo iſt 
a f aud) = 118/5 und wann B F im großen 
864, fo ift b f auch — ec. mithin da es 
ähnliche Figuren ſind, ſo ſind auch bie Winkel 

SIRS H 2 Guanes 
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einander gleich (S. 58.), mithin kann man, 
in Ruͤckſicht des kleinen Maaßſtabes, von der 
kleinen Figur ſagen, was man in Ruͤckſicht des 
großen Maaßſtabes von der großen Figur fas 
gen kann: daher iſt die Groͤſſe der Figur ge⸗ 
meſſen. (S. 14. Zuſ. 1.) W. Z. E. W. 


Aufgabe. 
Tab. F. 111. Mit der Menſul die vorſtehende 
155 Aufgabe. Tab. XV. Fig. 100, 
ig. 


1600. Aufloͤſung. 

1. Man ſetze die Menſul in A und viſire 
nach B und E, und ziehe dieſe Lange mit 
der Eirkelſpitze auf der Menſul. Man 

effe A B meſſen, und trage dieſe Lange 
nach dem verjuͤngten Maaßſtabe auf die 
gezogene Linie. 
2. Man ſtelle die Menſul in B, lege das 
Viſir an die Linie A b und drehe in dieſer 
“Lage des Lineals die Menſul bis man A 
durch die Dioptern ſiehet. 
3. Man ſtecke die Meßnadel in b und viſire 
nach C. du - 305 ; 

4. Man verfahre in allen Punkten als C D 
und E, wie in B odo; fo ift die Fis 

ur gemeſſen. Dieſe Art ijt nöthig bey 

lágen, die man nicht überfehen kann. 
3. E. bey Holzungen, beſaͤeten Feldern 
und d. g. Geſchwinder geſchiehet dieſes 
durch folgende Aufgabe. 


e$ °° $ufag. 
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Fu ES el | 

. 2 Anders. de e 
Wenn man die Winkel B C als die Ente 
fernung verſchiedener Oerter betrachtet (S. 107.) 
und A E zur Standlinie waͤhlet: fo hat man 
die Figur eben ſo richtig und viel leichter, wozu 
aber noͤthig iſt, daß man den Platz uͤberſehen 

kann. E — 
11 Aufgabe. 
S. 112. Einen gegebenen Platz aus bet 7a). 
Mitte mit dem Aſtrolabio zu meſſen. Tab. XVI. 


XVI. Fig. aer. Nro. . Fig. 
1. Man laſſe in alle Winkel eine Meßfahne PE 


2000 


ſtellen, z. E. in AB CD EF G. 
2. Man vifive nach allen Meßfahnen, nub 


notire die Grade in dem Manuale, Eig. 101. p 
Nro. 2. 1 


3. Man trage diefe Grade durch ben Trans⸗ 
„Porter auf Papier; wie auch die Längen 
deer Linien. H A, BH, C'H,'EH, FH, 

nach dem verjüngten Maaßſtabe: fo ift 

die Figur gemeſſen. | e SCR 
87]. oid Anmerkung. in Brie 
Wie man mit dem Aſtrolabio den Perimeter eis ۰ 
ner Figur meffen ſoll, iſt hieraus und aus (S. 11) 
leicht zu begreifen. IX 


1080 „ 


s di ufa er 5 ۳ 
Dat man weitläuftige, z. E. Stundenlan⸗ Fig. 
ge Heiden oder (üße zu meſſen, fo theilet 102. 
man ſie beym Aſtrolabio entweder in kleinere 
H 3 und 
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Tab. 
XIII. 
Fig. 
92. 


Tab. 
XVII 

ig. 
103. 


und feßet dieſe zuſammen. Mit der Menful 
aber geſchiehet dieſes auf folgende leichtere Art. 
Tab. XVI. Fig. 102. = 

1) Man laſſe in einen ſolchen groſſen Platz 
vier Standlinien, als A B, BC, CD und 
D A ſtechen, und zwar fo, daß man aus dieſen 
Standlinien die in allen eins und ausſprin⸗ 
Lr Winkeln gefe&ten Meßfahnen ſehen 
ann. 

2) Man verfahre nach F. 111. fo ift die 
Figur gemeſſen. | 

| | 5 ۰ ۱ 

Bey Meſſung ber Menſul iſt folgendes zu 
merken: - 

1) Muß man, wenn man anfängt zu ۶ 
beiten, anf den Compas Tab, XIII. Fig. 92. 
Lit. G acht haben, wie viele Grade derſelbe 
zeiget; dieſe notiret man ſich neben den Compas. 


` 2) Muß man recht ſtarkes und ſteifes Pas 
pier waͤhlen, dieſes giebet ſehr accurate Arbeit. 


3) Da bey groſſen Platzen, und beſonders 
welche fid) febr in die Lange erſtrecken, oft 
neues Papier aufgeſpannet werden muß, ſo 
muß man auf jede Mappe der Papiere, bevor 
man ſie herunter macht, die Magnetnadel zie⸗ 
hen. Es ſey z. E. Tab. XVII. Fig. 103 und 
‘104. zwey Sticke [Broillons] welche an eins 
ander geſetzet werden muͤſſen, fo bemerkt man 
ſich bey der letzten Station den Punkt A mit 
einem Buchſtaben oder ſonſt einem Zeichen; man 
ziehet auch nach der naͤchſt folgenden Station 

die 
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die Linie A B, und bemerkt fie mit den Zei⸗ 
chen <p, In dieſem Punkt A, wo man aufs 
gehoͤret hat, faͤngt man auf dem Papiere 104 
wiederum an, und viſirt noch einmal nach der 
Station B; man bemerkt auf dieſem Papiere 
Fig. 104. die Linie A B mit dem Zeichen <>. 
Will man nun das Papier 103 an das Papier 
104 ſetzen, fo ſticht man durch den Punkt A 
des Papiers 103, und durch A des Papiers 
104 die Meßnadel, und beyde auf den Tiſch 
feſte. Man drehet das Papier 103 oder 104 
fo lange, bis fid die Linien A B unb A B des 
cken, in biefer Lage befeſtiget wan das Papier 
103 an 104 entweder mit Mundleim, Obla⸗ 
ten oder Siegellack. Man unterſucht auch, ob 
die Magnetnadeln auf Heyden Papieren parals 
lel laufen; iſt dieſes, fo hat man accurat ges 
arbeitet. 
: Anmerkung. Sex 
Wenn man alles dieſes genau beobachtet, (o. wird 
man finden, daß man mit der Menſul am ſicherſten, 
accurateſten und geſchwindeſten arbeiten kann. 


RE i id . 

§. 113. An Bergen mit der Menſul zu, VII. 

meſſen, Tab. XVII. Fig. 105. . Fig. - 

1. Arbeitet man Bergan, fo laßt man z. C. 105, 

von A bis B meſſen; dieſes ware z. E. : 
='F009; k «Ga 

2. Man vifive nach B mit den beweglichen Jab. 

Lineal EF a Fig. 96, und laſſe XIV. 

dieſes Lineal feſtgeſchroben alſo ſtehen. Fig. 
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3. Man ſchiebe ben Inder O P auf 100: fo 

wird er auf dem unbeweglichen Lineal AB 

Fig. 96 die Grundlinie des Berges anzei⸗ 

gen, die man nach dem verjuͤngten Maaß⸗ 

ſtabe auf die Menſul traͤgt. 

Jab. 4. Man verfüge fid nach B Tab. XVII. 
XVII. Fig. 105. und verfahre daſelbſt wie in A: 


Hg. ſo hat man auf der Menſul die Grundlinie 
105. des Berges AD. 


Man verlaͤngere A E bis in D: fo iſt AD 
mit BF parallel: fo ft F D BE: alſo ift 
CE+BE=CE+ED; da nun FD und BE 
Perpendicular 2 und Parallellinien finds fo ift 
aud) BF —ED: (S. 78.) folglich FAE 
DE-AE. W. Z. E. W. 

Tab. Miſſet man Bergab, fo ſchiebt man die 
XIV. Klappe OD Fig. 95 Tab. XIV vor das Kreuz, 
g. und macht den vorhergehenden Objectivdiopter 
95. zum Oculardiopter , und den vorigen Ocular⸗ 
biopter zum Objectivdiopter; verfaͤhret 8 
wie in der vorſtehenden Aufgabe gelehret. 
/ Aufgabe. : 
Tab, S. 114. Die Hoͤhe eines Objects, z. E. eines 
XVII. Thurms, mit der Menful zu meſſen. Fig. ۰ 
۱ Fig. wozu man kommen kan. 
106. 1. Man laſſe A B meſſen, z. E. 150. 


2. Man drehe das bewegliche Lineal nach der 
Spitze des Thurms C. : 
3. Man 
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3. Man ſchiebe den Index auf das erhaltene 
Maaß, z. E. hier = 160: ſo zeiget dieſer 


Igndex das Maaß, wo ihm das bewegliche 
Viſir durchſchneidet oder kreuzet. 

, Beweiß. , 
Wenn in bem Triangel ABC und in dem 
Triangel abc die Winkel A und a rechte Wins 
kel find; und AB— ab; der Winkel B dem 
Winkel be fo verhält (id) a b zu AB, wie A C 
zu ac. (§§. 60. 61. 62.) W. Z. E. W. 


Aufgabe. 


S. 115. Eine Höhe zu meſſen, wozu man, 77 
nicht kommen kann. Tab. XVII. Fig. 107. Fig 
Auflsfung. 5 > 107. 
I, Man nehme den Winkel CA D entweder 
nach Graden oder mit dem Index, und merke 
ſeine Grade oder Partes an. 


2. Man laſſe AB „und nehme den 

Winkel d jp inae f 

3. Hat man die Grade notirt, fo trage man 
ſie mit dem Transporteur auf; hat man 

aber die Partes auf dem Hoͤhenviſir no⸗ 

tirt: fo traͤgt man fie nach dem verjüngten 
Maaßſtabe auf; wobey jedoch zu merken, 
daß bey Abnehmung des Winkels der In⸗ 
der des Hoͤhenviſirs beydemal unbeweglich 
ſtegen bleibt. = 


5 Zuſatz. 
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ER Zu ſatz. me E 
Man kann alſo mit dem Hoͤhenviſir, ohne 
Zuthun der Menſul, wenn man es nemlich auf 
ein Citatio ſchraubt, die Hoͤhen meſſen. 

Su ſatz. 

Man miſſet auch die Hoͤhen durch das Ba⸗ 
rometer, und hat aus der Erfahrung: je höher 
das Barometer getragen wird , defto tiefer füllt 
es, und umgekehrt. Man iſt aber noch nicht vollig 
liber die Proportion einig. Insgemein nimmt 
man nach Caſſini an: daß das Barometer in 
der Höhe von 61 Franz. Fuß vom Weltmeere 
angerechnet, eine Linie fällt, u. Ce, nach folgen⸗ 

der Progreſſion: a MET 

OF y finiénfall giebt er Fuß. 


* ۲1: ۲۵ PANE 
E H 
E 
el 
دزی‎ O و‎ a 
6 ۳ — 381 PM u. f. w. 
Anmerkung. d 


Es ſetzet biefe Arbeit jedesmal eine befondere Des 
obachtung und Erfahrung voraus. S. den zweiten 
Theil dieſes Werks und zwar das Hauptſtuͤck von 
Bergen. 


Erklaͤrung 
de eines Lromicrometers. 

S. 116. Es giebt oft Aufgaben in der ۰ 
kunſt, wo es auf außerordentliche Kleinigkeiten 
ankoͤmmt; z. E. auf Linien und Scrupel, ur 

۲ : e 


¥ 
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es hingegen auf einen halben Zoll oder Zelle. 
ja wol oft auf einen Fuß im gemeinen Weſen 
allemal nicht ankommt. Wenn man aber 
zu wiſſen verlangt, um wieviel eine Thurmſpitze 
aus der Perpendicularlinie vor einem Jahre ge⸗ 
wichen iſt, und ob ſie ſich dies Jahr um eine 
Linie oder halbe Linie verruͤcket habe; ferner, 
wenn man die Dicke von einigen tauſend Baͤu⸗ 
men an ihrem obern Ende (in der Krone) gern 
geſchwind wiſſen wollte, und zwar Leit, 
wiſſen wollte, um die Frage zu beantworten:; 
Ob auch bie tauſend Baume 10000 Mehler, 
werth ſind? dazu kann man wol ſo leicht 
das Aſtrolabium, die Menſul und die Bouſole 
nicht gebrauchen. Wir haben durch dieſe und 
andere dergleichen Dorf lle folgendes Inſtru⸗ 
ment zuſammen geſetzt, welches wir ein Erd⸗ 
micromerer nennen wollen, wodurch man die 
Dicke und Hoͤhe eines Dinges, wozu man nicht 
kommen kann oder beſchwerlich kommen muß, 
meſſen kann. ۱ 


Aufgabe. 


. 117. Ein Erdmicrometer zu machen, Tab. 
womit man auf das genaueſte die entfermtenx vii 
Dicken meſſen kann. | Fig. 


1. Man laffe einen viereckigen Stab ohnge ! 
fehr von 6 Zoll lang und z Zoll ins ge⸗ 
vierte machen, und zwar richte man ſich nach 
AB Tab. XVIII. Fig. 1 10. Dieſen Stab 
will ich den Radius nennen, 


2. Man 
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2. Man laſſe noch einen ſolchen Stab machen, 
worin ſich der erſte hin und her ſchieben 
läßt, wie CD. Dieſen will ich das 
Transverſal heiſſen. ES 

3. Der dritte Stab 16 E F, welcher auf 
dem Transverſale auf und nieder geſchoben 
werden kann; dieſen will ich den Laue 
fer nenen. A 

4. In GHIK und LM; laſſe man Schrau⸗ 
ben von einerley Art machen. (S. 6. A. G.) 
5. In G NL laſſe man Scheiben machen, 
deren Beſchaffenheit Fig: 142. zu ſehen ift 
6. Die Schrauben laſſe man insgeſamt an 
ihren Enden alſo befeſtigen, daß fie fid) 
zwar rund herum wenden koͤnnen, aber 
nicht vor⸗ und ruͤckwaͤrts beweglich ſind 
ſondern daß ſie ihre Muttern OPE vot» 
und ruͤckwaͤrts bewegen. (dips $ 
7. In der ı tuten Figur: ift die Schraube 
LM mit ben Dioptern der r12ten Figur 
deutlich und ins Groſſe vorgeſtellet. Man 
laſſe in A Fig. rr oder M Fig. 112 einen 
Diopter machen, der unbeweglich iſt, und 
einen andern in B Fig. ۲ 11. den die Schrau⸗ 
be ruͤck⸗ und vorwaͤrts bewegen kann. In 
Fig. 112 iſt er ſub Lit. P bemerklich ge⸗ 

8. In R laffe man einen Diopter machen, 
mit einem kleinen Lode, und in S nod) ei⸗ 
nen andern mit einer groͤſſern Oeffnung, 
wovor das Auge feſtgelegt werden kann. 


Zuſatz. 


ber Geometrie, 125 


Zuſatz 1. 
Nimmt man die Weite eines Schrauben⸗ 
ganges für einen Fuß an, fo bedeutet die ganze 
Abtheilung auf der Scheibe Fig. 112 einen Fuß, 
von 10 zu 10 ein Zoll und die einzeln Theile 
bedeuten alsdann Linien. 


$ u fas. 2. ‘3 ۹ 
Mann ſiehet leicht, daß wie man die Schei⸗ 


ben rechnet, ſo muß man auch das Maaß rech⸗ 
nen, womit man miſſet, und umgekehrt. 


Zu ſatz a 


Bringt man einen Nonius an der Scheibe 
an: ſo kann man die Theilung noch Weiter 
vermehren. ۱ 


Anmerkung. 

Wie das Inſtrument ganz einfach zu machen (ey, 
um allenfals die Dicke eines Baums und ſonſt etwas, 
wo es nicht auf Haar breit ankommt, ift es Tab. 
XVIII.. Fig. 113. vorgeſtellet. a iff der Radius, auf 
welchem gewiſſe gleiche Theile gemacht ſind, wornach 
fid die übrigen alle richten; b it das Transverſale, 
auf welchem die nemlichen Abtheilungen ſtehen, und e 
ift ein Läufer ben man auf und nieder ſchieben auch ab⸗ 
nehmen kann, um ihn rechts und links zu ſtellen; 
d ift ein Loch, um durch das Transverſal ſehen zu 
toͤnnen z e f find Schrauben, womit man die Schie⸗ 
ber feſte ſchraubt; g iff eine Schraube, wodurch die 
Meſſung geſchiehet; i ift ber Diopter und K das Loch 
in demſelben; 1 iff ein Perpendikel, das Inftrument 
zu ſtellen; m iff das Stativ, worin die Zunge ei 

9 و( 
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horizontal drehet, und durch Hilfe der Stellſchrauben 
in o befeſtigt werden kann. Dieſes Inſtrument iſt 
fuͤr jederman, der auch nicht die Geometrie verſtehet. 
Aus folgenden wird deſſen Gebrauch erhellen. 


Anmerkung. 


Weitlaͤuftiger habe ich dieſes Inſtrument in mei 
ner periodiſchen Schrift uͤber Natur und Kunſt bes 
ſchrieben. S. Minerva erſter Jahrgang. 


Aufgabe. 


Tal. S. 118. Die Dicke eines erhabenen Dine 


XIX. ges zu meſſen, z. E. die Dicke eines Baums 
115 Tab. XIX. Fig. 114. 


1. Man ſtelle das Inſtrument in 2, 


2. Man laſſe ab meſſen und ſchraube das 
Transverſal ſo weit von dem Oculardiopter 
wie die Weite a b ausmacht. 


3. Man ſchraube den Laufer fo hoch bis man 
durch das Oculardiopter die Höhe erreichet 
hat, wo man den Baum u. ſ. w. meſſen 

will. z. E. cg. 

4. Man öffne die Schrauben des Laͤufers fo ` 
weit, bis man die Dicke des Objects an 
beyden Seiten gefaſſet hat. 


5. Man zaͤhle auf der Scheibe des Läufers 
wie viel mal man die Schraube herum ge⸗ 
drehet hat, und ſehe wo der Index ſte⸗ 
het: ſo giebt dieſe die verlangte Dicke. 


Bemeif. 
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Beweiß. 
à Wenn man das Auge als den Mittelpunkt 
eines Cirkels betrachtet: fo find abd e Tab. 
Il. Fig. 109. Nro. t, und A B D E concen- 
triſche Cirkel (S. 54:), und ab de verhält 
fib zu A B D E, wie e b zu C B; ferner zie⸗ 
het man F ig 109. Nro. 2. durch die Oeffnung 
des Läufers Fund den Punkt des Objects einen 
Eirkel: fo find f h unb g i die halben Sehnen 
ihrer Bogen. Da fid nun die Sehnen aͤhnli⸗ 
cher Bogen verhalten wie die Radii (F. 87.) 
fo verhaͤlt fih auch kh zu gi wie i o zu h o, 


* > ۰ * 


Aufgabe. 
$. 119. Die Abweichung eines Objects Tab. 


von der Perpendicularlinie zu finden. Z. E. XIX. 
ab. Tab. XIX. Fig. 115. Fig. 


1. Man ſtelle ſich gegen das Object ab, wo Ds 
man die groͤſſeſte Abweichung wahrnimt, 
und rücke das Transverſal nach den Ab⸗ 
ſtande des Objects vom Ocular⸗Diopter. 
(§. 118. N. 2.) RT 
2, Man richte das Inſtrument nach b pers 
pendicular. q 
3. Man öffne die Schrauben des Läufers 
bis man das Object durch den Oeular⸗ 
diopter in C ſiehet. y 
4. Man merke die Schraubengänge , und 
was der Inder auf der Scheibe des Lau⸗ 
fers zeiget: fo hat man die Abweichung 
des Objects von der Perpendicularlinie. 
dr) Zuſas. 
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Zufag ۰ 
Iſt man nicht verſichert, daß man gerade ges 
gen der gröffeften Abweichung des Objects über 
geſtanden hat, ſo verrichtet man die Aufgabe 
aus verſchiedenen Standpunkten. 


Ju ſatz 2. : 
Kann man die Weiten des Standpunkts 
nicht mit der Kette meſſen, fo geſchiehet dieſes 
mit einem andern Inſtrument zuvor. (S. 104. 


NY Sufag 3. 
Alſo kann man auch die Dicke eines Thurms / 
eines Berges u. f. w. meffen, 
Sufag 4. 
Man ſiehet auch leicht, daß man bey ſenkrech⸗ 
ten Gegenſtaͤnden auch zugleich die Hohe des 
Tib Objects erhält. GE 
XVII Denn wie fid Tab. XVII. Fig. 109. ۰ 
eb verhalt zu bf, ſo verhalt ſich auch e B zu B F; 
8 (. 54.) wenn daher eb der Radius, af das 
109. Trans verſal, e B der Abſtand des Objects und 
B F das Object: fo zeiget die Entfernung des 
Laͤufers vom Radio bie Höhe des Objects an. 


Zuſatz $. e 
Wie es mit allen Hoͤhenmeſſungen ift, fo 
verhaͤlt es ſich auch hiemit, nemlich man addirt 
die Hoͤhe des Inſtruments zu der Hoͤhe des 


Objects. 
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Erklaͤrung. e 


des di life ER 
8. 120. Der Compas [Pyxis magnetica] 445. 
iſt ein Inſtrument Tab. XIII. Fig. 91. mit XIII. 
einer Magnetnadel, und einen Gradbogen von Fig. 
3609; damit man aber die Figuren zugleich ۰ 
mit dieſen Compas auftragen konne, fo ift und 
ter der runden Kapſel eine viereckige meſſin⸗ 
gene Plate angebracht, deren Seiten mit den 
inwendig bemerkten Weltgegendlinien genau 
parallel laufen; an derjenigen Seite, die mit, 
der inwendig gezogenen Nordlinie parallel läuft, 
iſt ein viereckigter Kaͤſtchen A C von Meſſing, 
der fid) in einem Gewerbe B herum drehen läßt, 
angebracht. Das eine Ende C biefeó Kaſtchens 
hat ein kleines Loch, und das andere A hat zwey 
ins Kreuz uͤber einander geſpannete Pferde⸗ 
haare, Das Juſtrument wird auf die 8 
Tab. XII. und dieſe auf das Stativ geftellet, 
| Su fag. 7 
Die guten Eigenſchaften dieſes Inſtru⸗ 
ments ſind: Ee bot 
1) Wenn die Nadel recht Eráfrig mit mar 
gnetiſcher Materie beſchwaͤngert ift. 
2) Wenn fie auf ihrer Spitze gut ſpielet. 
3) Wenn das Deckelglas recht feſte ſchließt, 
ſo daß kein Wind oder Regen dadurch kann. 
4) Wenn der Gradboge richtig getheilet ift. : 
5) Wenn die Nadel nicht unter ſechs Zoll 
lang iſt. : SZ? 


` erger Theil. J Anmer⸗ 
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Anmerkung. 

Bey Transportirung dieſes Inſtruments muß 
man die Nadel von ihrer Spitze abheben ۰ 
Setzt man aber das Inſtrument auf eine Weile bey 
Seite, ſo iſt es beſſer, wenn man die Nadel auf ihrer 
Spitze ſpielen laͤßt. 


Anmerkung. 
Diejenige Linie, welche in den Compas gezogen 
worden, und mit der Lilie oder mit dem Worte Nord 
bemerket worden, wollen wir ins künftige die kuͤnſt⸗ 
liche Nordlinie, und diejenige, welche die Nadel zeigt, 
die wahre Nordlinie nennen. 


Aufgabe. 


Tab, S. 12. Mit den Compas den Fluß AMC 
XX. auszumeſſen. Tab. XX, Fig. 116.117. 


ne 1. Man viſire nach der Meßfahne B, und 
116. ſehe wie viel Grad die Nadel von der 
۲۸۶ —künſtlichen Nordlinie abweicht. Dieſes 
notire man entweder durch das Alphabet 
in dem Manuale, 3 E. Fig. 117. = 
1550 Grad, oder man ſchreibe es ſogleich 
an einen Bogen, z. E. wie an der Linie 
a x geſchehen. Man laßt nachmals die 
Perpendieularlinien D E, F 6, HJ; 
K L. meſſen, und motive fid) fo wohl biejty 
als auch die Linge A D, AF, AH, 
AK, A B, wo bie Perpendiculs geſchla⸗ 
gen fin, fe iff die erſte Station abſol⸗ 
Siret, 


— 


2. Man 
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2. Man fielle fid in B unb vifive nach O, 
bemerke die Abweichung der Madel, z. E, 
47°. 

3. Man notire auch in bem Manuale B m, 
und Bn, BP und BR, B T unb B V, ۰ 
unb B C; zugleich bemerke man auch die 
Perpendikel NO, p Q,RS, TU, VW. 

4. Man trage dieſe Linien durch ben Compas Tab, 

zu Hauſe wieder auf, und zwar, wenn XX. 
man weitlaͤuftige Charten hat, fo muß Fig. 
der Tiſch oder das Reißbrett feft und 116. 
unverrückt ſtehen bleiben, auch dergeſtalt 117. 
geftellet ſeyn, daß er vom Anſtoßen oder 
Anlehnen nicht die geringfte Veranderung 
leidet. Man macht auch das Papier durch 
Leim oder Siegellack unverruͤckt feſte. In 
dieſem Zuſtande ſticht man da, wo der 
Terminus A war, eine Nadel ( S. 106. 
A. 2.) und legt diejenige Seite des Com⸗ 
paſſes daran, welche mit der kuͤnſtlichen 
Nordlinie parallel laͤuft. Man drehet 
ihn ſo lange an der Nadel, bis er die 
verlangten Grade zeiget; z. E. alhier 
1 552, und ziehet ſolche mit der Cirkel⸗ 
pitze. 

5. Man trägt nochmals die Hauptlinien 
und Perpendieularlinien auf, und ver⸗ 
fährt übrigens in allen Stationen wie 
bey dieſer. 


Sufag. 1. 


Wenn man die Abweichung der Nadel und 
alle übrige Huͤlfs⸗und Meß linien mit einen feinen 
* SE Roͤthel 


Tab. 


XXI. 


Eg. 
11$. 


Eg 


119. 
129. 
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Roͤthel, und die übrigen, welche zur Figur ges 
hoͤren, mit der Bleyfeder im Manual aufzeich⸗ 
net: ſo wird das Broillon nicht ſo verworren. 


3 Sufag 2. 
Man ſiehet leicht, daß man auch mit den 
Compas durchs Schneiden meſſen kann (§. 107.) 
wie mit der Menſul und dem Aſtrolabio. 


: Sufat 3. 
Es iſt wohl anzurathen, daß man des Abends 
bey anhaltender Arbeit, gleich dasjenige ins 
reine arbeite, was man des Tages aufgenom⸗ 
men hat: ſonſt wuͤrde das Gedaͤchtniß oder die 
Charte leiden. 


Mops Aufgabe. 
F. 122. Es wird ein Wald gegeben, und 
zween entgegen geſetzte Punkte AB. Man 


foll eine gerade Linie dadurch von A bis Bam 
geben. Tab. XXI. Fig. 118. 


X. Man meſſe von dem einen gegebenen 
Punkt A, wo man am bequemſten durch 
kann, z. E. nach C , und ferner nach D, 
von D nach E, von E nach F. Bey F 
kann man ben Lerminum ad quem P 
ſehen; mithin miſſet man nach denſelben. 

2. Man notire in allen Stationen die Ab⸗ 
weichung der Nadel Fig. 119 und 120. 

3. Man reiſſe die Figur genau auf, und 
ziehe die gerade Linie a b Fig. 119. und 
merke ſich deren Abweichung. 

4. Man 
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4. Man verfüge (id) wieder nach A, wo 
man einen Pfahl einſchlagen laſſen, und 
richte die Magnetnadel auf die gefundene 
Abweichung: ſo wird der Diopter die 
Richtung zu der geraden Linie geben, die 
verlangt worden, und die man als denn 
abſtechen laſſen kann. 1 


Sufan r. 
Hat man beym Durchmeſſen in allen Sta⸗ 
tionen Pfaͤhle ſchlagen laſſen, ſo kann man oft 
mit Quermeſſung, z. E. von den gemeſſenen 


Punkten bis an die abgeſtochene Linie, Unterſu⸗ 
chungen anſtellen. i1 


Sufag 2. jn 
Mit der Menful gehet dieſes eben ſo wohl 
gut von flatten, wenn man memlid) die Linie 
ACD EF B accurat chartiret hat, und legt 
nachmals das Dioptrallineal an die neugefun⸗ 
denen Linie AB; unterſucht auch, ob der Som: Tab, 
pas die angemerkte Nordlinie zeige, ſo hat XXI. 
man unter dieſen accuraten Umftänden {hon Fig. 
einen uͤberzeugendern Grund wie vorhin. 119. 


Erklaͤrung. 

§. 123. Bey Meſſungen, wo man die Minu⸗ Tab, 
ten verlangt, gebraucht man das Mayerſche XIII. 
Aſtrolabium mit dem gradlinichten Transpor⸗ Fig. 
teur. Das Mahyerſche Aſtrolabium beſtehet 93. 
Tab. XIII. Fig. 93. aus den beyden Lineals 
AB und D. Das Oberſte AB iſt auf den Un⸗ 
terſten D in E beweglich, und das Unterſte iſt 

: 3 auf 


Tab. 


8. 
124. 
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auf der Nuß Tab. XII. alleine beweglich. In 
A C unb DD find feine Vertiefungen, die einem 
Punkte aͤhnlich kommen. Das obere Lineal 
trägt in G H einen Tubum, der in J ein Plans 
glas mit einem Kreuze hat. | 


Aufgabe. 
$. 124. Einen geradlinichten Transporteur 


il zu machen. Tab. XXII. Fig. 124. 


In den bekaunten Sinus, Tafeln hat man 
die Sehnen der Bogen berechnet; hieraus ſchrei⸗ 
be man alſo von 2° 304, $9, 7° go", 10°, 
12° 30! u. f. w. nemlich die in einer arithme⸗ 
tiſchen Progreſſion fort gehen; da der Unter⸗ 
ſcheid der Glieder 23 Grad if. Man multi⸗ 
plicire fie durch 2, fo kommen die Sehnen der 


Bogen von $, 10, te, 20, 25 u. f. w. Gras 


den heraus, wie die folgende Tafel zeiget. 


Grad Theile des Maaßſtabes 
$1 sum $7 
10 + 174 
1 261 
OO ae NY 
25 DA 453 
39 mom $17 
35 5 601 
40 SE 684 

„ 
$0 3 845 
$$ = 923 
60 — 1000 


Grad 
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Grad Theile des Maaßſtabes 

6G — 1% De 

v D me LH $i 

247.3 1217 

go — 1285 

81.2 1351 

90 — 1414 £y 
1) Man verfertige einen aßſtab Tab. ab. 
TN Maaßſt XXII. 


2) Nach dieſem Maaßſtabe ziehe man 30 Fig. 
gleich weite ری‎ f 41 2 cle lang. 123. 
Tab. XXII. Fig. 124. Fig. 

3) Man nimmt nach der vorbeſchriebenen Ib 
Tabelle für ¢ Grad auf den Maaßſtabe 87 
Theile, ſetzet (ic auf bie oberfte Linie in cz fete ۰ 
ner nimmt man für 10 Grad auf dem Maaß⸗ 
ſtabe 174 Theile, und traͤgt ſie auf die unterſte 
finie aus b in 10. u. ſ. w. Opt 

4) Man ziehe die Transverſallinien ie 
` IO, 40.15, u. ſ. w. (o ift der Transporteur 

ertigo 


Aufgabe: 

8. 125. Einen gegebenen Winkel nach dem 

geradlinichten Transporteur zu meſſen. 

1. Der gegebene Winkel ſey a be Tab. XXII. Eg. 
Fig. 125; Man nehme auf den geradli⸗ 125. 
p Transporteur die Lange von b bis 

a, Mit beste Weite mache man den Bogen 
e a. woh zd 


44 3. Man 
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3. Man nehme die Weite e d und fehe, wie 
viel ſie auf dem geradlinichten Transpor⸗ 
teur haͤlt; indem man mit dieſer Weite auf 
der Linie a b herunter fahrt: fo wird fid) 
finden, daß der Boge 25 Grad 5 Minus 
ten halt, en EN 

Man wird alſo leicht begreifen, daß ſich das 
Maherſche Aſtrolabium eben nach dieſem Maaß ⸗ 
ſtabe richten múfe, und daß die Punkte D B 
und A C von dem Centro E = 1000 Theile 

des gegebenen Maaßſtabes ſeyn muͤſſen. 


Aufgabe. 
Tab. S. 126. Mit dem Mayerſchen Aſtrolabio 
XXII.einen Winkel zu metten, Tab. XXII. Fig: 
Fu. erh dé av pag a alise: en 
125+ 1. Man fielle beyde Schenkel fo, daß fie ges 
nau über einander ſchlieſſen. 

2. Man ſtelle das Inſtrument in b, viſire 
in dieſem Zuſtande nach a, und ſchraube 
das Inſtrument auf der Nuß feſte. 

3. Man drehe das oberſte Lineal mit den 
Tubus nach C. 

4. Man meſſe die Oeffnung d e auf dem 
geradlinichten Transſporteur: ſo giebet die 
Oeffnung die Grade und Minuten. 

fe Zuſatz. 

Iſt der Winkel uͤber 90 Grad: ſo nimmt 

man das Complementum des Winkels (S. 95.) 
und ziehet es von 1809 ab. : 
ai $i Erklaͤ⸗ 
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Erklärung. 

. 127. Die Jollmanniſche Scheibe ift Tab. 
ein rundes hoͤlzernes Brett mit einem Nomen XXIII 
aß man darauf Papier ſpannen koͤnne. In Fig. 
der Mitte dieſer Scheibe befindet fid) ein Vi⸗ 126, 
firlineal, welches in dem Mittelpunkt des 
Brettes um einen Stift beweglich iſt. Tab. 
XXIII. Figs 126. 1 ERY 


een DAI] geen 
$. 128. Es wird der Platz ABCDE gege⸗ Fig, 
ben, man ſoll ihn mit der Zollmanniſchen 127. 
Scheibe meſſen. Tab. XXIII. Fig. 127. 
1. Man ſetze das Inſtrument in F und ziehe 
die Linie A oder a, indem man nach G 
viſirt. ets ite 
2. Man laſſe FG meſſen, und notire ſie in Fig, 
dem Manual füb Lit, a Fig. 128. 128. 
3. Man ſetze das Inſtrument in G, und 
drehe das Viſirlineal an die Linie a, viſire 
in dieſer Lage zurück nach E, indem man 
das ganze Inſtrument drehet. 
4. Man laſſe nunmehro das Inſtrument une 
verrückt, und viſire nach H und ziehe die 
Linie b. „„ 
5. Man verfahre auf gleiche Weiſe in H J 
und K: fo bekoͤmmt man in H die Linie c, 
in!] die Linie d und in K die Linie e. 
6. Man notire in dem Manuale ſowol die 
ohngefehrige Figur als auch die accurate 
ur 35 Lange 


» 
T Tar 


Tab. 


XXIV, 
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Länge jeder Linie: fo iſt die Verrichtung 

im Felde geſchehen. 

7. Man nehme das Papier von dem Planchet 
herunter, und befeftige es auf dem Tiſche, 
Tab. XXI. Fig. 121 und daneben das je⸗ 
nige Papier, worauf man die Figur as 

reiſſen willens ift... Fig. 122. 

8. Man lege das Winkelmaaß an CH finie: a, 
und das Lineal an deſſen Seite, und ziehe 
A mit a parallel; und ſetze auf A die ges 
ER e Lange nad) dem berjüngten Maaß⸗ 

abe e Lei ` 

5:6 Auf gleiche Weiſe führe man ad B, 
c nad) C d nach D, und e nad) Es fo wird 
man. pie Figur nach bem verjuͤngten 4 
ſtabe und nach allen Winkeln haben. 


Anmerkung. 

Bey einzeln Plägen iſt dieſe Art einigermaßen 
zu gebrauchen; aber bey der Aufnahme ganzer Ges 
genden iſt fie zu umſtaͤndlich. 3ollmann, der dieſe 
Scheibe nur von dem Spekle entlehnet hat, hat ſie 
ſehr ſuchen zu vermehren; allein ſie bleibt immer ein 
weitläuftiges eur 


Erklaͤrung. 
§. 129. Der Weameffer, [Godomerer] 
ift ein Inſtrument mit einem oder zweyen Wa⸗ 
genrádern Fig. 129. die ein Menſch ſchiebet 
oder ziehet, und woran eine Maſchine befind⸗ 
lich, welche zaͤhlet, wie dielmal bie Räder ums 


gelaufen find, 
Aufgabe. 
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ER4 e Aufgabe. 
§. 130. Einen Wegmeſſer zu machen. 74^ 
Tab. XXIV. Fig. 129. xit 
1. Man laſſe fi zwey Wagenraͤder (jedoch y - 
etwas fubtiler) machen, deren Peripherie 


0 


accuvat eine Rheinländiſche Ruthe hält 


2 K. 

2. Man laſſe dazwiſchen eine Achſe b unb auf 

۱ derſelben ein Stativ c machen. Y 

3. Man laſſe an dieſer Achſe die Handhaben 
d d machen. 

4. Hinten an der Achſe laſſe man ein paar 
Streben e e machen, das Inſtrument Tt ` ES 
zu ſtellen. Diefe Streben muß man beym 
fortfahren in die Hoͤhe ſchlagen koͤnnen. 

5. Bey k laffe man einen Kaſten machen, 
die Inſtrumente aufzubewahren. 


Aufgabe. 
8.731. Ein Jnſtrument an ben Wegmeſſer Dn 
zu machen, welches säit, Tab. XXV. . 
D ۱ ng g. 
Fig. ao, SPOT 130. 
1. Man laſſe drey Nader von Meſſing machen 
A BC, jedes von 60 Zähnen, von der 
Groͤſſe wie die 130fte Fig. zeiget. 

2. Man laſſe die Getriebe DEF jedes von 
6 Zähnen machen, welche in die Stirn⸗ 
raͤder A BC greifen. : 

3. Man Jaffe biefe Räder zwiſchen zwoen — 
meſſingenen Platen faſſen o x Tab. XXV. Fig. 
Fig. 13 7 und lage die Spindeln von den 131. 
Getrieben und dem Rade durch dieſe Pla- 

ten 
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ten gehen, fo daß die Zeiger a b c d bars 
an befeftiget werden ۰ E 
4. Man mache die Abtheilungen auf der Plate 
wie die Figur zeiget. hes 
Tab. F. Durch die Plate x führe man die Spindel 
XXV. _ an der entgegen gefeßten Seite durch, 
Fig. unb befeftige an derſelben den bleyernen 
132. Perpendikel Fig. 132. 

6. Man laſſe dieſe Maſchine in einen hoͤlzer⸗ 
nen Kaſten a bc befeſtigen, fo daß der 
Perpendikel fre ſpielen Eönne, Fig. 133. 

Eg. 7. Man befeſtige dieſen Kaſten Fig. 133 
133. vermittelſt der Riemen und der Schnallen 
eff zwiſchen zwey Speichen, Tab. XXIV. 
Pig. 129 in G. 
8. Man laſſe den Saften mit dicken Leder übers 
ziehen, damit die Maſchine vor Dreck und 
Naͤſſe bewahret bleibe, 


Zu ſatz 1. 
Die Zeiger ſind alſo eingerichtet, daß man 
ſie bey jeder Station auf Null Stellen kann. 
| Sufag 2, | 
Tab. XXIV. Fig. I D de W 
ſer mit einem Rade, e S if ۱ egmeſ⸗ 
Aufgabe. 


8. 132. Mit den Hodometer etwas zu 
mellen, ` | 


1. Wenn der Kaſte mit dem Raͤderwerk in 
das Wagenrad geſchnallet iſt, he 
as 
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Maſchine fortgefahren wird: fo bewegt 
ſich der Perpendikel Fig, 132, indem 
das Wagenrad einmal herum gelaufen, 
auch einmal herum; mithin find ro rheins 
laͤndiſche Veget abgemeſſen, und der 
Zeiger a Pig. 131 iff auch herum getrie⸗ 
den. Iſt das Wagenrad 100mal ee 
gelaufen: ſo zeiget ſolches der Zeiger b; 
iſt es 1000 mal herum gelaufen: ſo zei⸗ 
get ſolches der Zeiger e und bey 10000 
maligen Herumgehen weiſet der Zeiger d 
ſolches; mithin zaͤhlet dieſes Inſtrument 
von 1 bis 10000 Fug, 

2. Das Stratis ift alſo eingerichtet, daß man 
darauf die Nuß "Tab. XII. Lit. S T unb 
auf derſelben ein jedes Meßinſtrument 
ſtellen Fann, `, ۱ 


e 3 u fa e 
Der Mann, der die Maſchine faͤhrt, behält 
immer den Punkt und das Ziel, wohin er fährt, 
in einerley Richtung: damit es eine gerade 
Linie mache. 


Erklärung. 


§. 133. Da die Mathematik eine Wiſſen⸗ 

ſchaft iſt, welche die Gröſſen durch ihre Merk 
male erfinden lehret; die Merkmale aber bey 
ausgedehnten Groͤſſen fib aufs Figuͤrliche ober 
Formelle beziehen; dieſes aber nicht immer ſich 
durch Worte ausdrücken läßt: ſo iſt es eine 
weſentliche Nothwendigkeit, auch feine Gedan⸗ 
Ben durch das Figuͤrliche geſchickt 1 وی‎ 

ö | Da 
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Da nun dieſes nicht anders geſchehen kann, als 
durch Linien: ſo ſind Linien die Zeichen unſerer 
Gedanken, wo man Buchſtaben nicht hat ge⸗ 
brauchen koͤnnen. Wenn ſie alſo zuſammenge⸗ 
ſetzt ſind, daß ſie einen Zuſammenhang von Ge⸗ 
danken oder einen Begriff in jemand erregen, 
dann nennet man dieſes einen Riß oder Abriß 
[Delineatio f. Sciagraphia], Wie man nun 
feine Gedanken am beſten durch einen Abriß in 
der Geometrie ausdruͤcken kann, ſoll in folgen⸗ 
den gelehrt werden. 


Erklarung. 
T y S. 134. Wenn man von einem Dinge, z. E. 
27 ciner Gegend, die bloßen Grundlinien feiner Bes 
Fig. ſchaffenheit zeichnet: fo heißt ſolches der Haupt⸗ 
x riß Protographia, Entwurf Project. 
Erklaͤrun g. 
Tab. 8. 13 J. Der Grundriß, [ Ichnographia] 
5۳۷1۰ Plan iſt, wenn zu dem Haupiriffe die verſchie⸗ 
g. dene vorfallende Nebenſachen in dem Hauptriſſe, 
134. die auf den Grund ſich erſtrecken, zugleich mit 
135. angedeutet werden, z. E. Fig. 134. iff der 
Grundriß von den Bergen Fig. 138. Ferner 
ſo iſt Fig. 135 der Grundriß e oben 
Gegend, als einigen Haͤuſern, Wegen, einem 


Fluſſe und einer Brice. 
Erklärung. 8 
Fig. F. 136. Der Aufriß [Orthographia,] Ele⸗ 
138. vation ift, wodurch man das Aeußerliche in 
die Hoͤhe ſich erſtreckende, ſoviel man von d 
9 ۱ : Seite 
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Seite ſehen kann, nach der wahren Beſchaffen⸗ 
eit, in verjungtem Maaß vorſtellet. z. E. der 
ufriß eines Berges. Fig. 138. 

| Erklärung. 

§. 137. Der Durchſchnitt L Interfeétio 
Profil] ift, da man ein Ding, als wenn es 
von oben durchgeſchnitten máre , vorſtellet, z. E. 


des vorbeſchriebenen Berges Fig. 137, oder der 
Durchſchnitt eines Fluſſes Pig. 137. abcd. 


Zu ſatz. 

Man deutet in dem Grundriſſe durch eine 

blinde oder rothe Linie insgemein an, wo der 

Durchſchnitt geſchehen iſt. z. E. die Linie A B 

Fig. 134 zeiget an, daß der Durchſchnitt Fig» 
137. daſelbſt geſchehen ſey. 


Erklarung. | 


$. 138. Die Ausſicht [ Scenograpbia, 
vue f. perfpe&iv] ift, wie fid) eine Sache 
in einer gewiſſen Entfernung dem Auge vorſtel⸗ 
let. Dieſes erfläret die Perſpectivwiſſenſchaft. 


Anme tung, 


Man ſtellet auch wol die Sache vor, wie ſie von 
obenan zu ſehen iſt; dieſes nennet man die Vogelper⸗ 
ſpectiv. [vue d' oifeau] Fig. 136. 


Erklarung. 


$. 139. Alle Riſſe von einem Dinge zuſam⸗ 
Sache 


* 
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Sache auf einmal und mit einander etf(avet, 
nennet man das Schema [Schema, Deſſein 


Erklaͤrung. 
$. 140. Das Muſter [Idea Materialis, Mo- 
dell] eines Dinges iſt, wenn es nach einem ver⸗ 
juͤngten Maaßſtabe von Holz, Gips, Pappe, 
Thon oder Wachs koͤrperlich vorgeftellet wird. 


Erklaͤrung. 


S. 141. Bey geometrifchen Riſſen kommen 
hauptſaͤchlich diejenigen Dinge vor, welche man 
auf dem Lande antrift. Dieſe werden am ge 
ſchickteſten wie ſolget ausgedruckt: Tab. XX. 
ſiehet man wie Wieſen, Land oder Felder, 
Vuͤſche, Tannen und andere Baͤume, Kirchen 
und Käufer, ferner Fuß⸗Fahr⸗ unb Damm⸗ 
wege u. d. g. gezeichnet werden. Berge und 
Felſen ſind auf der XXVI Tafel Fig. 134 vor⸗ 
geſtellet; man macht ſie durch ſtark punktirte Li⸗ 
nien kenntlich und waͤhlet zu Grenzhaufen Grenz⸗ 
baͤumen, Grenzſteinen u. ſ. w. beſonders will⸗ 
kuͤrliche Zeichen, wie Tab. XX. Nro. I. II. IH. 
IV und V zu ſehen iſt. 


Sufas. 

Will man Riffe mit Farbe illuminiren: fo 
legt man die Privathaͤuſer ſchwach mit Cormin 
an, die Öffentlichen Gebäude, als Kirchen und 
Amthaͤuſer, mit der nemlichen Farbe, aber róther 

oder dunkler. Die Flüffe legt man mit Berli⸗ 
nerblau an, oder beſſer mit der (Pfannenſchmid⸗ 
ſchen in Hannover) blauen Tuſch: Moraſt 
q macht 
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macht man braun, entweder mit Ofenruß oder 
mit Glycyrrhitienſaft. Die Wege werden 
ſchwachgelb angelegt. Wenn in einer Charte 
zwey oder mehr Herrige Sachen vorkommen: 
ſo bedient man ſich wol fuͤr die eine beſondere 
Farbe; ſonſt legt man nicht gern mehr an, als 

die Häuſer und Flüſſe. Was erhoben iſt, wie 
Häuser und vertieft wie Fluͤſſe, legt man mit 
der nemlichen Farbe an der Schattenfeite etwas 
dunkler an. Die Mauren legt man roth an. 


| Erklarung. 
S, 142. Durchs Ropiren verſtehet man 
eine Charte oder Riß, eben fo groß wie derſelbe 


iſt, und eben ſo genau auf ein anderes Papier 
zu bringen. 


8.143. Eine Charte zu kopiren. 


I. Man kan dieſes mit einen dreyfuͤßigen Cire 
kel verrichten ; dieſes ift das genaueſte. 
Der ۲ 

2. Man uͤberſtreicht feines Poſtpapier mit 
Kohlen, und legt es auf das jenige Papier, 
worauf der Riß kommen ſoll; man legt 
nachmals den Riß daruber und fährt alle 
Linien mit einem Helfenbeinern Stifte nad) 5 
ſo drucken ſich die Linien von den Kohlen⸗ 

ſtaubpapier auf das reine Papier ab, wel⸗ 
che Zuͤge man nachmals mit der Bleyfeder 
nadfabrt. Oder | 

3. Man nimmt Schweineſchwarte, woran 

Rute Theil. K noch 
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noch etwas Fett ift und Kinruß, und bes 
ſtreicht mit beyden ein feines Poſtpapier 
auf einer Seite, ſo daß es ganz ſchwarz 
wird. Man reibt dieſes Papier nachmals 
mit alten Semmelkrumen wieder ab, und 
gebraucht es wie bey Nr. 2. Oder 


EM 4. Man läßt eine Scheibe Glaß faſſen und 


XAHÍ ` 
Eg. i 
139. 


ein Geſtell dazu machen, wie ein Noten⸗ 


pult; hier hinter feger man nachmals bey 


Abend Lichter. Maw Aidt den Riß auf 


weiſſes Papier, und zeichnet die durchſchim⸗ 


mernden Zuͤge vor der Kopierſcheiben nach. 
Bey Tage kann man dieſes vor einem plat⸗ 
ten Fenſter verrichten. Tab. XXVIII. 
Fig. 139. Oder ۱ 


5. Man legt ben Rig über das reine Papier, 


und zwar beyde unbeweglich feſte. Man 
ſticht mit einer fehr feinen Nadel den Riß 
auf allen Punkten und Winkeln durch, 
ſo daß bey der Herunternehmung der 
Charte alle Durchſtiche auf dem reinen 
Papiere ſichtlich ſind. 


Anmerkung. 


: Durch [teres erhält man auch den Vortheil, 
daß man verſchiedene Papiere auf einmal durchſticht, 
und alfo zugleich verſchiedene Kopien erhält. ` Von 
Verjuͤngung der Charten iff. ($. 102.) (don das 2 
thige angeführt; man kann ſolches auch noch mit dem 
Storchſchnabel verrichten. S. Merci Europäifchen 
Ingenieur; ferner die Abhandlung vom Storchſchna⸗ 
bel, welche bey Derrenon in Muͤnſter 1780. heraus- 
gekommen. vA is 2 


Erklaͤ⸗ 


der Geometrie. 147 
Erlklaͤrung. 


$.144. Der zur Verfertigung der Niſſe 
oder Charten noͤthigen Stücke. 


1. Das Reißbret, oder der Reißtiſch, darf 
nicht von zu hartem aber auch nicht von 
zu weichem Holze ſeyn. Das Lindenholz 
iſt das beſte. 7 
2, Die Lineals Linnen von hartem und ſchwe⸗ 
. wem Holze gemacht werden; man hat fie 
daher wol von Metall, 
3. Man hat Winters und Sommer: Reals 
papier; das erſte ift das weiſſeſte und beſte. 
Schlechte und rauhe Flecken verrathen ſich, 
wenn man das Papier ſchraͤge gegen das 
Licht beſiehet. Die Stockflecken machen 
es faſt ganz unbrauchbar. Man entdecket 
fie, wenn man das Papier naß macht; 
ſind ſie noch friſch, fo verſchwinden fie 
beym trocken werden wieder; find fie aber 
zu alt, ſo behalten ſie die Farbe eines Oel⸗ 
flecks. uei $a E: 
4. Kleine Riffe macht man gern auf einen Paps 
pendeckel, der nicht knotig iſt. Zu groſſen 
SCH Riſſen wird das Papier aufgeſpannet, und 
dies geſchiehet folgender geſtalt: Man gät 
«fet das Papier auf derjenigen Seite, die 
man nicht bearbeiten will, beſtreicht den 
Rand mit Buchbinderkleiſter einen halben 
Zoll breit, und druckt ihn mit dem Falz⸗ 
beine an, indem man das Papier mäßig 
anziehet. Man beſchweret dieſen anges 
| Ra klei⸗ 


148 Die Gründe 


Heifterten Rand mit Gewichte, worunter 
Lineals oder Leiſten liegen (ich nehme Bie 

cher dazu). Für den Staub wird das 

naſſe Papier mit einer andern papiernen 
Decke bedecket. , 


Anmerkung. 
Wenn man das Papier alſo aufſpannet: ſo muß 
der Riß nachher darauf gemacht werden, weil ſich 
ſonſt die Figuren verziehen. : 


5. Wenn man 6 Bogen an 2 
der kleben muß: fo wird das Papier ۶ 
gemein mit Leinwand unterzogen, wel⸗ 

ches leztere man ſtraf in einen Ramen 
ſpannet. Dieſes ſamt dem Papiere wird 
mit Buchbinderkleiſter uüberſtrichen, und 
ee als ۱۸۵9۲ auf die Leinwand ge⸗ 

€ d eat. » ۳ o y * ید‎ 
6. Die geraden Unien werden mit bet Reiß⸗ 
feder gezogen. Man reinigt dieſe, wenn 
"o^ fid) während der Arbeit dicke Farbe einge, 
ſetzet hat, mit dem fo genannten Flitter⸗ 
golde, welches man ohne die Feder zu 
oͤffnen durchziehet. Zur Ausarbeitung 
mit Tuſche gebraucht man Raben⸗ und 
` gute Gaͤnſefedern. ui 

7. Zu Illuminirung der Riſſe gebraucht man 
Saftfarben. Die vornehmſten find: 

Summigut, Safran, Indigo, Bers 
linerblau, Ultramarin, Carmin und 
Slpcyrrhitienſaft. Die ſchoͤnſte grüne 
Farbe kocht man aus 4 Loth Gruͤnſpan 
mit 2 Loth praͤparirten Weinſtein und ein 
14344 EE 6 halb 
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halb Maaß Waſſer vermiſcht. Wenn man 

dieſe Farbe mit Saftgruͤn vermiſchet: ſo 
erhaͤlt man nach oft wiederholter Vermi⸗ 

ſchung eine grünere und ſchoͤnere Farbe. 
S. mein Studium über Zeichen- 
kunſt und Mlzlerey, 

8. Mauerwerk wird allezeit mit rothen Linien 

angedeutet, welches insgemein mit der ro⸗ 
then Tinte geſchiehet. Sie wird aus vier 
Loth Fernambuckholz, einem Stuͤckchen 

Alaun einer Welſchen Nuß groß, und ei⸗ 

nem Quartier Eſſig gekocht. Wenn ſie 
erkaͤltet, gießt man ſie des andern Tages 
behutſam ab, damit die Spáne und der 
Alaun zuruͤck bleiben, und wirft in die 
abgegoſſene Tinte ein wenig Gummi. 

9. Die Tuſche, oder Chineſiſche Tinte, ift febr 
verſchieden. Die beſte ſpielet, nachdem 
man mit der Zunge daran gelecket hat, guͤl⸗ 
den, und laßt nicht loß, wenn man über die 

mit ihr gezeichneten Figuren mit dem naſſen 
Pin faßt, sponsio va, ee 
10. Es giebt vier Arten von Haarpinſeln, 
große, mittelmäßige, kleine und Migna⸗ 
kuͤrpinſel. Sind ſie gut, ſo haͤlt ihre 
Spitze, wenn man ſie feucht gemacht hat, 
und auf dem Daumnagel herumdrehet, 
iret Re oe man daran E p 
llaſſen fie kein Haar ausgehen. Iſt ihre 
Spiße zu ſcharf, fo oe tein fie am 

Lichte ab. Die Bergpinſel, wozu man die 

groſſen waͤhlet, werden zwiſchen einer 
Schraubzwinge platt gemacht. Alle Spine 

UL K 3 ſel 
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fel werden gut aufbewahret, wenn man fie 

nach dem Gebrauche ausſpuͤhlet, und in 

Tobacksblaͤtter legt; jedoch muß man ſich 

huͤten, daß die Haare keine krumme Lage 
bekommen. 

11. Beym Gebrauch ſteckt man die Pinſel an 
fünf bis ſechs zoͤllige hölzerne oder helfens 
beinerne Stiele. Dann heißt der eine der 
Anſetzpinſel, und der andere der Waſch⸗ 
oder Lavirpinſel. T 

12. Oft muß man etwas weg radiren; bas 

mit aber die radirte Stelle wieder zum 
Gebrauch tuͤchtig werde: ſo beſtreicht man 
fie mit den feinften Jungſernwachſe, oder 
mit ſehr feinen Kalophonienſtaube. 

13. Die Beſchreibung eines Riſſes geſchiehet 
allezeit mit lateiniſchen Buchſtaben. Die 
Beſchreibung des ganzen Inhalts der 
Charte wird in eine Ecke, wo Platz dazu 
iſt, angebracht. Man faſſet dieſe In⸗ 

ſchrift oft mit Zierrathen ein, die man 
mit einer Allegorie begleitet, die ſich auf 

den Zuſtand der Charte paſſet. 

14. Auf jeden topographiſch⸗geometriſchen 
Rifle werden ins gemein die Haͤuſer roth, 

die Fluͤſſe blau, die Wieſen gruͤn, die 
Mohre braun, die Laͤndereyen Orangegelb 
angelegt. Da auch oft Stuͤcke zwiſchen 
oder neben den in Frage ſeyenden liegen, 
die nicht zur Sache gehoͤren, z. E. angren⸗ 
zende: ſo legt man insgemein nur diejeni⸗ 
ge mit Farbe an, die zur Sache geboren, 
und die uͤbrigen laͤßt man weis. 

2 15. 
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15. Auf jeder topographiſch⸗ geometriſchen 
Charte foll ſich ein verjüngter Maaßſtab 
finden; auch eine genaue Beſchreibung, 
wie ſich nach Pariſer oder Nürnberger 
eingetheiltem Fuße, das gebrauchte Maaß 

verhalt; oder es wird die wahre Groͤſſe 

auf der Charte verzeichnet, welches aber 
nicht ſo gut iſt. Am beſten iſt, daß eine 
jede Charte, die in der Zukunft gebraucht 
werden foll, eine Kapſel mit einer aufge⸗ 
rolleten in Oel getraͤnkten Schnur von de 
ner Ruthe, wo an beyden Enden des 
Meßküͤnſtlers Petſchaft befindlich ift, 

habe. Auf jeder Charte muß auch eine 
Magnetnadel oder Nordlinie befindlich 
ſeyn. S. Tab. XX. i 


Von Ausmeſſung der Flachen, oder womit man 
fed ue 6 ie ausmiſſet. gd 
g. 4g. Da Dinge, womit man gegen ein⸗ 
ander eine Vergleichung anſtellen will, Dinge 
von einerley Art ſeyn muͤſſen Ce. 6. A. G. ۰ 
$. 11.) : fo muß man zu der Beſtimmung 
oder Ausmeſſung der geradlinichten Flächen 
auch geradlinichte Flaͤchen nehmen, und dieſe 
können ein Quadrat ſenn. 

Wh LSet gical: Qv er ueni 

Up MET SEMEN Bem رجا‎ Ce i 
Flaͤchen find Dinge von einerley Art, weil 
fie auf einerley Art gezonget werden (ß. a0. A. G.) 
Da nun die Einheit in ſofern willkuͤhrlich ift, 

158 K 4 als 
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als man bey Dingen von einerley Art bleibet 
(S. 23. A. G.); man ferner durch die Erfah⸗ 
rung gefunden, daß ein Quadrat ſich dazu am 
bequemſten ſchicke; man das Geſchickteſte dem 
Ungeſchicktern aber vorzuziehen hat: ſo muß 
man ein Quadrat zur Beſtimmung oder Aus⸗ 
rechnung behalten und waͤhlen. W. Z. E. W. 


Lehrſatz. 


Dor viereckigten Sláchen. 


Tab. F. 146. Ein Quadrat, Oblongum Rhom⸗ 

zech, und Rhomboides wird von der Dia⸗ 
: = gonallinie in zwey gleiche Triangel getheilet. 
49. Tab. XXVIII. Fig. 140. | 


Beweiß. 

In dem Rhombus A B CD ift A B mit 

D €, und B C mit A D parallel; ziehet man 
baher die Diagonal D B: fo entftehen die ben: 
den Triangel ABD und BDC, in welchen 
AB=DC; AD=BC ($. 66:) und D B. 
=D B; mithin ift der Triangel DB C = dem 
Triangel A D B. W. Z. E. W. ; 
reg c S Zu ſatz. CR 
Es verhalten ſich aber alle die oben er⸗ 
wehnten Vierecke wie der Rhombus in Ruͤck⸗ 
ſicht der Parallellinten; mithin werden alle 
Parallelogrammen durch die Diagonallinie in 
zwey gleiche Theile getheilet. E 


| dn و‎ 
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vom verhaͤltniß eines Triangels gegen 
hos ein Diere, ER? 


F. 147. Ein jeder Triangel ift halb fo Tas. 
groß wie ein Parallelogramm, das mit ihm zur 
einerley Höhe und einerley Grundlmie hat. Kë 
Fig. 141. n fi veta ; 
Beweif. بر‎ e 
Sft der gegebene Triangel A CF ein recht: 
winklichter und gleichſchenklichter Triangel, fo — ` 
daß A ein rechter Winkel: fo ig AF — AC, 
m — n: folglich, ſo wohl m, als auch n — 
45%, Man richte auf der Hypothenuͤſe C B, 
aus C und F einen gleichſchenklichten Triangel 
nach D, deſſen Schenkel ſo groß als die Schen⸗ 
kel des gegebenen Triangels A C F: fo ift der 
Triangel A E — dem Triangel CB D. Folge 
lich find die Winkel D und m +o und n +x 
rechte Winkel. Da nun auch in dieſem Vierecke 
alle Seiten einander gleich find; fo ift es ein 
Quadrat (S. 4.) und alſo der gegebene Tri⸗ 
angel die Hälfte von einem Quadrate, welches 
mit jenem gleiche Grundlinien und Hohe hat. 


Der Triangel fep A B C ſchieſwinklicht, 
Fig. 142. Man mache AD — BC , auch 
mit BC parallel: foit B A —B A, und B 5 
ZA CS. 41.) Da nun A D 2 BO: ſo 
iff auch ABC = BAD (F. 44. Nro; 3.) 
alfo ift = C die Hälfte von D ABC, W. 


K 5 Juſatz. 
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Sufas. 
Da nun in einem jedweden Vierecke alle 
vier Winkel zuſammen genommen S vier rech⸗ 


ten Winkeln oder 360 Graden: ſo halten auch 


Tab. 


in einem Triangel alle drey Winkel zuſammen 
genommen, die Halfte, nemlich ۰ 


Lehrſatz. 
$. 148. Zwey Parallelogrammen, welche 


*rvurgleiche Grundlinien und einerley Perpendicu⸗ 


ig. 
143. 


AB CFS 


Fiz. 
144. 


larhoͤhe haben, ſind fid) gleich. Fig. 143. 


bes bis, Be weiß. 
Weil B D = E C und AB— CF, auch 
۸ 0 < FE: ſo iſt auch der Triangel A B D 
=FCE. Nimmt man nan von beyden Tri⸗ 
angeln C G D weg: ſo bleibt gleiches übrig; 
ap ift AB CGS DEF G. Setzt man 
ferner zu dieſen beyden Trapezien A GE: fo ift 
A D EF. W. 3. E. W. : 
628% uf atz 1. : 

Alſo find alle Triangel, welche gleiche Grund 

linien und Höhen haben, einander gleich. 
Ju ſatz 2. 

Alſo ſind alle Triangel, die gleiche Grund⸗ 
linien und zwiſchen Parallellinien ihre Höhen 
haben, einander gleich. Z. E. AB C. ift fo: 
/ 


hi ES Zuſatz 3. 
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Alſo aft ein jeder Rhomboides ſo groß, wie 727. 
ein Quadrat, wenn eyde einerley Grundlinien xvii 
und einerley Perpendicularhoͤhe haben, oder Fig. 
zwiſchen Parallellinien ſtehen. Z. E. AB C D 145, 
SAE F D. Fig. 145. 


Sufa tz 4, ^ 
Wenn alfo ein Triangel A B C Fig. 146. 
mit einem Quadrate B DÀ E einerley Grad Fg 
Date AB und Höhe F Chat: fo macht jener 
die Halfte von dem Quadrat aus. Und iſt das 
her BEC die Hälfte von BD FC (S. 146.) und 
AFC die Hälfte von FC A E. ۱ 


Sufag eg 


Da nnn aus den obigen Sätzen erhellet: e. 
daß die Grundlinien und die Perpendieularhö⸗ 147. 
hen die Flaͤchen oder Triangel nur vermehren 
und vermindern; bey gleichen Umſtaͤnden aber 
immer gleiche Figuren bleiben: ſo wird man 
auch begreifen, daß, weil man die ſchraͤge Lis 
nie ab Fig. 147 mit einem Berge vergleichen 
kann, dasjenige was perpendicular waͤchſet oder 
ſtehet, nach der Grundlinie muͤſſe beurtheilet 
werden, weil, wenn man die Grundlinie ac 
mit Dingen beſetzt, welche ſich beruͤhren und 
folche nach der ſchrͤgen inte a b führer, nicht 
mehr in der letztern Raum haben, wie in der 
erſtern. e EE ff? ; i 


9 


146. 


es Wille 


156 Die Gründe 
Willkuͤhrlicher Satz. 


S. 149. Die Einheit, welche man in einer 
Flaͤche angenommen und durch welche man das 
Ganze beſtimmet, iſt ein Quadrat, weil ſich 
daſſelbe am leichteſten durchgehends beſtimmen 
läßt. Denn da ein Quadrat vier Seiten, die 
alle gleich lang ſind, auch 4 rechte Winkel hat, 
fo ift dieſes die einfacheſte Figur, die man zur 


Aus meſſung hat waͤhlen können:; denn wenn 


man die eine Seite weiß, fo weiß man auch 
die übrigen Drey, und wenn der eine Winkel 
in demſelben bekannt iſt, fo find die übrigen 
Zeen auch bekannt; ($. 41.) mithin ift, ein 
Quadrat die bequemſte Einheit, die man hat 
waͤhlen koͤnnen. Da ferner die Flächen aus Li⸗ 
nien erwachſen: (H. 6.) fo kann auch aus einem 
Längenzoll, Laͤngenfuß, und Laͤngenruthe, eine 
Ouadratlinie f Quadratzoll „Quadrat⸗ 
fuß und Quadratruthe erwachſen. Daher 
muß eine Quadratlinie, eine Linie lang und eine 
Linie breit; ein Quadratzoll, einen Zoll lang und 
breit; ein Quadratfuß, einen Fuß lang und 
breit; eine Quadratruthe, eine Ruthe lang und 
breit; und eine Quadratmeile, eine Meile lang 
und breit ſeyn. | ۱ ۱ 

PCT Sufag r. 

Man hat daher eine Frade ausgemeſſen, 
oder ausgerechnet oder deren Inhalt beſtimmet, 
wenn man angeben kann, wie viel Quadrat⸗ 


ruthen, Quadratſchuh, Quadratzoll u. ſ. w. in 
derſelben enthalten ſind. 


ee | Aufgabe, 


| 
3 
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8. 150, Ein gegebenes Viereck auszumeſ; 74^ 


fen. Tab. XXIX. Fig. 148. 


Seite des Quadrats. 


a, Man multiplicire dieſes mit fid) + 
fo giebet das Factum den Inhalt. 


Beweiß. ۱ 


Bey Ausmeſſung eines Quadrats foll man 
finden, wieviel Quadratruthen u. f. w. in dem⸗ 
ſelben Raum haben (S. 149. Zuſatz 1.) Da uun 
AB= CD: (5. 47.) fo finden in der einen 
Reihe nicht mehr Quadrate raum, wie in der 
andern; folglich findet man den Inhalt dieſer 
Flaͤche, wenn man ſucht, wie viel Quadrate in 
einer Reihe, und wie viel Reihen in der gan⸗ 


zen Fläche liegen koͤnnen, und als denn diefe 


Reihen addirt. 


Die Vielheit der Quadratruthen, welche in 
der Reihe AB liegen können, wird durch die 
Vielheit folder Reihen, welche in der Linie 
AC raum haben, diejenigen Quadrate beſtim⸗ 
men, welche in dem Quadrate ABCD liegen 
koͤnnen; folglich findet man den Inhalt der gana 
zen Fläche, wenn man mit dem ۸ 
ſtabe die Linien AB und AC miſſet, und die 
Vielheit der Theile in AB fo vielmal nimmt, 
als A C eins in fic) hat; das ift, wenn man 
AC durch AB multiplieirt. Da nun allhier 
AB=AC: fo findet man den Inhalt der gan⸗ 

9 zen 


1. Man meſſe mit dem Längenmaaße die 148. 


^ 
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zen Fläche, wenn man A durch ſich ſelbſt 


multiplieiret. i 


Tab, 
XXIX. 
Fig. 
1 49. 


Sufam 1. 1 

Da man bey bem Langenmaafe von 10 zu 
10 rechnet, aus dem Laͤngenmaaße aber das 
Flaͤchenmaaß erwaͤchſt: (S. 149.) fo hat ein 
Quadratfuß zu feinen Seiten is 4 
mithin iff ber ganze Fuß 100 Quadratzoll 
(S. 150,) und eine Quadratruthe — 100 Qua⸗ 
dratfuß. Und daher iſt ein Quadratzoll, Fuß 
oder Ruthe von der Beſchaffengeit, wie Fig. 
149. Tab. XXIX. 
o Sufag 2 

Wenn man eine Zahl mit 100 dividirt: fo 
bleiben allezeit zwey Zahlen von dem Dividendo 
übrig, und dieſe Zahlen koͤnnen, nachdem fie 


uͤbrig geblieben find, nichts anders ſeyn, als 


hen, Selen und Linien verwandeln: و‎ darf man 


was ſie vorher bedeuteten. Dioidirt man alfo 
34825 mit 100: 


348025 pda, ^ A ah 
27585 348: fo bleiben 25 übrig, wenn 
daher der Dividendus Zolle bezeichnet, und der 
Quadratfuß = 100 Quadratzollen iſt: fo tft die 
ganze Zahl = 348 Quadratfuß und 25 Qua⸗ 
dratzoll. FON tes 

Man darf alſo nur immer zwey Zahlen von 
einer gegebenen wegnehmen: ſo hat man ihre 
Bedeutung; La E. es wären 34. 827. 345. 
£inien gegeben, man ſoll fie in Ruthen, Schw 


nur 
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nur für die Linten zwey Zahlen ad. f. t; weg⸗ 
nehmen; dieſes wird insgemein durch die Cii» 
gnatur verrichtet. Z. E. 340 go! 73/45! s 
alſo iff die ganze Zahl 34 Quadratruthen, 
82 Quadratfuß, 73 Quadratzoll und 45 Qua⸗ 
dratlinien. a 
M SR Zuſatz 3. j 

Wenn man daher bie Länge mit der Breite Tab. 
des بر‎ s x FO. multiplicirt: fo zeiget Fg. 
die Figur deutlich, daß deren Inhalt heraus Es. 
kömmt. E E 


^ Sufag 4. 13354 
Da alle Parallelogrammen, welche gleiche — 
Grundlinien und She haben, einander gleich E 
find (F. 148.): fo findet man den Juhalt eines IT 
ee R mboides, wenn man 
ihre Grundlinie mit der Hohe multiplicirt. 
S. E. in ben Rhomboides Fig. ver it AB=3 
die Perpendieularhoͤhe B C — 3, mithin iſt fein 
ganzer Inhalt — 9. Hu 5 
ME TM 
Alſo kann man die Lange eines Parallelo, 
gramms finden, wenn man deſſen Inhalt mit Fig. 
der Breite, hingegen die Breite, wenn man den 150. 
Juhalt mit der Länge dividirt, welches aus 
Fig. 150 erhellet. ES se i 
pe Lehrſatz. (nut 
8. 17. Da ein jeder Triangel die Half Ee. 
te, von einem Paraleelogramm, weſches mit 12. 
ihm gleiche Grundlinien und Höhe hat, ig: 153. 
de G. 147.) 
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(S. 147.) fo findet man den Inhalt eines 
Triangels, wenn man das actum aus der 
Grundlmie in die Dobe: halbirt; oder wenn 
man die Grun linie eines Triangels durch die 
halbe Hohe; oder auch die Hoͤhe durch die 
halbe Grundlmien multiplicirt Fig. 151. 
ISA unc 

PI Bewpeig. il. 

Der Inhalt des Rhombi ABCD wird ges 


funden wenn man die Grundlinie AB mit der 


Hoͤhe ED multiplicirt (Zuſ. 4. $. 150). Da nun 


die Diagonallinie B C den Rhombum in zwey 


, gleiche Theile theilet (8, 146.) : fo wird ber In» 


halt des Triangels A B.C gefunden, wenn man 
das Factum aus der Grundlinie und ber Höhe 
halbirt. W. D. E. W. Man mache von den 
Triangel ABC, DES AB, und mit AB pas 
rallel. Nimmt man nun die halbe Hoͤhe F G des 
Triangels, ſo iſt dieſes eben ſo viel als wenn 
man das Parallelogramm ABH J berechnete. 
Da nun der Triangel CG L — AH L und 
C GK = K BJ fo kann man beyde für eins 


ander ſubſtituiren (F. 6. A. G.); Mithin ift 


ABI H= ABC. Die Diagonal Fig. 153. 
CB theilet das Oblongum FB E C in zwey 
gleiche Theile, und die Linie H J die aus der 


Mitte von AD und B E. gezogen wird, theilet 


W a en Oblongum CF BE und D ACF, 


ls auch das Parallelogramm DE A B in zwey 


gleiche Theile. Daher iſt C GK KI 


und CL G— ACH: mithin it HAJ B= 
hrs ACB: 
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ACB: alfo erhält man den Inhalt eines Tri⸗ 
angels, wenn man die halbe Hoͤhe mit der 
Grundlinie multiplicirt. W. D. A. W. 

Die halbe Grundlinie von dem Triangel Tab. 
AB 0 16 AF. Da nun AF mit F C mat? rx. 
tiplicirt, den Inhalt des Quadrats AF C D. Es. 
giebet (F. 10.) ACD aber = 0 ۲ 8: fo 153 
kann man einen für den andern in die Stelle fer 
Ben (F. 6. A. G.); mithin findet man den 
Inhalt eines Triangels, wenn man die halbe 


Grundlinie mit deſſen ganzer Höhe multiplicirt. 
op, O. O. U. 2, E. W. EI 


Zuſatz 1. 


Aſſo ift das Parallelogramm E FG H fo Fi. 
groß, wie das Trapezium ABCD. Fig. 155. 155. 


Sufag 2. 
Alſo darf man nur I. M mit ] K multiple Fig. 


ciren, um den Inhalt des Trapezoides ABCD 155. 
zu bekommen (S. 150, : 


Fuſatz 3. 


Wenn man daher durch einen jeden Trape⸗ Fig. 
zoides von einem entgegenſtehenden ausſprin⸗ 156. 
genden Winkel die Linien A B und C D ziehet, 
und zu A B in D und C die Parallelen HL 
und J K, auch auf der Hälfte von E B, und 
EA, nemlich in F und G „wiederum zu CD 
zwey Parallelen führt: ſo iſt das Paralelos 


gramm J K HL = dem Trapezoides ABCD. 
Fig. 156. 


Erſter Theil. 5 | Zuſatz 4. 
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Sufag 4 
Alſo kann man alle Triangel leicht in Pas 
rallelogrammen verwandeln, und umgekehrt; 
auch einen Trapezoides in einen Triangel. 


Sufag f 
Alſo kann man einen Triangel leicht in ein 
Oblongum verwandeln. 


Lehrſatz. 
$. 152. Parallelogrammen verhalten fid) 
gegen einander wie ihre Höhen, wenn fie 
gleiche Grundlinien; und wie ihre Grundli⸗ 
nien, wenn ſie gleiche Hoͤhe haben. 


Beweiß. $ 

Weil der Inhalt eines Parallelogramms 
gefunden wird aus dem Facto der Grundlinie 
durch die Hoͤhe Ce, 150, Buf. 3.) ähnlicher 
Multiplicanden; dieſe aber aͤhnliche und gleiche 
Facta zeugen: fo verhalten ſich auch die Pa⸗ 
rallelogrammen gegen einander wie die Hoͤhen, 
wenn ihre Grundlinien gleich; und wie die 
Grundlinien, wenn die Hoͤhe einerley iſt. W. 

3. E. W. 
Sufag r, 

Da ſich aber die Hälften wie die Ganzen 
verhalten; die Triangel aber die Hälften der 
Parallelogrammen ſind CS. 141, ): fo findet 
ber vorbeſchriebene Lchrfag auch bey ben Gris 
angeln Statt. 


Sufag 2. 
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Zuſatz 2. 

Wenn demnach die Höhen eine gewiſſe Tab. 
Proportion haben; z. E. von den dreyen Paz XXIX: 
rallelogrammen ABC Fig. 194, macht die Es. 
Höhe von B die mittlere Proportional aus 4 
zwiſchen AC: fo hat auch das Parallelogramm 
die mittlere Proportionalgröſſe zwiſchen A und 
Cu, fw. Auf dieſe Art kann man die Vers 
haͤltniſſe von verſchiedenen Parallelogrammen 
beſtimmen, wenn fie gleiche Höhen und unglei⸗ 
che Grundlinien haben. Und eben dieſes findet 
bey den Triangeln Statt. 


Sufay 3, 
Wenn man alſo nach $. 99, 100, tor die 
Proportionallinien finden kann: ſo kann man 


aud), die Parallelogrammen und Triangel pro⸗ 
portioniren, 


Aufgabe. ZS 

$. 153. Den Inhalt einer jeden geradli⸗ Zo 
nichten Flaͤche A B Pig. 157. Tab. XXX. wii? 
finden. SH 


1. Man theile die gegebene Flaͤche in die 
Triangel a, b, €, d, e, f, und rechne jes 
den beſonders aus. (S. 151.) 

2. Mah addire dieſe Triangel, ſo iſt die 
umme der Inhalt der gegebenen Flaͤche. 
Iſt die Figur krummlinicht , fo gleicht man Fig. 
die Linie aus, mie bie 158te Figur zeiget. 158. 

oy ta Man 
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Man macht fie alsdenn auch wol zu Parallelo⸗ 
grammen, wie in A geſchehen. Koͤmmt es 
ſehr genau darauf an, ſo reißt man die Figur 
nach einem großen Maaßſtabe auf, und berech⸗ 
net alle kleine Dreyecke, wie z. E. B, C, D, E, 
F, G, u. f. w. 


Erklaͤrung. 


Tab. F. 154. Ein regelmäßiges oder regulaͤres 
XXX. Vieleck [Polygonum regulare] Heißer dase 
Fig. jenige, welches | 
x. mehr als vier Seiten hat, 
2. woran alle Linien gleich lang ſind, 


3. worinn alle Winkel gleich groß ſind; 
alfo ijt Fig. 161. ein regulaͤres Sechseck. 


Ju ſatz. 
Man nennet 
ein 5 Eck Pentagonum, 
— 6 — Hexagonum, 
— 7 — Heptagonum, 
— — Octogonum, 
— 9 — Enneagonum, 
— 10 — Decagonum, 


ıı — Hendecagonum, 
12 — Dodecagonum. 


FI 
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8.175. In einem regulaͤren Bielecte heißt Tas. 
der Winkel e der Centerwinkel [Angulus ad xxx. 


centrum], und b heißt der Polpgonwinkel I 
[Angulus Polygoni], Fig. 161. 


Lehrſatz. 


F. 196. Wenn man die Peripherie eines 
Cirkels in gleiche Theile theilet, und ziehet 
die Sehnen vom naͤchſten Punkte zum Punk, 
te: fo entſteht eine reguläre Figur. 


Beweiß. 

In allen Triangeln, die auf dieſe Art ent⸗ 
ſtehen, wenn man nemlich aus dem Mittel⸗ 
punkte Linien in die Polygonwinkel ziehet, ſind 
die Kruren und Grundlinien einander gleich; 
alſo ſind auch die Winkel gleich: daher iſt es 
eine reguläre Figur. (§. 154.) W. Z. E. W. 


m Sufas. 

Theilet man den Eirkel Fig. 160. in vier Eg. 

gleiche Theile: fo if de die Saite eines Qua⸗ Ges 

5۲018, Theilet man den Semidiameter in 

zwey Theile, und ziehet 1i zu a c parallel: fo 

ift 11 bie Seite eineg Dreyecks. Macht man 

mit der Oeffnung a f den Bogen a g: fo ift 

die Sehne ag die Seite eines 5 Ets. dg 

ift alsdenn bie Seite eines 16 Ecks, unb gto 

die Seite eines 10 Ecks. Der Semidiameter 

ift die Seite eines 6 Ges, he if die Seite 
۱ $3 eines 


۱ 
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eines 8 Ecks. Ci giebet die Seite eines 12 
Ecks, und fi die Seite eines 7 Ecks. Dieſe 
mechaniſchen Vortheile find Kuͤnſtlern ſehr 
nuͤtlich. : 

Erklaͤrung. 
Tab. F. 157. Eine geradlinichte Flaͤche Fig. 159. 
XXX beſchreibt man innerhalb eines Cirkels, wenn 
Fit. nemlich die Peripherie des Cirkels durch alle 
59. Spitzen der geradlinichten Figur gehet. Und 
eine geradlinichte Flaͤche wird um einen Cir⸗ 
kel beſchrieben, wenn alle Seiten der Fläche 

die Peripherie des Cirkels berühren. 


» Sufas. 
Fig. Ziehet man daher zu den Seiten einer Figur 
159. AB, BD u, f. w. die Parallellinien a b, bd 
u. ſ. w. ſo, daß alle dieſe Linien die Peripherie 
beruͤhren; ferner, verlängert man die Radios 
CA, CB, bis in a und b u. ſ. w. ſo ergiebet 
(id) die reguläre Figur ab de fg Fig. 159. 


Lehrſatz. 

L. 178. Die Seiten eines jeden regulären 
Polygons ſind anzuſehen als Sehnen eines 
Cirkelbogens Fig. 161. 

Be weiß. 
He. Wenn man einen rechten Winkel aus der 


161. Mitte eines jeden Bogens nach dem Mittels 
punkt c giehets fo werden dadurch die sp 
e 
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c b unb cd, auch C à u. ſ. w. gleich lang. Bey 
einem regulären Vielecke muͤſſen dieſe Perpen⸗ 
dicularlinien fic) da ſchneiden, wo alle Schenkel 
aller neben einander liegenden Triangel zuſam⸗ 
menſtoßen; mithin wenn man den Cirkel in 
dieſen Punkte C ſetzet: ſo muß er alle Polygon⸗ 
winkel lberuͤhren, wenn er einen beruͤhrt; mits 
hin ſind die Seitenſehnen eines Eirkels W. 3. 


Sufag x, 


Alfo Fann man ein jedes regulaͤres Polygon 
in qs gleiche Triangel theilen, als es Geis 
ten hat. ae 


Lehrſatz. 


$.159. Eine jede geradlinichte reguläre Figur Tab. 
ift fo groß als ein Triangel, deſſen Grundlinie XX. 
die Summe von allen Seiten der Fläche hat, Fe. 
die Höhe aber fo groß ift als die Höhe eines von 162. 
den gleichen Triangeln, in welchen ſie aus dem 
Mittelpunkte ift getheilet worden Fig. 162. 

Beweiß. 

„Da die Triangel abe, acd, ade, abf, 
afg, agh einerley Grundlinien und Höhe has 
ben: ſo ſind ſie einander gleich (S, 148. Zuſ. 2.) 5 
alſo iſt ein jeder dieſer Triangel gleich einem jes 
den von den Triangeln A, p, C, D, E, F: alfo 


iſt a be S ATBTNCTBTE A F. W. 8. 
E. W. A 


4 Zuſatz. 
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| Jufar. 

Alſo ift auch das Oblongum hi ke AA 
B+C+D+F (S. 15 1.); daher kann man ein 


Polygon leicht in einen Triangel und Oblongum 
verwandeln. 


Aufgabe. 


8. 160, Die Peripherie eines gegebenen 
Cirkels in verlangte gleiche Theile zu theilen, 
vermittelſt des Transporteurs. 
1. Man dividire 3600 durch die Anzahl der 
Theile, welche gegeben dn à a ; 

2. Man ziehe aus dem Mittelpunkte des 
Cirkels einen geradlinichten Winkel, deſſen 
Griffe gleich dem gefundenen Quotienten 
Nro. r. 

3. Die Oefnung ber Schenkel an der Peri: 

pherie giebt eine Seite zu dem Vieleck. 


8. 161. Die Polpygonwinkel in einer regu⸗ 
laͤren geradlinichten Figur zu finden. 


1. Man dividire 360 durch die Anzahl der 
Seiten. 

2. Den Quotienten ſubtrahire man von 
180: ſo iſt die Differenz der verlangte 


Polygonwinkel. 
Xxx Beweig. 
Fig. Man beſchreibe um das Vieleck einen ۶ 


kel; z. E. um das 6 Eck Fig. 159: ſo iſt das 
: Maaß 
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Maaß des Polygonwinkels a bg — 180° — 
den Bogen bd. Nun ift aber b d = ¿von 
dem Cirkel; folglich iſt der Polygonwinkel = 
180 — 269, 2 ; 
Aufgabe, 3; 
5.162. Auf eine gegebene Linie E F einyyyy 
verlangtes Vieleck zu beſchreiben. Tab. XXXI. Eg. 
Fig. 163. 163. 
1. Man trage in E und F die halben Poly: 
` gonwinkel , und verlängere die Schenkel 
bis fie fid) in C ſchneiden. 
2. Aus C beſchreibe man mit der Weite C F 
einen Cirkel, und trage auf deſſen Peri⸗ 
pherie die gegeben Linie herum. 
3. Durch die Punkte ziehe man die Seh⸗ 
nen; ſo geben dieſe das verlangte Vieleck. 


۱ Zuſatz. and 2 
Der Beweiß erhellet {hon aus dem o 
rigen. en 1 


Lehrſatz. 

S. 163. Ein jedes Quadrat, Paralelos Fig. 
grammum, Rhombus und Rhomboidos wird 164. 
durch die beyden Diagonallinien A D und F E 
in vier gleiche Theile getheilet. Fig. 164. 

Beweiß. 

Wenn man die Diagonalen A D und F E 
ziehet: fo ſchneiden fie ſich in J, welcher Punkt 
von allen Winkeln gleitet entfernet ift, CH 

e in 
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hin als der Mittelpunkt der Figur angeſehen 
werden kann; ziehet man nun durch dieſen 
Punkt eine Linie G H mit den Seiten parallel; 
alsdenn it GJ A-- JHE AE; ferner 
1۲ 6 [ + ۱ [ ۲ << ۲ ] 9. Da nun FG] 
DJH= JHE: fo ift auch 
DIF = FIA. W. 
8. E. W. x d 


Zuſatz. 
In einer eckigten Figur, wo die Diagonal⸗ 
linie durch den Mittelpunkt gehet, heißt dieſe 


Linie der Durchmeſſer der Schwere, [Dia- 
meter Grayitatis,] : 


| Zuſatz. 

Wenn daher ein Punkt C gegeben wird, 
und man ſoll die Figur aus demſelben in zwey 
gleiche Theile theilen: ſo darf man nur die Linie 
BC durch ] ziehen: ſo iſt ACFB DB CE. 


Aufgabe. 


Tab. g. 164. Einen Triangel in verlangte gleiche 
T Theile zu theilen. Fig. 165. z. E. in 4. 


165. r, Man theile eine Seite des Triangels, 
welche man will oder welche verlanget wird, 
in die verlangte gleiche Theile, abcd. 

2. Man ziehe nach dem gegen die abgetheilte 
Linie uͤberſtehenden Winkel aus allen ۶ 
ten Linien: ſo iſt der Triangel in 4 gleiche 
Theile getheilet. 


| Beweiß. 


o o 6 
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Beweiß. 


Alle vier entſtandene Triangel haben einer⸗ 
ley Grundlinie und einerley Perpendicularhöhe; 
sie find [4 einander gleich (§. 148. Zuf.2.) 


e * = 


Aufgabe, | 

$. 165. Einen Triangel ABC Fig. 166 in Tab. 
zwey gleiche Theile zu theilen, daß die Thei- XXXI 
gehe. 7.4 E uon . 166, 
Aufloͤſung. 
1. Man ziehe die Linie BD, 
S NN theile AC in zwey gleiche Theile 

in E. 
3. Man ziehe aus dem Punkte E die Linie E F 

zu DB 1 : 

Man ziehe bie Linie DP: f it ADF = 
ORE y ENDE 


Der Triangel E FD EFB (s. 148 Zuſ. 2.) 
alſo iſt EFD— EFG= FFB eo weil 
man von den gleichen Triangeln EF D und E. FB 
den Triangel EF Gzweymal wegnimmt. Es ſind 
ferner die Triangel EAB und ECB einander 
gleich S. 148 Buf. 2.) Wenn man daher die bep 
den Triangel EG D und F GB , welche gleich 
find, verwechſelt: fo behalt man die gleichen 
Theile ADF und DF BC. W. Z. E. W. 


Aufgabe. 
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Aufgabe. 
Tab, §. 166. Einen Triangel ABC in verlangte 
xxxr, gleiche Theile zu tbeifen, z. E in 5, daß die 
Fg. Theilungslinien nicht in einen Punkt zuſam⸗ 
167. men ſtoſſen. Fig. 167. : 

1. Man theile A C in 5 gleiche Theile in E, 
und ziehe die Linie EB: fo it CEB = ¥ 
von A B C (S. 164.) alſo muß der Trian⸗ 

och in vier Theile getheilet 


gel AEB 

Mean th " AB 

2. Man theile AB in 4 gleiche Theile in D; 
und ziehe ED: (o ift BD Pc a AED 
und E von ACB, 

3. Man made EG = ion E A, unb ziehe 
GD: fe it G E DU — von AED, 
oder = Son AC B. Nun iſt AGD 
noch in zwey gleiche Theile zu theilen. 

4. Man theile daher D A in zwey gleiche 
Theile, und ziehe G F: ſo iſt durch die 
Linien GF, FD, ED, DE der Tre 


H 


angel in fünf gleiche Theile getheilet. 


: Beweiß. 
Der Beweiß gruͤndet ſich auf §. 164. 


Aufgabe. 


Fg. . 167. Von einen Triangel einen verlang⸗ 
168. ten Theil abzuſchneiden. z. E. 24°, 

1. Man dividire den Inhalt des verlangten 

Theils mit derjenigen Seite des Trian⸗ 

gels, worüber er foll abgeſchnitten gren 

¿ E. 
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3. E. AB; fo giebet der Quotient die halbe 
Hoͤhe des Triangels, welcher abgeſchnit⸗ 
ten werden foll. (S. 150, Zufaß 5.) 

2. Man nehme daher dieſen Quotienten dop⸗ 
pelt und ſetze ihn aus D perpendicular, 
daß er die Linie A C in E berühre. 

3. Man ziehe die Line E B, (o it EA B —24?5 
3. E. die Linie AB fey — 8, daher 28 = 3, 
dieſes doppelt kommt für die Linie 

226 ; 


Zu ſatz. 


Man kann alfo auch leicht einen jeden Trio 
angel in proportionirliche Theile theilen. 


Aufgabe. 
. 168. Eine jede geradllnichte Fläche in 72^ 


verlangte gleiche Theile zu geilen, z. E. Fig. SC 
169 ABCDEF in drey gleiche Theile. 169. 


1, Mann rechne die Flache aus (S. 151.) 
2. Man dividire den Inhalt des Ganzen 
durch die Zahl der verlangten Theile: ſo 
bekdmmt man die Gröffe eines Theile 

in Zahlen. p 

3. Man gebe dem erſten Theile einen Trian⸗ 
gel von der gegebenen Figur, z. E. AFB, 
und wenn dieſer noch zu klein ift, fo fihneie ` 
geben F BC 05 67 von den neben lie⸗ 
och fo viel dazu ab, daß A 

BGE 3 der Figur ie. ican $ 
4. Was in dem Triangel BEC übrig geblie⸗ 
ben ift, nemlich FGC, rechne man zu dem 
andern 
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andern Drittel, und von den nachfolgenden 
F CD nod) fo viel dazu, ($. 161.) daß er 
auch =3 der ganzen Figur werde. 
5. Was uͤbrig bleibt, iſt das letzte Drittel, 
mithin iſt die Figur getheilet. ۱ 


Zu ſatz. 


Setzet dieſe Figur ein Feld voraus: ſo ſind 
die Punkte HG leicht von dem Papiere aufs 
Feld zu tragen. : 

Man meſſe nemlich DH und BG nach dem 
verjuͤngten Maaßſtabe und trage eben dieſes 
Maaß nach dem Groſſen im Felde aus den gleich⸗ 
namigen Winkeln D und B; ſo hat man die 
Theilungspunkte auch auf dem Felde. 


Aufgabe, 


Tab. 8. 169 Eine Fläche alfo zu theilen, daß 
xxxr, die Theilungslinien alle auf einen gegebenen 
e Punkt G zuſammen ſtoßen. Fig. 170. ‘ 


Aufloͤſung. 

1. Man theile die Figur in Triangel auf die 
Weiſe, daß von allen Ecken Linien zu den 
gegebenen Punkt G gezogen werden. 

2. Man rechne die Triangel aus und verfahre 
wie vorhin. §. 168. i 


Aufgabe, 
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8. 170. Eine Hache alfo zu theilen, daß die 
Theilungslinien cine gewiſſe Richtung von 
A nach B haben, z. E. in 4 Theile. Tab. 
XXXII. Fig. 171. | 


Auf lo fune, 


1. Man rechne die Fla 6 Ger ge 
nad) $. 168. Nro, e aus un fah Xxxu, 


: Fig. 

2. Man ſchneide vor das erſte Viertel ab 171. 
willkührlich ab; und wenn dieſes nicht 
reicht: fo ziehe man den Inhalt dieſes 
Theils ab od von den durch die Divifion 
gefundenen Viertel ab. 

3. Das Reſiduum dividire man mit der Sins 
ge ab: fo bekömmt man die Breite e f 
(S. 150. Zuſaß 5) und dg hoe ift 3 der 
ganzen Figur. 

4. Mit den übrigen Theilen verfahre man 
auf die nemliche Art; fo ia die Figur ge⸗ 
theilet. fo ift die Figur و‎ 


Tab. 


Zu fas, 


Man fichet leicht, daß, wenn bey Thei 
3) 2 t, y Theilun⸗ 
gen eine gewiſſe Proportion Statt findet, die 


Aufgabe. 


176 Die Gründe: 


rk Aufgabe 


cour, F. 171, Ein Quadrat zu machen, daß noch 
Fig. einmal fo groß ift, wie ein gegebenes A. Fig. 
172 172. 


1. Man verlängere eine Seite des Quadrats, 
z. E. ab bis in c, fo daß be Sab. 


2, Man ziehe die Linie d c, und mache davon 
ein Quadrat B: fo iſt das Quadrat B noch 
einmal ſo groß wie A. 


Be weiß. 

Weil be = db: fo iſt aud dc = eb = bf 
unb dBcb— dbea e weil cf — cb, 
oder db, fg = gb: fo ift auch cf gb — db 
ea. Macht man von bc ein Quadrat: fo ift 
felbes Quadrat SA: Das Quadrat be Bd 
ift auch = dem Quadrat A ober C. Die Haͤlf⸗ 
te d c dieſes Quadrats — 3 des Quadrats B, 
und der Haͤlfte des Quadrats A. Da nun de 
= eb oder bf, Bc— db ober cf und das 
Quadrat B aus 4 gleichen Triangeln, als k i hl 
beſtehet, die beyden Quadrate d bea und cfbg 
gleichfals aus eben ſolchen 4 Triangeln mnop 
beſtehen, fo kann man hikl für mnop fub» 
ſtituiren. Nimmt man nun op weg: fo wird 
fo viel weggenommen wie fibrig bleibt, nemlich 
die Hälfte. Daher if das Quadrat B noch 
SE: fo groß, wie das Quadrat A. W. 


۰ 


Aufgabe. 
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Aufgabe, 


S. 172, Zwey gleichſchenklichte Triangel A Tab. 
und B Fig. 173. alfo zuſammen zu addiren, xxxi. 


daß ein gleichſchenklichter Triangel wiederum 


heraus koͤmmt. 


Aufloͤſung. 


1. Man ſetze von beyden Triangeln eine Sei⸗ 
te winkelrecht auf einander 


Fig. 
173. 


2. Man ziehe die Hypothenuſe ab, welche, 


wenn man einen gleichſeitigen Triangel 
daraus macht, fo groß iſt, wie die übrigen 
beyden. 
Beweiß. 

In dem Triangel p ſind 9 gleichſeitige 
Triangel enthalten, und in dem Triangel A 16 
von ber nemlichen Gröſſe. Da nun der Trian⸗ 
gel C 25 Triangel hält, bie mit ben übrigen 25 
gleich grog find: fo t C A LB. ; 


Lehrſatz | 

S. 173, In einen rechtwinklichten Trian- 

gel ift das Quadrat der Hypothenuſe fo groß, 

wie die beyden Quadrate, welche man von 

den übrigen Seiten deg rechten Winkels macht 
zuſammen genommen. Fig. 174. 

1 1 Beweiß. 
Wenn ABC der rechtwinklichte Triangel 


ift: fo iſt AFGB das Quadrat von der por 
Gefier Theil. 9n thee 


Fig. 
174. 


we 
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thenufa, CBHI das Quadrat von der Vaſis, 
unb CAED das Quadrat vom ۰ 
Man ziehe von G nach C und von A nach H 
gerade Linien, fo ift, weil in B fid) ¿wey rechte 
und ein ſcharfer Winkel befinden, der ſcharfe 
ſich ſelber gleich; die beyden rechten hingegen 
ſind ſich gleich, weil ſie zwey rechte Winkel ſind. 
Wenn man daher den ſcharfen Winkel, den 
dieſe beyden rechten zwiſchen ſich haben, zu dem 
einen oder andern rechnet: ſo kömmt in beyden 
Faͤllen ein Gleiches heraus. Es iſt ferner CB 
— BH, und AB=B G (weil bende Qua⸗ 
drate find), alfo iff der Triangel CG B = 
ABH (denn fie haben oder beſtehen aus glei⸗ 
chen Linien und gleichen Winkeln). Man zie⸗ 
he ferner in dem Quadrate der Hypothenuſe 
ein Rectangulum N M ی‎ B, welches mit dem 


Triangel C B G gleiche Grundtinien und Höhe 


bat: fo ift der Triangel C BG = 2 NM GB 
($.147.) Da nun auch der Triangel A BH 
gleiche Grundlinien und Höhe hat mit dem 
Quadrate E BH J: ſo ig auch ber Triangel 
ABH = $ CBHJ )6 147.). Folglich £ 
NMGB=3 C BH und alfo NM GB 
— CBH J. Da nun auf gleiche Art erwieſen 
werden kann, daß das Rectangulum NM FA 
den Quadraten F ACD: folglich ift AFGB 
=CBHJ + CAE D: W. 3. E. W. 


Sufag. 

Alſo find ihre Hälften auch in eben dieſem 
Verhaͤltniſſe (S. 147.), und, weil bie Hälfte 
eines Quadrats ein rechtwinklichter Triangel 

SURE kn ift, 
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ift; ber gleiche Hoͤhe und Grundlinien hat: fo 
findet dieſer Lehrſaß bey ſolchen Triangeln auch 
Statt. 

Anmerkung. 


Man nennet dieſes den pytagori ۳ 
g goriſchen Lehrſatz 
[Theorema Pythagoricum 1 


Aufgabe. 


$. 174. Ein kleines Quadrat von einem Tat 
göſſern abzuziehen, daß ein Quadrat übrig aur. 
Met, Fig. ۰ f X 
Man beſchreibe den E; 175: 
DE, clé die Gite des رم وم‎ A, aus D 
in E: fo giebt C E die Seite des Quadrats, 


welches uͤberbleibt, wenn A von B gezogen ift, 
(F. 173.) erm 


Alſo giebt die Diagonallinie eines Quadrats 


ein Quadrat, das noch o; x 
wie das gegebene, ch einmal fo groß ift, 


. 9Ufag 2. 
Alſo kann man leicht Tri 
und Cirkel ام‎ Wiungel, Quadrate 
Aufgabe. 


§. 175. Zwey Ähnliche Vieleck n zu adie Fi 


ren, daß ein Ähnliches i 173. 
heraus koͤmmt. Des Vieleck wiedemm 176. 


Ma Man 


180 Die Gründe 
1. Man nimmt eine Seite von beyden Po⸗ 

lygonen, und ſetzet ſie winkelrecht auf ein⸗ 
ander. ۱ 

2, Man ziehe bie Hypothenuſe, und verfer⸗ 
tige davon ein aͤhnliches Polygon: ſo iſt 
ſolches ſo groß, wie die beyden gegebenen. 
(5. 173») 

7 ` Beweiß. 

Ein jedes Polygon beſtehet aus fo viel ۶ 
lichen Triangeln, als es Seiten hat (S. 162.) 
Da nun zwey Triangel auf die vorbeſchriebene 
ab, Art adbirt werden CS, 174. Buf. 2.): fo ift 
Ei. der Triangel C Fig. 173. der aus der Hypo⸗ 
Fig, thenufe entſteht, = den beyden Triangeln A 
173. und B. Da nun das gefundene Polygon aus 

eben. ſo viel gleichen Triangeln beſtehet, wie die 

beyden 2 1 B jenes genommen: fo ift 

das gefundene den beyden Polygonen gleich. 

W. Z. E. W. Polyg gleich 

Sufag 1. 

Fig. Man kann auch auf dieſe Art Cirkel addi⸗ 

176. ren. Wenn man nemlich ihre halbe oder ganze 

Durchmeſſer winkelrecht auf einander ſetzet: fo 

giebet die Hppothenuſe a b den halben oder gan⸗ 

zen Durchmeſſer eines Eirkels, der ſo groß 
ift, wie die beyden gegebenen. Fig. 176. 

۱ Zu ſatz 2. | 

Man kann alſo eine Menge Cirkel, Qua⸗ 

drate, gleichſeitige Triangel und aͤhnliche Po⸗ 


lygonen addiren, wenn man immer auf die er⸗ 
= haltene 
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haltene Hypothenufe die Seite eines Quadrats 
oder den Diameter eines Cirkels u. ſ. w. febet, 
und die Hypothenuſe ziehet. 


Aufgabe. 


$. 176. Eine irreguläre Figur in ein Qua⸗ 
drat zu verwandeln. 


Aufloͤſung. 
y, Man rechne die Figur aus (S. 153.) 
2. Hieraus ziehe man die Quadratwurzel: 
fo giebet ſolche die Seite des Quadrats, wel⸗ 
ches fo groß iſt, wie die gegebene irreguläͤre 
Figur. 


Aufgabe. 


$. 177. Zu finden, wie vielmal ein gege⸗ 
benes kleineres Quadrat in einem groͤſſeren 
enthalten ſey. on 
1. Man rechne ben Inhalt beyder Quadra⸗ 
ten aus. > 
2, Man dieidire die kleinere Zahl in bie 
gröfferes fo giebt der Quotient, wie Diels 


mal das kleinere Quadrat in den groͤſſern 
enthalten iſt. od 


Aufgabe, 


$. 178. Ein Oblongum in ein Quadrat 
zu verwandeln. ۱ ۱ 


9n 3 1, Man 
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I, Man ſuche zwiſchen der langen und kurzen 
Seite des Oblongum die mittlere Propor⸗ 
tional. CS. 101.) 


2. Man verfertige aus der gefundenen Linie 

ein Quadrate. Dieſes iſt dem gegebenen 

Zu ſatz. 

Tab. Auf dieſe Art kann man auch ein Paralle⸗ 
xxxn logramm in ein anderes verwandeln, wozu eine 
Fig. Seite e f gegeben worden. Z. E. man verlaͤn⸗ 
177. gert zwey Seiten, und ſetzet e k in bi; man 
ziehet eine gerade Linie aus i durch c nach k: 


fo ift 1 k die Seite des zu machenden Paralle 
logramms. Fig. 177. 9 Pede 


Lehr fag. 
$. 179. Ein Cirkel ift gleich einem Trian⸗ 
gel, deſſen Grundunie fo groß, als die Pee 


ripherie des Cirkels und deſſen Hoͤhe dem 
Radio des Cirkels gleich ft. 5 


Sevoeif. . 


Wenn man die Peripherie des Cirkels in 
unendlich kleine gleiche Theile theilet, und zie⸗ 
het die Sehnen dieſer Bogen: fo entſtehet ein 
reguläres Vieleck, deffen Seiten unendlich klein 
find (S. 157.). Mithin iſt zwiſchen dem 
Bogen und der Sehne ein unendlich kleiner 
Unterſcheid: alſo kann man einen fuͤr die an⸗ 
dere annehmen, und daher iſt der Perimeter 

1 eines 
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eines ſolchen Vielecks gleich der Peripherie des 
Eirfels, 

Wenn man daher die Peripherie in eine 
8 Linie verwandelt, und daraus einen 

riangel macht, deſſen Höhe gleich dem Radio 

des Cirkels: fo ift der Inhalt dieſes Triangels 

gleich dem Inhalte des Eirkels. Ce, 159.) 
3. E. W. 
Sag "e? 

Wenn man daher die Peripherie mit der 
Haͤlfte des Radii oder mit dem vierten Theile 
des Diameters multiplicirt: ſo hat man den 
Inhalt des Cirkels. 

ES $ u ſatz 2. , 

Man kann alſo auf dieſe Art den Eirkel in 
ein Quadrat verwandeln. (F. 14 l.) : 

Sufag z. 

Alſo iſt der Ausſchnitt eines Cirkels Tab. 
CNM = einem Triangel, deſſen Grundlinie XXII 
= bem Bogen MN, und deſſen Höhe = dem Ls. 
Radio des Cirkels. Fig. 178. 178. 

8. 180. Das Verhaͤltniß des Diameters Tab. 
zur Peripherie des Cirkels zu erfinden. Tab. ae 
XXX. Fig. 159. dés i$: 

Auflsfung. 

1. Man beſchreibe in einem Cirkel ein regula⸗ 
res Vieleck, wovon die Seiten ſo klein 
ſind, wie moͤglich. 


Su 4 2, Dat 
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2. Hat man dieſes gethan: fo ſuche man bie 
Seiten des regulären Vielecks, welches 
man um dieſen Cirkel beſchreiben kann. 
(S. 157. Buf.) 

3. Beyde gefundene Seiten multiplicire man 

durch die Anzahl der Linien, welche in der 
eripherie dieſes Vieleckes enthalten: ſo 
ekommt man ſowohl die Peripherie des 
reguláren Vielecks in dem Cirkel, als auch 
deſſen, welches um den Girfel ift bes 
ſchrieben worden. Da nun erſtere kleiner, 
letztere aber größer, wie die Peripherie 
des Eirkels ift: fo addire man beyde zus 
ſammen und halbire die Summen: ſo gie⸗ 
bet der Quotient die Peripherie des Gr 
kels fo genau als möglich. 
4. Man meſſe mit dieſem Maaße den Dias 
meter aus: fo hat man das Verhältniß. 
Anmerkun g. 

Ludolph von Clr hat in feinem Buche de cir- 
culo & infcriptis etc, bie Arbeit verrichtet, und 
deſſen Satz ift faſt durchgehends angenommen, daß die 
Peripherie des Cirkels 314, 159, 264, 358, 979, 
323, 846, 264, 338, 387 ſey, wenn der Diameter 
100 000 000.000 000 009 ooo ooo ooo ooo 
angenommen wird. Insgemein nimmt man nur die 
drey erſten Ziefern von beyden als, 314 zu 100 oder 
bey groͤſſern Cirkeln 3145 zu 1000. 


Aufgabe. 


S. 181. Es wird der Diameter gegeben, 
man fol die Peripherie finden, Auf 
UT: 
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Aufloͤſung. 

1. Man ſuche zu 100, 314 und den gegebenen 
Diameter die vierte Proportional, wel⸗ 
ches die verlangte Peripherie giebet. 

Sufasg, 

Wenn babet die Peripherie gegeben worden, 
und man ſoll den Diameter finden: ſo ſucht man 
zu 314 und 100 und der gegebenen Peripherie 
die vierte Proportional, welcher den verlangten 
Diameter giebt. 


Lehrſatz. 
S. 182. Der Inhalt eines Cirkels verhält 
ſich zu dem Quadrate ſeines Diameters wie 
beynahe 785 zu 1000, 


Beweiß. 


Wenn man einen 6۴۸] berechnet, deſſen 
Diameter 100 und deſſen Peripherie — 314, 
fo nimmt man ben vierten Theil des Diameters 
= 25, und multiplicirt ſolche mit der Periphe⸗ 
rie. Dieſes Factum giebet 7850. Berechnet 
man nun das Quadrat des Diameters: ſo 
gt das (actum en Wirft man die o 
von beyden weg: fo kommt obiges Verhaͤltniß 
heraus. W. Z. E. W. 9 

Alſo verhalten fig, auch die Cirkelflaͤchen 


gegen einander wie die Quadrate ihrer Dia: 
meter. : 


M 5 Aufga- 
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Aufgabe. 


Tab. F. 183. Den Inhalt des Ausſchnittes de 
"Fi. nes Cirkels zu finden. Fig. 178. 
178. 1. Man meſſe den Radius z. E. — 6 Fuß. 
2. Man meſſe auch die Grade des Bogens 
NOM z. E. — 6 Grad. ۱ 
3. Man ſuche zu 100, 314 und dem Radio 
Ac = 6' Die vierte Proportional aite 
bet 18845 dieſes ift bie halbe Peris 
pherie. , 
4. Man ſuche zu 1800, den gegebenen Bogen 
S 6° und des gefundenen halben Periphe⸗ 
rie 1884 Die vierte Propotional = 
641!!! ; dieſes ift der Boge N M in Linien. 
5. Man multiplicire dieſe durch den vierten 
Theil des Diameters zoo; fo koͤmmt der 
Inhalt des Ausſchnitts C M N — 18840“ 
heraus. 


Zuſatz. 
Alſo kann man auch den Ausſchnitt MON 
eines Cirkels finden, wenn man nemlich den 


Ausſchnitt CM N zuerſt berechnet, und nade 
mals den Triangel CM N abziehet. 


. Erflärung. 
Hg. F. 184. Indem ſich eine halbe Cirkellinie 
179, ABC Fig: 179. um ihren Diameter A O bez 


wegt: fo hinterlaͤßt ihre Spur die Ausdehnung 
einer Kugel. 


Erklaͤ⸗ 
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Erklärung. 
S. 185. Der Diameter einer Kugel heißt die 
Arſe; [Axis Globi, die Ende der Axſe heiſſen 
die Pole der Kugel [Poli Globi]. 


Erkl ar ung. 

§. 186. Wenn fid eine geradlinichte Figur Tab. 
a be an einer Linie Cd herunter bewegt Fig. 180, xxxuz 
ſo hinterläffer ihre Spur ein Prisma [Prisma]. Fig. 
Und wenn dieſes eine Giyfellinte iſt: fo bé 180. 
ſchreibt dieſer einen Cylinder oder YO alse, 
[Cylindrus. ] | 

Ein Cylinder wird auch exsenget, indem fid Ez. 
ein Rectangulum abe Fig. 181 um einen A 
feiner Seite bewegt. b 


Zu ſatz 2. 
Alſo iſt die Grundfläche eines Prismatis 
— unb der oberen Flache, woraus es entftans 
den, und umgekehrt. 
a u ſatz a 
Alſo 16 ein Prisma mit fo vielen Vier⸗ 


ecken eingeſchloſſen, alg die Ober- und Grund⸗ 
flaͤche Sele hat. ۳ 


Erklarung. 


5. 187. Ein Paralelepſpedum LParalle- Fig. 
lepipedum ] wird erzeugen, wenn fic) ein 182. 
Rectangulum ABCD qu einer Line AE 

۱ ۱ bie 
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die auf beyden Linien AB und AD perpen⸗ 
dicular ſtehet, gleichfoͤrmig herunter bewegt. 
Fig. 182. 


Erklarung. 
Tab, S. 188. Wenn fid) ein Quadrat A an einer 
xxxrr Linie B C, die feiner Seite gleich ift, und auf 
Eg. BD und BE perpendicular ſtehet, herunter bes 
183. wegt: fo entſtehet ein Wurfel [Cubus]. 
Fig. 183. 
Juſatz. 

Alſo iſt ein Würfel in ſechs gleiche Quadrate 
eingeſchloſſen, und ein Parallelepipedum in feds 
Rectangulis, wovon zwey und zwey parallel 
laufen und gleich ſind. 


Erklärung. 
Fig. — S. 189. Wenn fid) ein rechtwinklichter 
184. Triangel abc Fig. 184. um den feften ۰ 
theten a b bewegt, fo zeugt feine Bewe⸗ 
gung einen Kegel [Conus J. Fig. 184. 


Erklaͤrung. 


Eg. F. 190. Eine Pyramide [Pyramis] wird 

185. gezeuget, wenn fic) eine Linie A D Fig. 185. 
an einen feſten Punkt D verſchleben läßt, 
und wenn fie fid) um den Perimeter A B C 
einer geradlinichten Figur bewegt. 


Anmer⸗ 
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Anmerkung. 

Vorbeſchriebene Zeugungen der Koͤrper haben wir 
nach des Herrn Baron von Wolfs Beſchreibung 
u t weil dieſe der Sache am kuͤrzeſten genug 
thun. : 


Erkl drun g. 

$. 191. Dasjenige, was 6. 145. in Wifes 
hung der Flächen angeführet اه ی‎ gilt auch 
in ſofern von den Körpern, indem man aud) 
bey Ausmeſſung der Körper ein Ding, welches 
mit ihnen gleichartig iſt, wahlen muß. Die 
Seiten eines Würfels find ſowol einander gleich 
als auch ſeine Linien und Winkel; daher kann 
man den Wuͤrfel am leichteſten durchgehends 
beſtimmen, und ift alfo die ſchicklichſte Figur als 
eine Einheit zu waͤhlen. 


Willkuͤhrlicher Satz. 

$. 192. Das angenommene Maaß bey den 
Längen und Flaͤchen kann auch bey dem Koͤrper 
beybehalten werden, mit dem Unterſcheid, daß 
ein Cubus, der eine Ruthe lang eine Ruthe 
breit und eine Ruthe dicke iff ein Cubikfuß, 
und ein Cubus, der einen Zoll lang, einen Zoll 
breit und einen Zoll dicke „ein Cubikzoll genen⸗ 
net wird, u. ſ. w. : 


Sufas. 
Daher wird ein körperlicher Raum gemeſſen, 
wenn man unterſuchet, wie viel Cubikruthen, 
Gubiffug , Cubikzoll u. f, w. er in ſich enthaͤlt. 


Aufgabe. 
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Aufgabe, 
Tab. 


-$,193. Die Ausdehnung eines gegebes 
Eg. nen Cubus auszumeſſen. Fig. 186. 


186. 1. Man meſſe eine gerade Linie von einer 
Seite des Wuͤrfels. 
2. Man multiplicire dieſe mit ſich ſelbſt. 
3. Dieſes Factum multiplicire man noch ein⸗ 
mal mit der Linie Nro, 1. fo bekommt man 
den ganzen Inhalt des Würfels. 


| Beweiß. 

Weil die Seiten eines Würfels mit einans 
der gleich find, fo können in der Reihe A D 
nicht mehr einzelne Würfels liegen, wie in der 
Reihe DE u. f. w. Multiplicirt man nun AD 
mit ſich ſelbſt, oder, welches einerley, mit AB: 
fo hat man die Slade AB C D, ober die Ans 
zahl, wie viel Einheitswürfel darin Raum has 
ben. Da nun ein Wurfel fo dick ſeyn muß, wie 
er hoch und lang if, fo müſſen auch in allen 
Seiten des Wuͤrfels gleiche Anzahlen der Raͤu⸗ 
me wahrgenommen werden konnen; dieſes ges 
ſchiehet nun, wenn man die Schichte ABCD 
fo oft nimmt, wie die Seite DE Einheiten in 
fi halt, das iff, wenn man ABCD und DE 
multiplicirt. Da nun alle Seiten gleich ſind: 
fo ift es einerley, ob man eine Seite fo viel 
nimmt als man die übrigen hätte nehmen fol» 
len, weil man eine für die andere ſubſtitui⸗ 
ren kann. Daher erhaͤlt man den Inhalt eines 
Wuͤrfels, wenn man nach der Aufgabe verfährt 

W. 3. E. W. 
Zuſatz ۰ 
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A Zuſatz I, 


Weil eine Ruthe 10 Fug lang if , ein Fuß 
IO Zoll lang u. ſ. w. ein Cubus aber die drey⸗ 
fade Ausdehnung einer Länge iſt: fo muß eine 
Cubikruthe 1000 Cubitfug und ein Cubikfuß 
1000 Cubikzoll u. ſ. w. halten. | 


Zu ſatz 2. 


Wenn man mit looo divibirt, ſo beiben 
drey Zahlen uͤbrig. Wenn man تور‎ das 
Maaß eines körperlichen Raums mit Zahlen 
ausgedrucket hat, ſo muß man immer drey 
Zahlen nach den Ruther hingerichtet fuͤr die 
Linien, Zoll und Fuß abschneiden, z. E. 33° | 
384^| 327^5 dieſes pop ود‎ Enbifruthen, 
384 Eubikfuß, 327 Soll, (S. meine Rechen⸗ 
kunſt, das ۵۵ von der Deeimalrech⸗ 
nung). BER 
Zu ſatz 3. o 

Wenn man aus einer Cubikzahl die Cubik⸗ 
wurzel ziehet, fo bekoͤmmt man eine Seite zu 
einen Würfel, welche, wenn man einen Wuͤrfel 
davon macht, der gegebenen Zahl =, Die ges 
fundene Linie heißt die Wurzel j 


5u ſatz 4, 


Man kann daher einen ausgerechneten irre⸗ 
guláren Körper in einen Wuͤrfel verwandeln, 


n man aus feinem Inhalt die Cubikwurzel 
ziehet. ۱ 


3 Lehr: 
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Lehrſaz. 
Tab. F. 194. Alle Koͤrper, welche gleiche Dicke 
*. und gleiche Grundflaͤche haben und zwiſchen 
Fig. Parallelfiächen ſtehen, find einander gleich. 
187. Tab. XXXIV. Eig. 187. 


B Em eiß. 

Wenn man von den beyden Körpern A und B, 
welche gleiche Grundflächen haben, lauter Schei⸗ 
ben ſchneidet, die mit der Grundlinie oder Flaͤ⸗ 
che o d parallel laufen; fo wird d f nicht dicker 
wie e e; eg nicht dicker wie f h, u. ſ. w. da⸗ 
her koͤnnen aus einen Koͤrper nicht mehr gleich 
dicke Scheiben geſchnitten werden wie aus den 
andern; daher find fie einander gleich. 


Sufag 1. 

Wenn alſo A ein Cubus und B ein Paralle⸗ 

lepipedum, ſo ſind ſie beyde gleich. 
| Sufag a, | 
Daher findet man den Inhalt von einem Pris⸗ 
mate, Parallelepipedo und Cylinder, wenn man 
die Grundflaͤche, durch die Perpendicularhöhe 
multiplicirt. : 


Sufag Le 
Alſo verhalten ſich gleich dicke Korper zu eine 
ander wie ihre Höhen, wenn fie gleiche Grund⸗ 
flachen, und wie ihre Grundflaͤchen, wenn fie 
gleiche Höhen haben. : 


Zufag 4. 
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Zu ſatz 4. 
Alſo kann man leicht zwiſchen zwey gleich dicken 
Körpern den mittleren roportionalkörper und 
zu drey gleich dicken Koͤrpern den vierten Pro⸗ 
portionalkoͤrper finden. 
3 u fa 8 €, 


Alſo find auch alle ſpitze Koͤrper, welche glei⸗ 
che Grundfladen und einerley Perpendicular⸗ 
hohe haben, einander gleich. 

۱0 e 

Alſo verhalten fid auch die fpigen Körper zu 
aner GC: Come, Lë ire $5» 
hen gleich; und wie ihre $ f Ge glei 
de Grundfld chen haben, $ hen, wenn fie Gleis 

sts Anmerkung. ۱ 

Bey dem Kegel merkt man, daß ſich die Girfel 
oder ihre Grundflaͤchen zu einander verhalten, wie die 
Quadrate von ihren Diametris. x 


Lehrſatz. A 

1 $. 195. y gie reine Prisma Tab. 
aun in drey gleiche Ppramiden geſchnitren viv. 
werden. Fig. 188. e 135 

NTC ble Beweig, ۱ 

Wenn ACBEFDA das dreyeckigte 
Prisma, fo find ABCR, DEE A und 
B E FA Pyramiden, in welche das gegebene 
Prisma zerſchnitten werden kann. Da nun 
1۱۱۳26۲ Theil. N DEF 
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DEF = ACB und parallel find, auch ihre 
Hoͤhen gleich fo ift die Pyramide A B CF 
DFE A. Es iff ferner die Grundflaͤche, von 
der Pyramide AB CF der Triangel C BF, und 
die Grundfläche von der Pyramide BE F A der 
Triangel B F E, fo haben auch dieſe Pyramiden, 
weil C BEF ein Parallelogrammum gleiche 
Grundflaͤchen, und auch, weil A ihre gemeinſchaft⸗ 
liche Spitze von gleichen Höhen, fo find auch die 
Pyramiden AB CF und BE E A einander 


gleich. Alſo iſt das Prisma in drey gleiche Py⸗ 
ramiden geſchnitten. 


Anmerkung. an 
Der Beweiß wird bey der beſten Beſchreibung 
undeutlich bleiben; man thut daher am beſten, wenn 


man das Prisma von Holz machen laͤßt, und es in 
vorbeſchriebene Stuͤcke zerſchneibet. 


oa al es * 
Weil alle fpiße Körper, welche gleiche 
Grundflaͤchen und Höhe haben (8. i ۳ fet 
ner, alle gleich dicke Körper, welche gleiche 
Grundflaͤchen und Hoͤhe haben, einander gleich 
ſind (S. 194. Zuſ. J. 4 da auch ein jedes 
dreyeckigtes Prisma in drey gleiche Pyramiden 
geſchnitten werden kann (§. 195.) : fo folget, 
daß ein fpiBer Körper 2 von einem gleich dicken 
Körper, welcher mit jenem gleiche Grundflä⸗ 
chen und gleiche Hoͤhe hat. 


Sufag 2. 


Man findet daher den Inhalt eines ſpitzen 
Koͤrpers, wenn man die Grundfläche ee 
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Höhe multiplicirt, und das Factum mit 3 di⸗ 
vidirt: da der Quotient den Inhalt giebt. 
. Sufas z. 

Man kann aud) die Grundfläche mit X von 
der Höhe multipliciten, welches gleichfals den 
Inhalt der Pyramide giebet. 

Zu ſa tz 4. 

Hieraus folget auch, daß man aus dem In⸗ 

halt des ſpitzen Körpers, wenn man nemlich 


felbigen mit $ der Höhe dioidirt, deſſen Grund⸗ 
fläche finden könne. irt, deſſe 


3 Au fgabe. e 
_§..196, Den Inhalt eines abgekürzten Tas. 
igen Körpers, x L. des Kegels AFHC, UT. 
zu finden. Fig. 189. Nu 
1. Man ſuche den Inhalt des ganzen Kör⸗ 
SCH als is er nicht abgekuͤrzet wäre. 
2. Hierzu muß man di ben, 
dieſe wird gefunden Pe DRE 
3. aus ber Perpendicyy GF unb DB 
Am AG: GF AD. DB, ir 
4. Man ſuche den Inhalt der ab eſchnittenen 
Ges > gegebenen Körpers F B ye E 
La 185.2. Deren ift = "e 
GF = DB Ap N SP Be 
5. Diefe oe ی‎ den 
ganzen Körper: ſo giebt die Di erenz den 
Sie des abgekürzten Kegels. | 
ge er, 


txt 


Tab, 


XXXIV. 


Fig. 
190. 
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Le hrſatz. io 
S. 197. Die Kugel ift 3 von einem Ens 
linder, deſſen Grundfläche fo. groß als der 
Cirkel der Kugel, wodurch die Achſe gehet, 


und deſſen Höhe gleich der Achſe der Kugel. 
Fig. 190. d A i 


3 n Beweiß. * L , / 
Indem ſich das Quadrat A B C D um fei 

ne Seite C bewegt, fo beſchreibt es einen 
Cylinder (S. 186. Zut, 1.) Bewegt ſich der 
Triangel A CD um dieſe Linie, ſo beſchreibt 
er einen Kegel, deſſen Inhalt J von den eben bes 
ſchriebenen Cylinder (8. 189.) Bewegt ſich 
der Quadrant BG D um dieſe oder um die, 
Linie A B, fo beſchreibt er eine halbe Kugel. 


In allen dieſen drey gezengten Koͤrpern ift die 


Hoͤhe einerley, daher koͤnnen in den einen nicht 
mehr Durchſchnitte gemacht werden, als in 
den andern. Es ſtelle die Linie E F den hale 
ben Diameter eines Durchſchnittes vor: ſo 
verhält fid) der Durchſchnitt des Cylinders wie 
das Quadrat EF) oder AG, der Durchſchnitt 
der Kugel, wie das Quadrat HG, und der 
Durchschnitt des Kegels, wie das Quadrat FE 
oder HE. Denn da HE = AD und AG = 
AD; ferner, weil A B — B C, fo ift auch 
HA=HE AL | ti 
Wenn man nun das Quadrat A H, das 
iſt, den Durchſchnitt des Kegels von dem Qua⸗ 
brate A G dat iſt, von dem Durchſchnitt des 
Cylinders, weg yum ſo bleibt das -— 
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GH, das ift, der Durchſchnitt der Kugel, 


Bia RS RR Rt 
Wenn man daher in einem Cylinder, in ei⸗ 
ner Kugel und in einem Kegel, welche gleiche 
Grundflächen und Hohe haben, in einerley Di 
he parallel Durchſchnitte macht, und den Durchs 
ſchnitt des Kegels von ben Durchſchnitt des 
Cylinders ſubtrahiret, fy bleibt der ۶ 
ſchnitt von der Kugel übrig. Da nun dieſer 
Kegel 4 von dem Cylinder ift, fo muß die Ku⸗ 
gel von derſelben 2 ſeyn. W. Z. E. W. 15 


1 W. 
EEN 
$.198. Der Cubus des Diameters vers 
Halt fid zu der Kugel wie beynahe 300 zu 
Dee nt F ees 


TA 
fi 


ld ¥7 Beweiß. 

Wenn der Diameter agel roo, fe 
hält der Cubus: beffelben 5 aras ibo (F. 159. 
Anmerk.) 5 und der Cylinder, deſſen Hoͤhe 
gleich der Hoͤhe der Kugel und deſſen Grund⸗ 
flache gleich dem groͤſſeſten Eirkel in der Kugel, 
hat 78 5 6, Dieſemnach iſt der Inhalt der 
Kugel $2 33335; folglich verhalt fich der Gu; 
bus zur Kugel wie 1 000 000 zu $23 3334, 
das iſt, wenn man beyde Zahlen mit 3 mul 
tiplicirt, wie 3 000 oco zu 1 $70 0005 
und wenn man dieſe Zahlen wiederum mit 
& 98 dividirt, wie 300 zu 157. W. Z. 


N 3 Anmer⸗ 
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Anmerkung. Fa 

Da 65 biefe Rechnung auf bie Verhättniffe bes 
Diameters zur Peripherie, nemlich 100 zu 314, 
gründet, dieſe aber nur beynahe zutrift: ſo ſtehet 
auch nur zu behaupten, daß ſich der Cubus des 
Diameters zur Kugel beynahe verhalte, wie 300 
zu 157. ۱ Ms 

Jutfan 1. 

Alſo verhalten fid alle Kugeln gegen eins 
ander, wie die Cubi ihrer Durchmeſſer. 
Sufag 2. 

Nach Archimedes Art findet man den In⸗ 
halt der Kugel alſo et Es 

1) Man füche den gröſſeſten Cirkel der Kus 
gel; nemlich, wodurch ihr Diameter gehet. 

2) Dieſen multiplicire man durch die Achſe 
der Kugel. (S. 185.) 


3) Von dieſem Facto nehme man 2, welches 
der Inhalt der Kugel ig. el ns 
Sufag 3. 
Nach dem Euclides findet man ben Ins 
halt ber Kugel alfo: ; 
1) Man meſſe den Diameter der Kugel. 


2) Man ſuche hievon den Cubum und 
ſpreche: 

3) 300: 157 = der gefundene Cubus: 
Kugel. 


Aufgabe. 
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tex giebt, 


$ebfag. ^ 0 7 

$. 200. Der Inhalt einer Kugel ift gleich 

dem Inhalt einer Pyramide, deſſen Grund⸗ 

flaͤche fo groß als die äußerſte Fläche der Kus 

۱ a deſſen Dobe gleich dem Radio der 
gel. | 


Beweißß. 

Wenn man die Kugelflͤͤche in unendlich 
kleine Flächen theilet, s fic als eine 
ebene Fläche anfeben (e. 157.) Ziehet man 
nun nach allen Ecken dieſer kleinen Flächen aus 
dem Mittelpunct der Kugellinien: fo bekommt 
man unendlich kleine Pyramiden, die, zuſam⸗ 
men genommen, ſo groß ſind, als eine Pyra⸗ 
mide, die mit dieſen einerley Hoͤhe hat, und des 
ren Grundfläche fo groß, wie die Grundflächen 
der kleinen zuſammen genommen. Da nun die 
kleinen Grundfladen der Pyramiden die Ober⸗ 
flache der Kugel ausmachten, fo ift die Kugel = 
einer Pyramide, deſſen Grundfläche ſo groß 
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als die áuferfte Fläche der Kugel und deſſen 
Hoͤhe, gleich dem Radio der Kugel. 
Wenn man alſo die Kugelfläche mit X von 
em Radio, ober mit X von dem Diameter 
multiplicirt, ſo iſt dieſes Factum der Inhalt 
der Kugel. 00۲95 ER 8 
8215 pu EN 
Dieidirt man alfo den Inhalt der Kugel 
mit E von dem Diameter, ſo giebt ber Quo» 
tient die Peripherie. | 1 


۰ Hi ) del Lebrías..:. y 

8.201. Wie 4 zu r, alſo verhält fid) die 

Klugelſlaͤche zu ihren groͤßeſten Cirkel. 
Beweiß. 

Da der Inhalt der Kugel — dem Inhalt ei⸗ 
ner Pyramide, deren Grundfläche der Kugel⸗ 
fläche, die Höhe aber ihren Radix gleichet (§. 205): 
ſo kömmt die Kugelfläͤche heraus, wenn man den 
koͤrperlichen Inhalt der Kugel durch den dritten 
Theil des Radii oder den ſechſten Theil des Dias 
meters dividirt (S. 205. uf. 1.) Sft daher der 
Diameter = 100, fo ift der Inhalt des groͤſſe⸗ 
Ben Cirkels = 78 50 und der Inhalt der Ku⸗ 
gel = 11760600. 7 


3 
Wenn man daher dieſes durch ben ۷ 
Theil des Diameters = 190 dividirt: fo 
kommt für die Kugelflaͤche 31400, Alſo s 
1 
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ſich die Kugelflaͤche zu ihren gröffeften Cirkel, 
31400 zu 78 0; das iſt, wenn man beyde mit 
7850 dividirt, wie 4 zu 1. W. Z. E. W. 

W caeso 
Man erhalt alſo auch die Kugelflaͤche, wenn 


E 


man bie eripherie des aröffeften Eirkels durch 
ihren Diameter multiplicirt. ie I 


eh 


F. 202. Den Juhalt eines noir - 


Körpers zu finden. 


d 


1. Man lege ben Körper in ein ang böltes 


Gefäß, deſſen Inhalt man vermóge der 
Cubikmaaß leicht berechnen kann. 

2. Man ſchuͤtte in dices Gefäß, wenn der 

Korper darinnen ſich befindet, eine ſolche 
Materie, die die Figur des Gefaͤßes gleich 
annimt 4 eb ars e Koͤr⸗ 
pers und den “Banden des Gefäßes gleich 

13 aus fuͤllet. Minen. d 
3. Man ineſſe den Juhalt des Gefäßes. 

4. Man nehme den zu meſſenden Körper herz 
aus. ; * 

5. Man meſſe auch den Inhalt desjenigen 
Raums, den die Materie in dem Gefäße 
alleine einnimmt. d 

6. Diefes ſubtrahire man von dem ganzen 
Inhalt des Gefäßes Nr. 3. ſo giebt das 
Reſidium den Inhalt des Koͤrpers. 


Ry Zufag. 


er 
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Te ! Zu ſatz. Ay Y= ae : 

Diefes Verfahren findet nur bey kleinen ROS 
pern Statt, bey groſſen, z. E. bey Feſtungs⸗ 
Waͤllen, Deichen ober Daͤmmen u. f. w. zerglie⸗ 
dert man die Theile und rechnet fie nach ders 
jenigen Figur aus, die ſie nach der Sternome⸗ 
trie haben. . 


Aufgabe. 
Tp, 8.203, Einen Maaßſtab zu machen, wo⸗ 


soe bit aps ausmeſſen kann, wie Stel 6 
Fig. ۱ einem Cydlindriſchen Gefäße 
191. Raum hat. Fip'igi 4:108 du 


Aufloſung. 
mie Get ziehe die willkürliche gerade Linie 


2. Man trage den Diameter eines Cylindri⸗ 
ſchen Kannengefaͤßes aus A in 1 und wins 
kelrecht aus A in BZ. 

3. Die Hypothenuſe des rechtwinklichten 
Triangels BI trage man aus A nad) 2, 
die Hypothenuſe B 2 aus A nach 3, die 
Hypothenuſe B 3 aus A nach 4, u. f. w. 

4. Dieſe Abtheilungen trage man auf die 
eine Seite eines Stabes, und auf die an⸗ 
dere trage man die Höhe des Kannen Maaſ⸗ 
ſes: ſo hat man einen Viſirſtab. 


Beweiß. 


Da AT AB der Diameter von einem 
einkannigen Gefäße iſt, (o iſt A 2 der Diameter 
1 von 
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von einem zwenFantigen Gefäß u. f w. (S. 175. 
f. 1)... Wenn man daher den Diameter von 
einem hohlen Eylindriſchen Gefäße mit der Seite 
des Viſirſtabes miſſet; fo erfaͤhret man wie viel 
Kannen auf den Boden eines Cylindriſchen Ge⸗ 
füßes Raum haben. iſſet man nun mit der 
andern Seite des Stabes die Höhe des Gefaͤßes; 
fo erfähret man, wie viel Kannen uͤbereinander 
in dem Gefäße ſtehen koͤnnen. Daher erhält 
man die Anzahl der Kannen „ wenn man den 
Diameter mit der Höhe multiplleirt. 


„ 
ss. Ein gegebenes Faß zu bifi), Tas. 
Dee qu Dn Me viet Kannen وه‎ 
faſſe. Fig. 192. dug ak 
t $ " e 192. 
| Aufl lung, 
1. Man meffe mit dem Viſirſtabe den Dia⸗ 
meter des Bodens ac und den Diameter 
des Bauches des affes e f. 
2. Man addire behdes und halbire die 
Summe. ١ 
3. Mit der andern Sette des Stabes meſſe 
man die Länge des Faſſes a b. 
4. Man multiplicire dieſes mit der gefunde⸗ 
nen Halfte Nr. 2. ſo bekömmt man den 
Inhalt des Faſſes. 
An merk 
Man nennet die Wiſſen 
chen Körper zu wiren. 
ſtimmen, die Colometrie, 


ung r. 


ſchaft, Faͤſſer und derglei⸗ 
oder deren Gehalt zu be⸗ 


Anmer⸗ 
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| Anmerkung 92 o 

Die Ziffer find zwar keine Cylinder, allein durch 

die mittlere Proportional zwiſchen den Boden und 
Bauche werden ſie beynahe darin verwandelt, und 
man betrachtet ſie alsdenn wie den "a us Y" 
Fig. 192.77 ۱ 

2 Anmerkung 3. 
f Nicht ganz volle, Fäffer auszumeſſen, dazu hat 
man noch k kein bequemes Mittel erfunden. Kann 
man aber das Faß auf den. Boden ſetzen, ſo iſt es 
nach der vorbeſchriebenen Aufgabe leicht, deſſen In⸗ 
halt zu finden. Die ‚Höhe; der fluͤſſigen Materie 
kann man dadurch. leicht erfahren, wenn man einen 
Häber in das Spundloch ſticht und den herausſtehen⸗ 
den End aufwärts kehrt, da alsdenn die Materie fo 
hoch in den Haͤber tritt, wie es im Faſſe ſtehet. 


a Anmerkung de 

um Anfängern einen Begriff von den geometri⸗ 
ſchen Körpern zu machen, (o macht man fie aus 
Pappe. Es ſind aber nicht mehr als fünf regulaͤre 
Koͤrper moͤglich, wovon Herr Baron von wolf den 
Beweiß angiebet, dieſe heißt man die platoniſchen 
Rörper (Corpora Platonica), - Man nennet bie 
Aufreiſſung, woraus ein ſolcher Körper in einem 
Stuͤck zuſammen geſetzt werden kann, Netze; zum 
Bepſpiel will ich den Würfel beſchreiben. 


Aufgabe. 
Tab. F. 205. Das Netz eines Wurfels zu zeich⸗ 


o 


Fig, nen, woraus man ihn سید ون‎ legen kann. 
193. Fig. 193. Auf 


^ 
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Aufloͤſung. 

I. Man trage auf die finie A B die Seite 

eines Würfels A J viermal, fo, daß AJ 
„„ = [LS LLNS NB 
2. Man zeichne das Reetangulum ACDB 
bergeftalt, das AC — A J, 

3. Man ziehe die Linie ] K, LM, NO mit 
A parallel, und verlángere JK und 
I M beyderſeits in E und F, G und H bis 
هل‎ k und GL l M 

_ MH: fo hat man das Netz des Cubus. 
| Anmerkung. x 
Die neuern Mathematics haben die Geometrie mit 
Spiegel Ser- und Octanten bereichert. Zerr Bran⸗ 
der hat, nif ben Eugländern, von den Deutſchen die 
Ehre, daß er die mechanische Ausführung dieſes Inſtru⸗ 
ments vollkommen gemacht. (S. Brander vom Spie⸗ 
geloctanten). Die Engländer erfunden dieſes Inſtru⸗ 
ment um bequemer auf dem Schiffe die Höhen der 
Sternen und die Sonne meſſen zu koͤnnen, wie bis⸗ 
her mit dem Jacobsſtabe, dem Gradbogen und dem 
Quadranten hat geſchehen können. Wir wollen ihre 
Methode in folgenden beſchreiben, aus welcher Ber 
ſchreibung ein denkender Kopf ſich leicht eine allgemeine 
Anwendung wird abſtrahiren konnen. j 

Erklärung 
Dinge Engenändiſchen Spiegeloctantens. 
, Octans anglicanum. J 

5, 206. Auf der Zeichnung des Octautens Tab. 
ind Fig. 196. Tab. XXVII. AA, BB und Xx 
C. drey Spiegel, Ound G find zwey Diopter, Fig. 


mit einer kleinen Oeffnung. Der توس‎ yn 
Se ir ge 
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el A A ift auf dem beweglichen Zeiger ober dem 
Index A H dergeſtalt feſte, daß er, wenn ders 
ſelbe ſich nach ] bewegt, mit demſelben um das 
Ceutrum K ſich drehet. Die beyden Spiegel 
BB und CC ſind halb durchſichtig polir⸗ 
tes Glas und halb Spiegel, wie Pig. 199 
Nr. 2 und 3. wovon der Spiegel in B B auf 
dem Grunde des Detanteng ſtehet; hingegen in 
CC das polirte Glas nach den Octanten gekehrt 
ift, fo, daß wenn der Octante perpendicular ges 
halten wird, auch die Linie, welche Spiegel und 
Glas ſcheidet, perpendicular fey, Der Boge JL iff 
in 90 Theile getheilet. In M P befinden fid) zwey 
gefärbte Sonnenglaͤſer [ Hylioscopia ] die ein 
Gewinde haben, daß man fie aufwärts und 
niederwarts drehen kann, wie aus der Figur 
erſichtlich. Von A A oder dem ganzen Spiegel 
ſiehet man in dieſer Figur den Ruͤcken. Von 
B B fichet man die Spiegelſeite und von dem 
Halbſpiegel C C ſiehet man wiederum allhier 
den Rücken. Fig. 19) i$ die hinterſte Seite 
der Schluͤſſelbewegung eines Halbſpiegels un⸗ 
terhalb des Octantens vorgeſtellet; in a a iſt 
der Spiegel unbeweglich feſte; b ift eine Schrau⸗ 
benmutter, die feſte in den Octanten fißt; d d 
ift eine ovale Defnung in der meffingenen Plate 
ceee; hfheee ift eine meſſingene runde 
Plate mit den beyden Handhaben ii; dieſe 
Plate ift um den Steft g beweglich. Drehet 
man nun die Scheibe h fh vermittelſt der Hand⸗ 
haben 11 etwas rechts oder links, fo ſchiebt Dies. 
felbe in e e e die Plate cee e rechts oder links, 
und zwar ſo weit, wie es der Spielraum 2 d 
: > er 
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der ovalen Oefnung erlaubt; dadurch nun wer⸗ 
den die Halbſpiegel B B und c c beweget, und 
wenn ſie ihren Stand haben, ſo wird die Schrau⸗ 
be Fig, 198, welche immer in der Mutter b 
Fig. 197 befindlich iſt, angezogen, denn bleibt 
der Halbſpiegel unverruͤckt ſtehen. 


Anmerkung I 


Bey Meſſungen auf der Erde wird dieſer Octane 
horizontal aus freyer Hand Sa Stativ gehalten, 
IPB: 195. Daten Schiffe wird er perpendicular 
glcidhfals aug etc Hand gehalten, und bie Bewe⸗ 
gung beh Baier rum geringſten der Operation mit 
demſelben nicht behinderlich. Die Schiffer haben ba» 
durch vor den Gradbogen noch den beſondern Vortheil 
erhalten, daß, wenn fie fig in Norden befunden, wo 
die Sonne oft febr wenig uͤber den Geſichtskreiß 
koͤmmt, fie die Hohe nehmen koͤnnen, welches bey 
einem Gradbogen und Quadranten unmöglich war. 
Auch können fie durch den Octanten mit drey Spiegeln 
vor: und ruͤckwärts, das it, da man das Geſcht der 
Sonne entgegen gerichtet, oder ihr den Rücken Ke 
wendet hat, damit bie ۱ 


E nehmen. 
. Anmerkung 2. | 
Durch eine Lorblinie verſtehet man hier einen 
hangenden Faden, woran ein Gewicht befeſtigt ift. 


Lehrſatz. 
Ee Eus Aus der Catoptrik. 
$. 207. Wenn man durch den Diopter O Tab. 
ſiehet: ſo erblicket das Auge nicht allein dens xvrr. 
Halbſpiegel B B, ſondern auch in demſelben den Fig. 
E 7 ` ماوق‎ 6۰ 
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Spiegel A A; wie auch, was fid in demſel⸗ 
ben darſtellet; z. E. ſo ſiehet man die Linie von 
dem Gebände V v durch die Linien vy und v y 
durch die Linien X x, reflectirt in dem Spiegel B B, 
und wenn man durch den Abſeher G fiebet: fo 
ſiehet man ſowol den Spiegel CC als auch in 
demſelben die Spiegelflaͤche A A. 
RES Beweiß. 
Der Beweiß wird in der Optik geführet. 


Se A Erflärung. 

S. 208. ie Spiegels BB und C C, ſtehen 
in Rückſicht des Segels A A, wenn Ta E 
ger auf den Anfang der Theilung oder O Grad 
geftellet ift dergeſtalt, daß B B mit A A parallel 
und C C mit A A einen rechten Winkel macht, 
oder doch beynahe in einen ſolchen Zuſtande 
ſtehen, wenn ſie durch den daran befindlichen 
meſſingenen Schrauben nach erforderlicher Sache 
alfo geftellet werden konnen (F. 206.) : Die drey 
Spiegels müffén auf der Fläche des Octanten 
perpendicular, ſtehen, hierzu aber können fie 
durch Verſuche gebracht werden, indem man 
bie beyden Schrauben S $. in der Grundplate, 
auf welchen die Spiegels ſtehen, die eine loß 
laßt und die ander anzieget, fo, daß fie allezeit 
einander feſt halten. 


FS. 209. Zu unterſuchen, ob die Spiegels 
A A und BB einen richtigen Stand von ein 
ander haben!: m (E iuge 

v 1, Man 
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1. Man mache ben Weiſer auf O Grab 
ſeſte. ۱ N 

2. Man ſehe mit dem Auge in O durch 
das Glas nach einen hellen feſten Stern, 
oder auf einen andern abgelegenen kenntli⸗ 
chen Punkt, ſo, daß er ſich nahe an der 
Ecke des Spiegels in dem Glaſe befinde. 


3. Man ſuche durch ein wenig Auf: und Nie⸗ 
der⸗ auch Seitwertsbewegung denſelbigen 
Stern, oder feſten Punkt, in den Spiegel 
zu haben; wenn man dieſes gefunden, ſo 
gebe man weiter acht, ob daſſelbige auf 
eben die Höhe, mit dem wahren Punkt 
ſelbſt, welcher durch das Glas geſehen 
wird, ſich alſo befinde. Iſt er hoͤher 
oder tiefer, fo muß man den Spiegel B B 
mit der Schlüſſelbewegung (F. 206.) 
richten, bis das Object durch das Glas 
geſehen, und auf dem Spiegel ſich gleich 


hoch zeige, batua den die Schrau⸗ 
ben feſtgeſtellet. 5 werde $ 


4. Wenn man den Stern durch das Glas 
an den Rand des Spiegels bringt, ſo 
muß auch der Stern in den Spiegel an 
den Rand fallen: wenn dieſes nicht ift, fo, 
daß man mit ein wenig Seitwertsbewe⸗ 
gung den Stern aus dem Glaſe hinter 
e Spiegel verliehrt, bevor der Stern 
in dem Spiegel zum Vorſchein kömmt, 
oder auch wol der Stern in dem Spiegel 
erſcheint, ehe er in dem Glaſe verſchwin⸗ 
det, ſo muß ſolches durch die Schrauben 

Erſter Theil. O der 
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der Grundplate von BB verbeffert wer⸗ 
den, fo lange bis man findet ($.208.), daß 
der Stern durch das Glas an dem Spie⸗ 

gel verſchwinde, und wiederum denſelbi⸗ 
gen Augenblick von dem Ort ſeiner Ver⸗ 
ſchwindung zum Vorſchein kommt. Als⸗ 
dann find die Spiegel A A und BB ders 
geſtalt geftellt, daß ein abgelegener Ges 
genſtand, der durch das Auge O geſehen 
wird, durch die doppelte Reflexion, ober 
wechſelsweiſe, fid) in derfelbigen Linie Dar ` 
ſtellet, oder als in ſich ſelbſt wieder keh⸗ 
ret; alsdenn ſtehen die Spiegels A A 


Aufgabe. 
$. 210. Zu finden, ob die Spiegels A A 


und C C, in Ruͤckſicht gegen einander, einen 
richtigen Stand hl - 


1, Man mache d 
O Grad fefte, 


2. Man richte den Oetanten vollkommen in 
die Mitte zwiſchen zwey weit von einan⸗ 
der entfernten Lothlinien, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß die Mitte von dem Spiegel 

A A in einer geraden Linie, oder beſſer, 
in derſelbigen Flache mit den zwey Loth? 
linien ſich befinde. 

3. Man feBe den Oetanten in einen horin⸗ 
zontalen Zuſtand „ fo, daß die Flächen 
von den Spiegeln aufrecht ſtehen. 

7 4. Man 


en Zeiger ober Index auf 
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4. Man fehe mit bem Auge in G, durch das 
Glas C C, nach der Lothlinie die vor⸗ 
werts iſt, und bewege den Spiegel C C 
mit den Schlüffel, bis die ſenkrechte finie, 
bie fid) hinten befindet, welche durch bie 
Reflerion von A A auf den Spiegel CC 
kömmt, fid in dieſelbe gerade Linie mit 
derjenigen Lothlinie, die durch das Glas 
C C. gefeben wird, darſtellet; hiernach 
wird der Schluͤſſel feſt geſtellet. 

5. Man bringe nachher den Detanten in eis 
nen ſenkrechten Stand, und ſehe aus G 
nach der Lothlinie, die vorwerts iſt, ſo, daß 
dieſelbe ſich unten und oben nahe am Ran⸗ 
de, zwiſchen dem Spiegel und dem Glaſe 
CC im Spiegel Co zeige, fo wird man 
mit ein wenig rechts oder links Seitwerts⸗ 
bewegung die hinterſte Lothlinie auf dem 
Spiegel C C ſehen: wenn nun die Loth⸗ 
linie auf dem Spiegel mit der Lothlinie, 
die unten und oben hinter dem Spiegel 
geſehen wird, in einer geraden Linie faͤllt 
oder Dä decken, fo ſtehen die Spiegel 
richtig; wenn aber die Lothlinie, welche 
vorwerts iſt, in dem Spiegel zur Seite 
geſehen wird, ſo muß man, durch die zwey 

Schrauben auf der Grundplate, den 
Spiegel CC dergeſtalt ftellen, daß bie 
Lothlinie in dem Spiegel mit der Lothlinie 
die vorwerts ift, und oben und unten von 
hinten in dem Spiegel geſehen wird, in 
eine gerade Linie kommt ſo iſt in Ruͤck⸗ 
ſicht von dem Spiegel A A der Spie⸗ 

$2 gel 
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gel OC recht geſtellet, indem bie Probe 
ins Kreuz geſchehen ift, weil der Zuſtand 
zweyer Linien, die ſich einander ſchneiden, 
eine Flaͤche beſtimmen. 


Aufgabe. 
$. 211. Zu unterſuchen, ob der Spiegel 
AA, in Rückſicht der Flaͤche des Octantens, 
oder beſſer, in Ruckſicht der Achfe, der Bes 


wegung des Zeigers oder Index, einen richti⸗ 
gen Stand habe. 


1, Man laſſe von einer Hoͤhe eine Lothlinie 
abhangen, je höher je beſſer. 

2. Man feBe den Octanten auf einen Abs 
ſtand von 20 bis 30 Fuß von dieſer Loth⸗ 
linie in einen ſenkrechten Stand. 

3. Man ſtelle ben Inder auf O Grad, und 
(cbe mit dem Auge O beynahe horizontal 
nach der Lothlinie: ſo wird, wenn man 
die Lothlinie unten und oben hinter dem 
Spiegel BB ſiehet, dieſelbe ſich auch, 
durch die Reflexion, in dem Spiegel, als 
eine gerade Linie, mit derjenigen hinter 
dem Spiegel, darſtellen. 

4. Man bewege alsdenn den Inder von ſich 
ab. Indem er nun langſam ſich fort be⸗ 
wegt, fo muß immerwahrend, die Loth⸗ 
linie in dem Spiegel mit der wahren Loth⸗ 
linie in einer geraden Linie bleiben; oder, 
indem man bis oben an die Lothlinie 
koͤmmt, und daſelbſt einige ee 

Bot 
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befindet, fo muß man ben Octanten auf 
ein oper bie andere Seite ein wenig aufs 
heben, bis bie Lothlinie oben in dem Spies 
gel mit der wahren Lothlinie eine gerade 
finie ausmacht. 

5. In dieſem Zuſtande muß der Octant uno 
beweglich gehalten werden: indem man 
den Weiſer wieder langſam zu ſich bewegt, 
muß die Lothlinie allezeit in dem Spiegel 
mit der wahren in einer geraden Linie 
bleiben, bis der Index auf O و‎ 
wenn man dieſes ſo befindet, ſo iſt der 
Spiegel A A richtig geſtellet, trift dieſes 
nicht alſo zu, ſo muß ſolches auf der 
Grundplate verſtellet werden. 


$. 212. Wenn man den Bogen des Octane 
ten J H oberwerts ſtellet , unb 32 eben ange⸗ 
fielleten Verſuch wiederholet, (o muß, wenn 
derſelbe nicht zutrifft, das Auge verändert wer⸗ 
den, entweder näher oder weiter von der Flas 
che des Oetanten. Zu dem Ende ſind in den 
Dioptern O und G zwey Dcularlöcher bes 
findlich. : 
S 213. Wenn alle dieſe Verſuche einmal 
gemacht worden, indem der Spiegel A A auf 
das Auge geſtellet iſt, muͤſſen fie alle wieder⸗ 
holet werden, und zwar von $. 209. an gerechnet, 
bis alles richtig wiederum zutrifft. 


Aufgabe. 
$. 214. Auf der See, wo man ganz um 
fid) her einen freyen Geſichtskreiß hat, ift der 
Da Detante 
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Octante viel leichter zu ſtellen, wenn unter 
den Spiegeln einige Unrichtigkeit fid) befindet. 
Dieſes geſchiehet 


1. Man ſtelle den Index auf O Grad, in⸗ 
dem man den Octanten aufrecht mit den 
Bogen unterwaͤrts hält, 

2. Indem das Auge in O, ſehe man durch 
das Glas BB nach dem Geſichtskreiß, 
und bewege den Spiegel B B fo lange mit 
> Schrauben, bis der Geſichtskreiß in 
seat Spiegel mit dem Geſichtskreiß in 

GE Glaſe eine gerade Linie macht. 

3. Das Auge in G fehe man durch das Glas 
C C nach dem Geſichtskreiß, und bewege 
den Spiegel C C, bis der Geſichtskreiß in 
dem Spiegel ſich in eine gerade Linie mit 
dem Horizont durch das Glas darſtellt. 

q. Man ſetze den Octanten in einen hori⸗ 
zontalen Zuſtand, und ſehe mit dem Auge 
O nach dem Geſichtskreiſe, wo er ſich von 
hinten in dem Spiegel B B nahe an der 
Seite des Glaſes darſtellet. Wenn als⸗ 
denn der Horizont in dem Spiegel mit 
dem wahren Horizont keine gerade Linie 
macht, ſo muß derſelbe mit den Schrau⸗ 
ben auf der Grundplate ein wenig ver⸗ 
ſtellet werden, bis er ſich in einer geraden 
Linie darſtellet. 


5. Auf die nemliche Weiſe ſtellet man mit 
dem Auge G den Spiegel C C, bis bet 
Horizont in dem Spiegel ſich in eine gu 
rade 
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rade Linie mit dem wahren Geſichtskreiſe 


darſtellet. CES en 
6. Man bewege den Index auf 30,60, 90 


Grad, und ſehe, ob der Horizont in dem 


Spiegel mit dem wahren Horizont von 
der hintern Seite des Spiegels, ſo wohl 
mit dem Auge O als in G, in einer gera⸗ 
den Linie bleiben, oder verſtellen; folgt 
dieſes nicht, ſo muß man den Spiegel AA 
durch ſeine Grundſchrauben ein wenig 
verruͤcken, bis alle Verſuche bey Wieder⸗ 
holung gut eintreffen. 


Lehrſatz | 

. 215. Bey Beobachtung der Sonne nimmt 
man allezeit die Hoͤhe des unterſten Randes der 
Sonne, welche dem Horizont zugekehret iſt. 
Wenn die Sonne heller ſcheint, ſo muß man 
eines oder beyde rothe Glaͤſer zwiſchen die 
Spiegels, A A und ۵ ſtellen. Wenn die 
Sonne helle genug ift, muß man allezeit ihr 
Bild auf das Glas B p bringen, hat aber die 


Sonne ſo wenig kicht, dag man ſie auf dem 


Glaſe nicht ſehen kann an dieſelbige 
auf das Spiegel B B a Mi e f 
Aufgabe. 


. 216. Den Sonnengang vorwerts oder 
ihr entgegen zu beobachten. 


Aufloͤſung. 
1. Man ftelle den Index auf O Grad 


feſte. 
Sa 2. Man 


216 
Tab. 2. 


3: 


4. 
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Man ſehe, ob der Geſichtskreiß in dem 


Spiegel B B mit dem Geſichtskreiß durch 
das Glas in einer geraden Linie iſt; wo 
nicht, fo muß man mit dem Schluͤſſel 
den Spiegel darnach ſtellen; dieſes muß 
ſo oft, als man eine andere Hoͤhe uͤber dem 
Waſſer bekommt, geſchehen; der Geſichts⸗ 
kreiß zeigt fid) alsdenn allezeit, wie Nr. 4 
Fig. 199. 

Man ſehe ferner mit dem O durch das 
Glas B B der Sonne entgegen, und 
bringe die Sonne hinter den Spiegel, fo 
wird ſich das Bild von der Sonne in dem 
Spiegel darſtellen. Wenn es noͤthig ift, 
muß man hier die runden Sonnenglaͤſer 
gebranchen. : 

Man ſchiebe den Index langſam von ſich 
weg, in dem man allezeit nach der Sonne 
in den Spiegel ſiehet (um nicht zu viel 
zu ſuchen), fo wird die Sonne niederzu⸗ 
gehen ſcheinen, und man bringt ihn nie⸗ 
derwerts, bis die unterſte Seite der Sonne 
fid auf derſelbigen Höhe als der Geſichts⸗ 
kreiß darſtellet, indem fie helle genug auf 
dem Glaſe ift, ſonſt aber auf das Spie⸗ 
gel; in dem letzten Fall muß man die 
Sonne ſehr nahe an den Rand des Spie⸗ 
gels und des Glaſes bringen: weil man 
den Horizont in Gedanken verlaͤngern 
muß, zu ſehen, ob derſelbe den unterſten 
Rand von der Sonne beruͤhre. Siehe 
Nro. ؟‎ und 6. Fig. 199, 


$^ Hat 
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F. Hat man dieſes alfo berichtiget, fo zeigt 
der Weiſer die ſcheinbare Hoͤhe von der 
Sonnen unterſtem Rande, über den ſchein⸗ 
baren Horizont, die man ferner, wie ge⸗ 
lehrt werden foll, verbeſſern muß. 

6. Um wiſſen zu konnen ob es Mittag ift, 
und ob die Sonne noch ſteigt, oder ob ſie 
ſchon anfángt zu ſinken, muß man acht 
haben, ob der untere Rand der Sonne, 
nach Verlauf ein wenig Zeit, ſich in die 
Luft erhebt, oder ins Waſſer ſinkt: In 
die Luft ift ſteigen, und in das Waſſer iſt 
fallen. Siehe Nro, 7. g. 9 und 10. 

7. Alles was bisher von der Sonne geſagt 
iſt, gilt auch bey den Sternen. Ausge⸗ 
nommen, daß man das Bild von dem 
Stern allezeit auf den Spiegel, nahe an 
den Rand von dem Glaſe, bringt. Siehe 
Nro. 11. 

8. Man muß auch in Betreff des Steigens 
oder Fallens des Sterns daſſelbige, wie 
bey der Sonne, wahrnehmen; aber man ge⸗ 
braucht die runden Sonnenglaͤſer gar nicht. 


Aufgabe. 


$. 217. Die Sonne rückwärts zu beob⸗ 
achten. E 


Auflsfung. 
1. Man obfervire, wie vorhin, der Sonnen 
unterſten Rand über den ſcheinbaren Ho⸗ 


rizont. 
O 5 2. Man 
E A 
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2. Man mache die Sonnenglaͤſer M P wor 


Base das Spiegel C. C in Q. Tab. XXVII. 
Fig. Fig. 196 Bey heller Sonne bringe man 
196. ihr Bild auf das Glas CC, aber bey neb⸗ 


lichter Luft auf das Spiegel. 


3. Da bey der Obſervation, die ruͤckwaͤrts 
geſchiehet, fid) alles durch die Reflexion 
vermittelſt der Spiegel A A und C C ums 
gekehrt darſtellet; das iſt, das unterſte zu 
oben kommt, fo muß man fid) merken, 
daß, weil das Wager fid) mit dem Doris 
gout oberwaͤrts und die Luft unterwärts 
abbildet, auch der obere Rand der runden 
Sonne allhier unterwaͤrts gekehret iſt. 


Anmer kung. 


Die Obſervation von der Sonne ab, hat ihren 
mehreſten Nutzen, wenn der Geſichtskreiß unter der 
Sonne nebelich iſt, oder indem die Sonne tief uͤber 
den Horizont iſt, ſo daß der Glanz der Sonne auf 
dem Waſſer des Geſichtkreiſes zu dúnftig if, indem 
man biefelbe nicht genau kann unterſcheiden. 


4. Man ſtelle den Inder auf O Grad feſte. 
e, Man fehe durch G, ob der Geſichtskreis 
in dem Spiegel CC gë in gerader Linie 
mit den Horizont durch das Glaß dar⸗ 
ſtellet; ſonſt muß man mit der Schlüffels 
bewegung den Spiegel dergeſtalt ftellen, 
(der Abſeher kann deshalb mit doppelten 
Löchern ſeyn) bis man endlich den Ge⸗ 
ſichtskreiß durchs Glaß und im Spiegel in 
gerader Linie hat. Giehe Nro. 12. 
6. Man 
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6. Man kehre ſich ſo viel als moͤglich von der 
onne ab, und wenn dieſelbe zu helle iſt, 
ſo ſchiebe man eins oder beyde runde Son⸗ 
nenglaͤſer vor den Spiegel CC. Man be⸗ 
wege den Weiſer langſam nach ſich, tine 
mer ein wenig rechts und links drehend, 
bis das Bild der Sonne ſich an dem Ges 
ſichtskreis ver durch das Glas C C gefehen 
wird, darſtellet. (Bey heller Sonne aufs 
Glas, und bey tj er, auf den Spiegel) 
aber wohl Acht haben, daß dasjenige tel: 
ches der obere Rand zu ſeyn ſcheinet, 
wahrlich der unterſte Rand iſt, ſo daß 
die Sonne dergeſtalt an dem Geſichtskreiß 
iſt, wie Nro. 13 und 14. zeiget. 


Anders. 


7. In der Beobachtung von der Sonne ab⸗ 
gekehrt findet man oft ſehr muͤhſam das 
Bild der Sonne; derowegen wollen wir 

eine andere Art angeben, um ſelbige leich⸗ 
ter zu finden: Den Inder auf Ogeſtellet 
ſehe man durch das Glas CC nach der 

Sonne, ſo daß ſie nur eben von hinten den 

Rand des Spiegels beruͤhrt, indem man 
den Weiſer nun angſam nach ſich bewegt, 

wird ſich der Horizont von hinten, durch 
die Reflexion, auf dem Spiegel C C darftelg 
len, welchen man alsdenn an die Sonne 
bringt, fiebe Nro; 19, Dieſes alſo geſtel⸗ 
let muß man ſich geſchwind von der Son⸗ 
ne abwenden, und indem man pen. Hori⸗ 
zont herunter durch das Glas CC fade 
| wir 
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wird man fehr leicht das Sonnenbild fins 
den, welches man als denn alfo ſtellet, als 
in dem naͤchſt vorſtehenden zten Artikel 
geſagt worden, mit der Beobachtung, 
daß man die rothen Glaͤſer, wenns erfor⸗ 
derlich iſt, gebrauchet. 

8. Hat man nun den ſcheinbaren obern Rand 
der Sonne an dem Horizont, ſo zeigt der 
Weiſer, die ſcheinbare Hoͤhe von der Sons 
nen untern Rand über den ſcheinbaren Doz 
rizont, die man ferner verbeſſern muß, 
wie in yos. a gelehrt werden, 

9. Um zu ſehen ob fie noch ſteigt ober ſchon 
fintet, fo muß man nach Verlauf d 
Zeit acht haben, ob die Sonne unter dem 
Horizont ſcheint zu ſinken „alsdann iſt ſie 
noch ſteigend; wenn aber die Sonne fib 
von dem Horizont erhebt, ſo neigt ſie ſich 
ſchon. Siehe Nro, 20, 21, 22 und 23. 


Lehrſatz. 
Ze Beobachtung der Sternen. 

$. 218. Wenn man die Sternen beobachten 
will, muß man einen ſichtbaren Horizont haben, 
welches mit dem Lichte des Mondes oft vorfaͤllt, 
ſonſt muß man durch Stt, der Himmelskugel 
ſuchen, welcher Stern des Morgens mit dem 
Anfang des Tagescirkels, oder des Abends, 
kurz nach Sonnen Untergang, vorm Ende der 
Daͤmmerung, in Norden oder Suͤden kommen; 
indem, da der Horizont von der Sonne noch er⸗ 
leuchtet wird, derſelbe deſto ſichtbarer iſt. 


Anmer⸗ 
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Bey Beobachtung der Sternen werden die rothen 
Olifer nicht gebraucht. ی‎ 


8.219. Den Stern vorwerts zu obferbis 

ten. 

1. Man ſtelle Pen Indey auf O Grad. 

2. Man fehe mit dem Auge O durch das 
Glas B B (indem der Horizont gerade 
ſtehet) nach den Stern: man bewege ſich 
ein wenig linker Hand, ſo wird man den 
Stern in dem Spfegel B B, nahe am Ran⸗ 
de von dem laſe, feben, 1 

3. Man bewege den Inder langſam von ſich 
ab, fo wird der Stern zu ſinken ſcheinen, 
welchen man immerwährend im Geſichte 
behalten muß (um nicht einen andern Stern 
zu bekommen) bis derſelbe den Horizont 
berührt. Siehe Mo 24. 

4. Hat man dieſes gerichtet, fo zeiget der 
Weiſer des Sterns ſcheinbaren Hoͤhe 
des Horizonts, die man nach S. 226. ver⸗ 

beſſern muß: Die Auf⸗ und 0 


aN wie bey der Sonne. Siehe §.216. 
rtikel 6. E 


Aufgabe. 
$. 220. Die Weite oder Höhe cines 


Sterns von dem Horizonte rückwerts zu bes 
obachten. i 


1, Man 
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1. Man ſtelle den Index auf O Grad, und 
bringe RSS = 

2, baé Auge in G an, und fefe ferner, ob 
der Horizont auf bem Glaſe und Spiegel 

O in gerader Linie ſtehe. 

3. Wenn dieſes if, ſo ſehe man durch das 
Glas CC nach den Stern, und bewege den 
Weiſer langſam nach ſich, ſo wird das 
Waſſer in dem Spiegel zu ſteigen ſcheinen, 

dieſes verfolgt man bis ſich der freye Him⸗ 
mel entdeckt, wodurch man den Horizont 
auf den Spiegel bekoͤmmt (das Unterſte 
oben), dieſes bringt man neben den Stern. 

Siehe Nro, 15, 

4. Dann zeiget der Weiſer die ſcheinbare 
Hohe über den ſcheinbaren Horizont. Die 
man nach $. 127. Zuſ. verbeſſern muß. 

Ju ſatz E 
Im Aufſteigen zeigt ſich der Stern im Waſ⸗ 


ſer, und beym Niederſinken in der Luft. Siehe 
Nr. 16 und 17. : 


۱ Sufag 2. is SE 
Alsdann nur iſt dieſe Art, rückwärts zu obs 
ſerviren, die beſte wenn der Stern nicht hoch 
uͤber den Horizont iſt. 


Zuſatz 5. 

Wenn die Sonne niedrig iff, fo kann man 
auf die nemliche Art, wie beym Stern (S.219-) 
die Hoͤhe der Sonne finden. Wenn die Sonne 
naebelhaft ſcheint, fo daß man mit dem bloſſen 

i | uge 
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Auge ihr entgegen ſehen kann, und der hinterſte 
Horizont heller als der Horizont unter der Gone 
ne iſt; ſo bringt man den unterſten Rand der 

onne an den Horizont, wie Nr. 18. Alsdenn 
zeigt der Inder die ſcheinbare Höhe von dem 
unterften Rand der Sonne ¡ber den ſcheinbaren 


Horizont, welches denn nach 6, 224 verbeſſert 
werden muß. 


Zuſatz 4. 


Wenn die Sonne zu helle ſcheint, ſo kann 
man eins von den rothen (Sis Gen vor das Aus 
ge machen, jedoch muß es nicht das dunkele 
ſeyn, damit es nicht verhindere den Horizont 
im Spiegel ſehen zu koͤnnen. "i 


Lehrſatze. 
F. 221. Die Derbeſſerungen, die man an 


die gemeſſenen Dobe dom unterſten Rande 
der Sonne machen muß, ſind folgende drey: 


1. Muß man für die Tauchung des Horizonts, 
wegen der Hoͤhe, die das Centrum von 
dem Octanten über dem Waſſer ift, alles 

zeit etwas abziehen. , 

2. Muß man Dr die Refraction allezeit ets 
was abziehen. : 
3. Für der Sonnen halben Durchmeſſer wer⸗ 
den 16 Minuten addirt; denn wir haben 
allezeit den unterſten Rand der Sonne ge⸗ 
nommen, damit keine Verwirrung entſtehe, 
indem einer ſonſt ſo, und der andere anders 

obſer⸗ 
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obſerviren Fönnte, Bey Beobachtung der 
Sternen muß man die erſte und zweyte 
Verbeſſerung, beſonders die Tauchung des 
Horizonts und die Refraction, gebrau⸗ 
chen. 


Tafel 
für die Tauchung des Zorizonts. 
§. 222. 
＋35z55 ` ona 
{hen Fuß en. nuten. 
von 1 zu 3 Fuß — 1 
—— GE enge BEE — 2 
مت‎ A Cg ey Se 3 
( RO CE == 4 
„ — $ 
—139 — 42 — > 6 
ee wx et 8 
— 72 988 —ͤ— ۳ 9 
— 90 — 109 — — 10 


Die Minuten⸗Tauchungen ſind die Quadrat⸗ 
wurzeln aus den Fußen „ wodurch man dieſelbe 
leicht ohne Tafel wiſſen kann, und zwar bis 
400 Fuß Hohe; denn hieraus ift die Wurzel 
20 Minuten⸗Tauchung. 


Tafel 
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BS Tafel 
für die Refraction. 
i S. 223, 
baren Sonne 
EN up Seaton 
2 Grad de 30 
ر ر‎ ab Tid 28 
dee 7 21 
e a * 16 
4 — T 13 
TT — 101 
6 — — 9 
125 73 
8 7 
qu De f 6 
“JO — — ‘gf? 
von 10 zu 12 Grad $ 
Leescht E er 153 — 4 
— 154 — 21 — dn 
— 2t 33 — 2 
! xm Ban Y 
Së ës 90 — o 


Diefe Tabelle muß auf die nemliche Art, wie 
bey der Sonnen auch bey dem Stern gebraucht 
werden. Dieſe Refraction ift in bem Horizonte 
unbeftánbig, und kann, wenn man viele Breite 
hat, und das Centrum der Sonnen in den ſicht⸗ 
baren Horizont kömmt dieſelbe ſodann mit dem 
Compas beſtimmet wird, wol 3 Grad Fehler in 
der Beſtimmung verurſachen. Dieſerwegen 
muß um eine gute Veſtimmung des Compaſſes 
zu verrichten, jemand mit dem Octanten in der 

Erſter Theil. P Hand 
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Hand ben Weiſer auf 3 Grad 20 Minuten ſtel⸗ 
len, und der Sonne entgegen ſehen, und benach⸗ 
richtigen demjenigen, der das Schif oder den 
Compas richtet, wenn der Sonnen unterſte 
Rand ſich an dem Horizonte, oder ſehr nahe da⸗ 
bey befindet; dieſes ift der rechte Punct, wor⸗ 
nach diejenigen, die die Beſtimmung des Com⸗ 
paſſes thun follen, Acht geben muͤſſen, um ſo ge⸗ 
ſchwind als moͤglich dieſelbige zu verrichten; 
indem, wenn man ein wenig hievon vorher be⸗ 
nachrichtiget iſt, dieſes zur accurateſten der 
Stellung des Compares vieles beytraͤgt. 


Aufgabe. 

F. 224. Durch die gemeſſenen unterſten 
Sonnenrand ſcheindarer Höhe, über den 
ſcheinbaren Horizont, die wahre Hoͤhe des 
Centrums der Sonnen, über den wahren 
Horizont, und unter dem Zenith zu finden. 


Auflsfung, 
1, Man meffe, wie viel Rheinländiſche Fuß 


das Centrum des Octantens Aber das Wal: 


ſer erhoben iſt. Wenn dieſes auf unter⸗ 
ſchiedlichen Orten des Schifs geſchehen iſt, 
ſo kann man die ganze Reiſe Gebrauch da⸗ 
von machen. 

2. Mit dieſer Höhe der Fuͤßen ſuche man die 
Tauchung des Horizonts ($. 222.) Dieſes 
ein vor allemal auf verſchiednen Oertern auf 
dem Schiffe, (wo man nemlich ſtehen kann, 
um die Hoͤhe zu nehmen) angezeichnet, kann 

de, man 
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man, ohne Veränderung deſſelben, die ganze 
Riſſe durch gebrauchen indem man e Ges 
geftanbenen Platz Ruͤckſicht nimmt. 

3. Von der gemeſſenen ſcheinbaren Hoͤhe des 
unterſten Sonnenrandes , liber den ſchein⸗ 
baren Hortzont ziehe man die Minuten⸗ 
tauchung ab, ſo bleibt für den Reſt die 
ſcheinbare Höhe des untern Randes der 
Sonne über den wahren Horizont. 

4. Mit dieſer gefundenen ſcheinbaren Höhe 

ſehe man nach S. 223, die Refraction, 

5. Man ziehe von der Hoͤhe des ſcheinbaren 
unterſten Sonnenrandes, über den wah⸗ 
ren Horizont, die Refraction ab: fo ift 
ber Refty die wahren Höhe des unterſten 
Sonnenrandes über den wahren Horizont. 

6. Zu dieſen lestgefundenen Reſt addire man 

allezeit 16 Minuten für der Sonnen Dia⸗ 
meter; ſo iſt die Summe die wahre Hoͤhe 
m onne über ben wahren 
Horizont. | 
7. Man ziehe dieſes von 90 Grab, fo iſt ber 
Reſt der wahre Sonnenſtand vom Zenith. 
Dieſes ift einerley mit denjenigen, welches 
man gemeiniglich auf den Gradbogen zu 
zaͤhlen pflegt „ und wodurch man, durch 
Hülfe der Declination sie Breite auf die 
bekannte Art ſuchen muß. ۱ 


„Anmerk ung. 
Dieſe Art ber Sonne méie ik mit Gin 
an fi ron der Sonne pg een. 


e Me 
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Aufgabe. ۱ 
§. 225. Das Centrum des Octanten iſt 
über dem Waſſer 24 Fuß erhoben. Die Höhe 
des unterſten Sonnenrandes iſt 47 Grad 34 
Min. Man ſoll den wahren Sonnenort vom 
Zenith finden. 
Aufloöͤſung. 
1. Scheinbarer unterſte Sonnen⸗ 
rand von dem ſcheinbaren Hori⸗ i 
¿ont s ee met تس‎ 34! 
2. Zwiſchen 20 und 30 Fuß Tau 
chung des Horizonts allezeit ab 6 سب‎ § 
3. Scheinbarer Sonnen Unterrand 


pon bem wahren Horizont وس ه‎ 
4. Die Refraction zwichen 33 i 
63 Grab ift P : هم‎ 1 


welches allezeit abgezogen wird. 
5. Wahrer unterſter Sonnenrand 
von dem wahren Horizont 47 — 28 
6. Semidiameter der Sonne STE 
allezeit addirt. 


7. Wahre Sonnenhoͤhe HE e 44 


8. Wahrer Sonnenort , 90 — 9 
Wahre Sonne vom Zenith 442 — 16 
Aufgabe. 


F. 226. Es wird das Centrum oder die 
Hoͤhe des Octantens uͤber dem Waſſer von 


42 Fuß der unterſte Sonnenrand 3 Grad 
ig s 4% 


H 


mn 


۳ 


| 


| 


| 
| 
| 
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4 Min. gegeben; man fol den Abſtand der 


wahren Sonne vom Zenith finden. 


Aufloͤſung. 

Scheinbarer unterſter Sonnenrand 

von dem ſcheinbaren Horizont 3 — 4 
Die Tauchung auf 42 Fuß ab o —7 
Scheinbarer unterſter Sonnenrand 

von dem ſcheinbaren Hortzont 2 — 57 
Die Refraction von 3 Grad allzeit ab o — 16 
Wahrer unterſter Sonnenrand, doll 


bem wahren Horizont 2— 41 
Semidiamet der Sonne iva one 8 
Wahre Sonnenhöhe E cr 
Wahrer Sonnenſtand = SU UM 
Wahre Sonne vom Zenith HRS 

SU fag, 5 


Wenn die wahre Sonnenhoͤhe mehr als 90° 
gefunden wird, fo zieht man fie von 180° ab, 
bey Reſt ift, wenn man die Sonne glaubt in 
Suͤden zu fehen, ihre Hoe in. Norden, oder 
indem man die Sonne glaubt in Norden zu ſe⸗ 
hen, ihre Höhe in Süden. Worauf man wohl 
Acht haben muß) wenn man beynahe unter der 
Sonne ſich befindet. : 3 

Aufgabe. A 

9.227. Durch die gemeine Höhe des 
Sterns über den ſtheinbaren Horizont, feine 
wahre Hoͤhe über den wahren Horizont und 
den wahren Stand unterm Zenith zu finden. 

Y 3 Auf⸗ 
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- Auflöfung se 
Dieſes iff das nemliche, wie bey ber Sonne 
(S. 224.) ausgenommen, daß man die 16 
Minuten fuͤr den Fenibinmeter nicht fmi zu 
addiren. 


a ufgabe. 

8.228. Es wird das Centrum des Oetan⸗ 
ten über dem Waſſer 16 Fuß; die Höhe des 
Sterns auf den Octanten 2 Grad ss Minus 
ten gegeben. Man ſoll die wahre Hoͤhe des 
Sterns und deſſen Stand vom Zenith finden. 


Auflöſung. 

Stern ton dem ſcheinba⸗‏ موی 
ren Horizont 72 — 48“‏ 

wiſchen 12 und 2 
3 des Horizonts ab 3 Bu anu, — 
Scheinbarer Stern bon i" wahren 

Horizont 72 — 44 
Zwiſchen 63 und 90 Grad die Re 


fraction 5 o—o ab 
و‎ Stem über ben wahren Dos 
rizont 3 72 — 44. 
9o — 9 
Wahrer Stern vom Senith ` 17 — 16 


Aufgabe 
F. 229. Es wird das Centrum von den 


Semen über dem Waſſer = co Fuß, des 
Sterns 
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Sterns Höhe auf dem Ottanten 2 Grade 
55 Minuten gegeben; man fon die wahre His 
be des Sterns, und den Stand des wahren 
Sterns vom Zenith finden. 
AHF Stung, 

Scheinbarer Stern von dem ſchein⸗ 
baren Horizont = 20 
AAA TE 72. Sus die Sais 

chung des Horizonts — 0. 8 ab 
Scheinbarer Stern von dem wahren 

Horizont — i 2 — 47 
Auf 2$ Grad die Refraction Wk Pe te cee ab 


Wahrer Stern über den Horizont 2 2x30 EN 
3 Tue s n9 0 QU 
Wahrer Stern unter dem Zenith 87 — 30 


Anmerkung. 


Man ſiehet leicht ein, daß man den Octanten eben 
Geet auf ber Erbe alg auf dem Waſſer gebrauchen 
kann. Denn was auf dem Waſſer die Entfernung des 
Horijonts von der Sonne der einem Stern ift, das 
koͤnnen allemal zwey entfernte Objecte auf der Erde 
ſeyn. Wie ich den Unterricht der Steuermanns kunſt 
in Holland frequentirte, zeigten mir die Holländer, 


TAN... 


wie Dr eben fo geschwind und eben fo. geſchickt mit 
den Octanten die Grade aue | P 

ten / wie mit bem و‎ > wobey, fie. nod) ۶ 
Vortheile haben, ‘bag fie kein Stativ bey fid) zu 
führen brauchen, indem ſie den Oetanten, wie be⸗ 
reits chat: immer in freyer Hand halten. 


Pa ° م۵‎ 
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Erklärung. 


.$, 230. Der Seecompas [Pyxis nantica] 
Smt zwar in feinen weſentlichen Stücken mit 
den geometriſchen überein; allein in feiner Ne 
beneinrichtung weicht er febr davon ab. Die 
Kapſel beſtehet gemeiniglich aus Holz, und iſt 
entweder rund oder viereckigt, von 6 bis 7 Zoll 
inwendig im Diameter. Der Boden ift insge⸗ 
mein fof, damit man felbigen hinweg nehmen 
koͤnne, ohne das Deckelglas zu beruͤhren. Der 
Boden und Deckel ſollen beyde zuſammen an den 
Kaſten wohl gefügt ſeyn, damit keine dicke Luft 
zu der Nadel hinein kommen kann. Zu dem 
Ende wird dick Papier rund herum geklebet, 
und noch wol uͤberdieß dicht mit Wachs verſtri⸗ 
chen. Die Nadel, welche in ihrem Mittelpuncte 
der Schwere, wo ſie einen von harten Meſſing 
gemachten Hut hat, auf einer ſtaͤhlernen Spitze 
ruhet, ift wie ein lang geſchobener Rhomboides 
geſtaltet. Der eine ſpitzige Winkel dieſer Raute 
führet eine Lilie, welche fid) ſtets nach Norden 
wendet, indem dieſe Nadel mit magnetiſcher 
Materie alſo belaſtet iſt, daß dieſe Wirkung er⸗ 
folget. Dieſe Nadel befeftiget man an ein runs 
des dickes Papier 5 ober 6 Zoll im Durchmeſſer, 
welches Papier durch die Nadel zugleich mit herz 
am getrieben wird. Die Oberflache dieſes Paz 
piers wird nach den 32 Winden dergeſtalt ge⸗ 
thetlet, daß der Ort, wo die Roſe der Nadel fid) 
gegen Norden kehret, auch oben auf dem Papier 
eintreffe und mit der Nadel ſelbſt uͤberein kom⸗ 
me. Die Haupt- und Nebenwinde werden im 

PR übrigen 


| 
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übrigen auf dieſer Roſe durch ihre Anfangs⸗ 
buchſtaben angedeutet. Uebrigens ſpielet dieſer 

ompas in doppelten Angeln, die im rechten 

Winkel gegen einander Aber ſitzen. Zwey von 
Wein Zͤpfchens bewegen ſich in einem Ringe, 
und zwey befinden fid) an dieſem Ringe, welche 
in den aͤuſſerſten feſten und unbeweglichen Kaſten 
ſpielen. Dieſes Bokausgeſetzet, fo haͤlt der Com⸗ 
pas immer feine Horizonkallinie, das Schif mag 
ſich bewegen, wie es will. Quis. 
Nach dieſem flachſpielenden Compas koͤnnen 
die Schiffer die Zeitrechnung des Mondes, die 
ihnen wegen der Ebbe und Fluth ſehr nothwen⸗ 
dig ift, S. meine period. Schrift uͤber Natur 
une Sun, 27% Minerva, und zwar die Ab⸗ 
handlung uͤber Ebbe und Fluth Pair Sabre 
gang 1778) nicht finden; ſie haben daher ſich 
einen andern, den fie den Aequinoctialcom⸗ 
pas nennen, erfunden. dide bs 


Erklarung. 


S. 231. Der Aequinoctialcompas iſt Tab. 
ein Inſtrument, welches aus der Scheibe A B Cxxxvir 
Tab. XXXVI. F 18, 204 beſtehet. Dieſe Fig. 
Scheibe muß auf beyden Seiten, unten und oben, 204. 
mit zwehmal 12 Stunden bezeichnet ſehn und 
dann ſtellet ſie die Aequinoctialfläche des Him⸗ 
meld vor. An bepden Seiten ſind die An⸗ 
geln LM, worauf dieſe Schei e ruhet und ihre 
Richtung erhält, Der Zeiger ED gebet wins 
kelrecht durch die Scheibe, und ſtellet die Achſe 

ku 5 oder 


L4 
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der Welt vor. F G ift ein Quadrant, auf 
welchem der Zeiger E D die Polhöhe von 1 bis 
90° weiſet. Bey JH ift ein Compas, wore 
nach das Inſtrument nordwerts geſtellet wird, 


Aufgabe. 
8.232. Den Aequinoctialcompas alfo zu 


fiellen, daß er mit der wahren Acquinoctials 


lage des Himmels überein komme. 
Auflöfung. 
1. Man ſtelle die Grundſcheibe NOP hori⸗ 
.. 3ontal und s 
2. richte fie alfo ر‎ daß die Nadel genau Nor⸗ 
den zeige. oat 
3. Man richte die Scheibe ABC-alfo, daß 
der Weiſer D die olhihe des Orts weiſe, 
wo man fid) befindet: fo zeiget D E bie 
wahre Weltachſe, und die Scheibe AB C 
die wahre Aequinoctialflache des Himmels. 
Anmerkung. : 
Der wahre Gebrauch dieſes Compaſſes wird in 
der Hiſtiodromia gelehret; wir aber haben ihn nur 
deswegen beſchrieben, weil wir glauben, die Geome⸗ 
trie muͤſſe alle Elementarreguiſtta liefern, die zum 
meſſen erforderlich ſind. S nis wre 
Wenn man einen Blick in die Hiſtiodromie ober 
Steuermannskunſt thut, ſo wird man bald gewahr 
werden, daß fie eine Wiſſenſchaft fey, welche groͤſſe⸗ 
ſtentheils aus der Geometrie, ebenen und ſphaͤriſchen 
Trigonometrie, aus der Chronodynamik, Chronologie, 
Mechanik, Geographie und Aſtronomie beſtehe; mit 
einem Worte, die Steuermannskunſt iſt ein Zuſammen⸗ 
fluß aller mathematiſchen Wiſſenſchaften. — 
m 
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dern man die kleine Schiſmanns kunt, da man nur 
an den Ufern und Küſten heraus feegelte, 
und die groſſe Schiffahrt eingefuͤhret hat, wo mam 

vom Lande entfernet und alſo die Kennzeichen auf 
der Erde verlieret: fo muſte man auf andere Kenn⸗ 
zeichen bedacht ſeyn. Dieſe nun muß eine feine Kennt⸗ 
ais der Künſte und Wiſsenſchaften und der Himmel 
gewehren. SE / 
Seecharten zu machen und zu gebrauchen; Meſ⸗ 
ſungen am Himmel und auf dem ebenen Waſſer zu 
verrichten Aft cin efie der Arithmetik, geng, 
r, en a der Schif⸗ 
fer alle Augenblicke ſagen koͤnnen, auf welchem Punk⸗ 
O ene, en muß wan By wc 
kleinen ſowohl als groſſen Seefahrt die Zeitrechnung, 
wie ſie die Chronologie lehret, verſtehen, und der 
Steuermann muß die Berechnung der guͤldenen Zahl, 
des Sonntags Buchſtaben, der Epakten u. ſ. w. theils 
Din e DA MS eot der Colic und 
Fluth, theils weil, wann er weit fegelt, ſeine Ca⸗ 
lender unbrauchbar werden. Diejenige Wuͤrkung, wel⸗ 
che das Wafer auf das Ruder macht ſowohl, als 
auch die, welche der Wind mit den Seegeln haͤlt, 
beruhen auf mechauiſchen Grundſaͤtzen. Denn ob es 
gleich manchen [einen machte, daß der Wind, den 
man gerade auf dem Rücken hat, der dienlichſte ſey, 


um in wenig Stunden einen langen Weg zuruͤck zu 
legen; man auch vor dieſem in der Meynung geſtan⸗ 
den, daß man zur See ohne allen oder wenigſtens 
nicht ſehr contrairen Wind nicht fahren koͤnne: ſo haͤlt 
doch allezeit ein erfahrner teuermann heut zu Tage 
mehr non Binden, die von der Seiten kommen: Und 
es 1] eine vortreſuche Sache, daß er weiß, wie von 
32 Winden, worinn gemeiniglich der Horizontal ge⸗ 
theilet wird, 20 bis 21 dienlich ſind, ihn nach ſei⸗ 
nem vorgeſetzten Ort zu treiben. Was noch ſeltſa⸗ 
mer iſt, ſo hindert auch der dem Schiffe ganz contraire 
Wind wenig oder nichts an ſeinem Fortgange, weil es 
demnach auf 11 Strichen oder Winden laviren kann. 

- Schlech⸗ 
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Schlechtes Wetter und Stürme machen freylich allhler 
eine Ausnahme, daß man aber mit Seiten - Winden 
weiter koͤmmt, als mit einem, der perpendicular auf 
die Seegel ftößet, davon if folgendes die Urſache: 
weil der Wind der nurlin das Seegel des groſſen Maſtes 
ſtoͤſſet, 1) keinen Ausfalswinkel hat und alſo der Stoß 
zum theil in ſich zurück gehet; 2) weil die vorder 
Maſtſeegel zum theil das groſſe Seegel decken und 
das groſſe Maſtſeegel das Seegel des Bezaansmaſtes 
vollkommen deckt, dieſes auch allezeit alsdann im 
Bande iſt; die Boegſprits⸗Seegel bekommen nur de 
nen Wind, der durch den Ausfalswinkel der andern 
entſtehet; da hingegen koͤnnen bey einem Winde von 
der Seite alle Seegel gebraucht werden, ohne daß 
eines dem andern den Wind wegfaͤngt. Und nun iſt 
es begreiflich, wie Schiffe mit einerley Wind nach un⸗ 
terſchledlichen Gegenden ſegeln ۵۰ 


Weil die Erde gleich einer Kugel: ſo werden ihre 
Kreiſe nach den Polen hin . da ferner 
ein jeder Eirkel in 360 Grade getheilet wird, er mag 
groß oder klein ſeyn: fo kann ein Grad nach den Por 
len hin nicht ſo viel Meiſen halten, wie ein Grad un⸗ 
ter der Linie. Eine Melle unter der Linie iſt T 4 
Minuten des gröffeften Eirkele, er مسب‎ 
Meilen. Da nun dieſe Meilen ſich immer gleich 
bleiben, die Grade aber nicht: fo. iſt folgender Unter: 
ſcheid von Seecharten entſtanden. 


Erklärung. 
S. 233. Wenn das Schiff durch einen der 
groͤſſeſten Cirkel der ex] Se wird: 
fo heißt dieſes bey den Engländern Circular- 
Sailing, das ift, Navigatio circularis. 
Mercators - Sailing hingegen heißt bey ih⸗ 
nen diejenige Art zur See zu ſchiffen, Aë 
Mer- 
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Mercatorjs Eharten, welche ins gemein Mappae 
reduétae genennet werden. Die Siam fen 
nennen dieſes Seegeln Daviger par le reduit, 
oder fur le ۴ A LE 
Plain ⸗ Sailing + oder nach den Franzoſen 
naviger ſur le Plat, heißt hingegen die Art 
zur See zu ſchiffen „wo man ſich der Seechar⸗ 
ten bedienet, darinn die Mittagscirkel ſowohl, 
als die Parallelen durch gerade Parallellinien 
und alle ihre Grade gleich groß vorgeſtellet wor⸗ 
den, und die man mappas planas zu nennen 
pfleget. ; HU 
c Anmerkung 1. 


Wie ſowohl 1 پر‎ als platten Seecharten 
verfertigt werden ehret Niciolus in geographia 
reformata Lib. x. Kos ferner, Klaas de Vries, 
Schatkamer of te Konſt der Stuurlieden, Seite 
310 und 311. mortis Klaas Hendriks Giga 
termaker het vergulde Licht der Seevaard Am- 
ſterdam. 


Anmerkung 2. 


Wir mien inzwischen allhie von der Schiff: 
mannskunſt abbrechen, weil wir nunmehro dasje⸗ 
nige daraus angeführet haben, was in die Geome⸗ 
trie gehöret. Denn ohne daß die Hydrographia ein 
Zuſammenſtuß von auen mathematiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten iſt, wie bereits erwehnet worden: ſo hat die 
Steuermannskunſt noch etwas ganz Eigenthümliches, 
welches durch Erfahrung und Unternehmung muß er⸗ 
lernet werden; als 3. E. dle Kenntniß, woraus ein 
Schiff beſtehe; wie der Grund des Meeres und ſei⸗ 
ne Tiefe beſchaffen ſey; die Wrakung und Abtrei⸗ 
bung von bem a der Cours, der vor den Muͤn⸗ 
dungen der OFF "i gehalten werden muß. Dieſe 
alles gehort eigen ch zum Seebleuſt, und jede ۳۲ 
RT fernation 
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ſernation hat darinn ihre beſondere Einrichtung, ſo 
wie von Landvoͤlkern ein jedes feinen beſondern Dienſt 


hat. | 
Erklaͤrung. 3 | 
$. 234. Die unterirrdiſche 8 
markſcheidekunſt [Geometria fubtetra- 
nea] ift eine Wiſſenſchaft, wie man die Grus 
ben, Gebäude, Klüfte, Gänge, Stollen u. d. g. 
nach ihren Winkeln und Strichen, wie auch 
nach ihren Steigen und Fallen, abziehen und 
abmeſſen fol. 


Anmerkung. 

Der fr, der von der Markſcheidekunſt der 
Welt etwas mitgetheilet hat, iſt der Medicin Doktor 
Erasmus Reinhold gemefen , welcher im Jahr 1574 
die Tabulas Pruieticas ; und, vom Markſcheiden 
kurzer und gründlicher Unterri cht, zu Erfurt edirte; 


er hatte jedoch ſchon das 
Ais vor ۰ But Aes Eeer 


E Erklaͤrung. 
Tab, F. 235. In einem rechtwinklichen Triangel 
xxxvir Heft, der ſenkrechte Eathete a b die Seiger⸗ 
Eg. FoU bie 0 e die Sohle und die 
105. Hypothenuſia C a die G[ cbe oder Donlege. 
Fab. XXXVIL Eig. m | ivi 


Erklarung. 

S. 236. Die Markſcheider theilen ihren Cire 
kel in dem Compas in 24 Theile, und nennen 
es Stunden. Jede dieſer Stunde theilen ſie 
wiederum in 8 Theile, ſo daß bey ihnen is 
Wahr ' er Zu. ganz 
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Lanze Eirkel in 192 Theile getheilet wird. 
Dieſemnach hält ihr halber Eirkel 96, der gie 
te Theil 48 Theile. 


Erklarung. 


8.237. Stunden heigt man ewiſſe Welt⸗ 
Ce [Plagae mundi], teri man in der 
arkſcheidekunſt den Horizont durch 12 gerade 
Linien, die fid durch einen gemeinſchaftlichen 
Mittelpunkt ſchneiden, in zweymal zwölf glei⸗ 
che Theile theilet. Eo a 
Die Linie, welche durch Mord und Süden 
gehet, nennen ſie die zwoͤlfte Stunde; und 
die, welche durch Oft; und Weſten gehet, die 
fechsre Stunde. 
Ferner wird die erſte Stunde diejenige 
gerade Linie genannt, welche von der Mittags⸗ 
linie 15 Grad abweicht, und die beyden Bogen 
des Horizonts zwischen Nord und Oſt, und 
zwiſchen Süd und Weſt ſchneidet. Und ſo fol⸗ 
gen die Benennungen der übrigen Linien nach 
der Ordnung auf einander. : 


ST 5 ae 

Man pflegt PUCH die Stunden das Strei⸗ 
chen ber Gänge zu erklären und heißet in dem 
Markſcheiden, die Stunden abſtecken, ſo viel, 
als an Tag bringen, und im freyen Felde, an⸗ 

geben, wo der Gang fein Streichen hin hat. 

D M MI 

$.238. Pas Bergmaͤnniſche Maaß heißt 
Lachter (Klafter oder Elo [Ulna, Orgyal, 
nid: Cr WENT 
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Agricola nimmt dafür 6 Fuß an. Insge⸗ 
mein theilen die Bergleute daffelbe Maaß in 
8 Theile anftatt der Schuhe, jedes Achtel in 
10 Bolle, und alfo das ganze Lachter in 80 Zolle. 
Den Zoll theilen ſie wiederum in 10 Linien oder 
Serupel, und alſo das ganze Lachter in 800 
Linien. ; 

Die Neuern theilen das Lachter, wie in der 
Geometrie gebraͤuchlich iſt, in Decimalmaaß, 
und alfo das Lachter in 10 Schuh, den Schuh 
in 10 Zoll, den Zoll in 10 Gran, und ſ. w. 
S. Malers Geometrie und Markſcheidekunſt, 
1762. S. 203. | 


Anmerkung r. 


In dem Mathematifgen Lericon, welches 1747 
SEET " 47 

zu Leipzig in der Gleditſchiſchen Buchhandlung pets 
aus gekommen, im zweiten Theil, Seite 224, (inb 
die Vogtelſchen Reductionstafeln der Lachtermaaßen 


SE DC nemlich nach zehn⸗ und achttheiligen Ge⸗ 
alt. d ; 


Anmerkung. 


Die Länge dieſes Lachtermaaßes if nicht aller 
Orten gleich: Das Freybergiſche halt 35 kurze oder 
Dresner Ellen, und wenn man dem Freybergiſchen 
5oo Theile giebet: fo hält das Joachimsthaler 493, 
das Eislebiſche 507 das Clausthaler 485 dergleichen 
Theile. Das Frepbergiſche wird mit 6 Schuhen 
3 Zollen und 104 Rheinlaͤndiſchen Linien ver 


glichen. | 
Anmerkung 2 


Wenn in der Markſcheidekunſt jemanden auf der 
Oberflaͤche der Erden oder zu Tage eine Horizontal⸗ 
flache zum Erzgraben angewieſen wird , fo bedienet 
vat man 
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Breite; auf ein Geht 7 Lachter ins Gevierte; au 
ein Maaß aber gne gerechnet. Dieſennach d 
den für eine Fundgrube 3 Wehre gut gethan. m 
11 Anmerkun 
Man bemerke die Paditet mit o, zie Achttheile mie? 
die Zehntel mit "^, und die S ít ^: wie iu 
Erklarung. Nn 1 
5.239. Schacht, ig eine ſenkrechte in die 
Tiefe erbrochene Weite wodurch entweder 
Witterung in die Grube gelaſſen, oder in (elbis 
ger auf- und abgefahren wird, und wo man 
das Erz und der ety zu Tag! fördert. Es 
wird folglich deffen Oröſſe nach feinem Gebrauch 
eingerichtet, Kë: demnach im lezten Falle 
derſelbe ein halb Lachter breit, und ein Lachter 


lang, im andern Falle ein ^ 
ein halbes Lachter eege deſſen Seite 


Bey dem erſtern ap : 
mod) kleiner ſeyn; und der; kann die 8 


ich! denn t man ihn 
meiniglich nur Lichtloch nennt man ihn ge⸗ 


* 


Erſter * Q Erklä⸗ 
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| Erklärung ` ۳ 
. 241. Stollen „heißt ein Wes 
ej welches unter dem Erdboden bald in pet 
Dammerde, bald in dem feften Geſtein, wie 
ein Gang subsreitet wird. Seine Höhe ift 
meiſtentheils J bis, I Lachter ;, bie Breite aber 
da Werkſchuh. un ein d Sollen gegen 
einen Ort fortftreichen. ei fo pfleget i man ins⸗ 
gemein nicht auf einmal gleich die ganze Hoͤhe 
fortzutreiben, ſondern man wimmt ordentlich 
2 achter von, bs zuerſt, und laßt das uͤbrige 
r ganzen Hohe unten“ zuletzt nachräunten. 
g Ae bef koͤm mt die Höhe des Stollens 


zwey Abthei lungen. Di 
ber und die ante bg alg P Spi; 
e e ger Sit Juſag. ; is bi sal 1 


72 me Nutze giat Stollens beſtehet oia 

daß man die meiſten Waſſer dadurch aufs 
pal, und MEE abfuͤhre, die Wetter oder 
frische Luft in die Grube prin „ 
niger das gewonnene (s und den Berg ban 
durch hinaus Laufe qup zu Tage fordern. 


* F. 242. ae ide ein Strich in der Erde 
SE wes a m even — fich pu) 
‚etten oder an 
Materie ausgefuͤllet Ge Cen eer SAR 
bau durch e "ges di nt Ee, 2 


ch 
Rint 
„ 0311 


enge 
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ett Find Sua, Tor} 


Von den 1 — Seiten, wiſchen welchen 
"m Gang fortgehet, heißt i p das Es 
gende, welche ber Ob berflädye der Erde näher 
ift als die andere Seite; die andere Seite aber, 
welche dem Mittelpunkt der A nie ift, 
bas یوش موم‎ 4 


e Be oa 
43. allen wird Otvohl vo dem ici 2 
dg die a d alt von den em 
gen in Der wen nicht fot 
zolltal e i 1 Kë ids als die 
Richtu in 1 diem Ga ange, nach welcher er 
fi dem E der Erde nähert , ober ` 
feige fage in üſehung e einer Sotiontal flies 


Test tos? 511‏ نت 


F. 244. Streichen It man von den Gaͤn⸗ 
gen, Floͤßen und EA 19 wenn man darin 


bemerket, wie ſelbige von em Ort zum any 
dern in dem Gebirge na ach 1 Sais Welt⸗ 
gegend in ges Linie ſich forkſetzen. To 


GAP وه‎ 


Erklärung. MNT 


8. 240. Gin 0۵ t in A 
ſehung ſeines Streicheng en ی‎ s 


fiet der EE und deirten Stunde ſtreicht. 
Ein flacher Gang, d deſſen Streichen zwiſchen 
" neunte und zwölfte Sande faͤllt: Ein 
5 2 2 Spat⸗ 
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Spatgang hat fein Streichen von ber ۶ 
ten bis neunten Stunde; Gin Morgengang 
heißt endlich, deſſen Streichen zwiſchen 3 und 
6 Uhr gehet. 


Erklaͤrung. 


F. 246. Nach den Fallen iſt der Gang ein 

ſeiger⸗ fallender, deſſen Fall nicht unter go? 
nach dem Cirkel geſchiehet, oder der beynahe 
perpendicular in die Teuffe⸗Tiefe gegen dem 
Mittelpunkt der Erde gehet. Donlegte⸗ 
Gaͤnge heißen deren Fall unter 80 bis 60° 
ift: Flach wird ebenfals ein Gang genennet, 
wenn er unter $09 bis 20° fällt, Ein ſchwe⸗ 
bender Gang liegt oftermals. ganz eben oot 
fich hin, fo daß er in 10 Lachtern kaum «1 Grad 
in die Teuffe, oder nach dem Mittelpunkt der 
Erde ſich ſenket. t 


Dergleichen ſchwebende Gänge nennet man 
auch an etlichen Orten Slónen. Wenn nun 
ein Gang von einer Art in die andere faͤllt, und 
bald ſeiger oder ſtehend, bald donlegt, flach 
oder ſchwebend, und fo abſetzend fortgehet; fo 
ſagt man von ihm er ſtuͤrzet ſich. 


Erklarung. 


F. 247. Ort heißt: 1) das Ende der Gru⸗ 
be, ſo weit ſie ſich erſtrecket. Daher die Berg⸗ 
maͤnniſche Redensart: Man iſt mit dem 
Gebäude bis an das (ans Ort gites | 

en. 
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2) Oertungen nennet man alle bes 
ſtimmte Punkte der Gruben, welche bisweilen 
auch durch Zeichen, z. E. eines Kreuzes, wele 
che in Stein eingehauen worden, unterſchieden 
werden. Wenn man die Punkte, ſo mit ih⸗ 
nen auf der Oberfläche der Erde uͤbereinſtim⸗ 
men aus fündig macht; fo nennen die Marks 
ſcheider dieſe Uebung Oertung an Tag, oder 
zu Tage ausbringen. Und den Pflock, 
welcher zum Zeichen dieſes Orts geſetzet wird, 
heißt man den Ortpfahl, Orrpflock; den 
Grenzſtein aber, welchen man am Ende des 
oo. fo zur Grube gehoͤret 7 feBet, Lod 

ein. tna 4 e 


Anmerkung. " 

Mehrere Bergmaͤnniſche Redeusarten und Kunfls 
woͤrter werden erklaͤret in Georg Agricola vom Berge 
bau, Seite 539. u. ۲۰ w. Abraham von Schönberg 
Berg: Information 1693, Roͤßlers Bergbauſpiegel, 
G. C. Birchmeiers de Inſtitutionibus metallicis, 
Wittenberg 1687. C. Berwards beſonderes Woͤr⸗ 
terbuch 1684. Chriſtoph Zertwigs vollkommenes 
Bergbuch, Dresden 1710. Joh. Chriſtoph Neh⸗ 
rings politiſches Wörterbuch, zweyter Anhang von 
Bergwerks ⸗Terminis, und andere neuere diets 
Hauptſaͤchlich aber Cancrinus Bergwerks kunde. 


Anmerkung. 


Die Bergleute bedienen ſich zum Ausmeſſen bet ` 
Gruben theils dunner meſſingener Ketten, theils ei? 
eui uo t ADM ie 
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ner widerſinniz ۸ und in Oehl geſottenen 

Schnur und Pfloͤcke. S. weidlers Anleitung zut 

unterirrdiſchen Meß + oder Markſcheldekunſt, Wien 

1765, §. 20. Auch Cancrinus erſte Gruͤnde der 
erg : und Salzwerkskunde, oter Theil. $. 900. 


Erklaͤrung. 
Tab. F. 248. Die Waſſerwage oder der Grad⸗ 
: Ka iſt ein halber dünner, leichter meffinges 
acc, ner Cirkel Tab. XXXVIL Fig. 26. ber in 
viertel, halbe und ganze Grade getheilet wer⸗ 
den, und der in der Mitte in C einen feinen 
Faden mit einem Gewichte T, hat, oben aber 
mit verkehrten Haken H EK berſehen iſt. ۶ 
gemein macht man ſeinen Durchmeſſer — 
6 Zoll. Mia di 121. 343512723 : ` 


1 
1 


S. 249. Der Bing: Gruben oder Berge 
Compas ift ein breiter aus Meſſing verfertig⸗ 
ter Ring c a b m, welcher nebſt den Haken e € 
einen andern duͤnnen Ring 1f b £ hat, fo über 
quer mitten in den erſteren feft gemacht ift, 
Zwiſchen Helen Querringen wird an die Zapfen 
f £, welche man in die Löcher des duͤnnen Rin⸗ 

ges ſtecket , ein Rifiden ha mf gehangen; 
ſo daß es frey ſpiele, und immer we 
75 dur 
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durch feine eigene Schwere ſtehe. Die Magnet⸗ 

nadel 1 fpielet, darinn, wie bey andern Gom» 

paſſen. ۱ Dan ‚giebt dem Durchmeſſer, 8 

Kaͤſtchens insgemein, 21 auch 3 Zoll. Der 

Gradboge Fig. 201. in dem Kaͤſtchen, wird in 

24 Theile oder Stunden, deren jede wiederum 

Minuten in fic) Halt, getheilet. Oſt und‏ و 

Weſt aber werden in verkehrter Ordnung ger 

ſchrieben, nemlich, wo man in dem geometri⸗ 

ſchen Compas Weſten ſetzet, da ſetzt man in 

AR a7 2 
Os aid XLS del 

uti? Toni? Erklarung. VEN e Ec Be 

F. aso, Der Fuleg⸗ oder Auftrage⸗ Tab. 

compas Tab. XXX VII. Fig. 207, iſt dun / 

runder meſſingener Kaſte mit einer viereckigten 2 Kä 

Piste und, gem Diopten DR. welche, pe "` 

möge eines Gewindes, gufgerichtet und nieder ⸗ 

gelegt werden koͤnnen. In dieſes Inſtrument 

legt man den Hengcompag, wenn man ihn aus 

ſeinen Ringen gehoben hat, dergeſtalt, daß die 

fini des Stundencirkeltz S M auf die Linie 

DR paſſe. Man tragt mit dieſen Inſtrumente 

die aufgenommene Grube alfo auf, wie S, 121. 

Nro« 4. gelehret worden. ۱ 


۱ eua 
sew wee 4j 


ut 


np Y 


„ ae 
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Jufan. 


Einige machen neben dem Orte, wo das 
Magnetkaͤſtchen ſtehet, eine Horizontaluhr. 
Dieſe hat ihren Nutzen, wenn der Markſchei⸗ 
der ohne Taschenuhr die Berggegenden miſſet. 
Wie die Richtigkeit dieſer Inſtrumente mecha⸗ 
niſch unterſucht werden muͤffen, lehret Voig⸗ 
d qu Meidler S. 32. in feiner Markfceis 

zekunſt. 


Aufg abe. 

5. 251. Einen Winkelweiſer zu machen. 
Tab. XXXV, Fig. 202. "d " 
ID iiti 
Tab, 1. Man laffe yon Meſſing ein Lineal, ohn⸗ 
1 5 gefehr einen Fuß lang, machen, wie c g 

18۰ 2. Man befeſtige $; ineal e 
2 1 dieſes Lineal an ein Ge⸗ 

3. Man laſſe an dem Abſatze, wo das Gee 

winde aus Linear gehet, ein Huͤlſe u ma⸗ 

chen, die ſich auf o, oder derjenigen, die 

aufs Stativ greift, horizontal drehet, 

und welche man, Hermittelft der Schrau⸗ 

be und der Mutter m i, feft ſchrauben 
ann. ۱ 


i d 4 Gre affe zween Diopters a b machen, 
A lx 


5. unter denſelben ziehe man die Darmſeite 
de, welche man, vermoͤge des Stifts hh, 
ſtraff anziehen kann. 


6. Beym 
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6. Beym Gebrauch p fitnt man, bermits 


telſt der Schraub Gate ben SG rech 
‚ang Stativ. 


-— /^Sufag, 


Hahn der tre aif 6 das Citatio 
feft wë ift: BM CR man an die Darmſeite 
entweder den Wi eſſer, oder den Heng⸗ 
compas, nachdem es das Geſchaͤfte erfordert; 
es werden auch dieſe J Inſtrumente an eine fre 
rig rates oon gehangen. 


2 Aufgabe. | 


8. 252. Einen Setze compas zu machen. 
Tab. XXXVII. Fig. 20 M obt : " 


1. Man mache aus ho olze ein rechtwink⸗ Tap, 
licht Viereck von e e 1 Eri hoch. xxxvi 
2. In dieſes Brett mache man eine cirkel⸗ Eg. 
förmige رارف‎ deren Durchmeſſer ۰ 
21 an, worin, die Nadel geſetzt wers 
den kann. h 
3. Man ae ge nieffingenen Grabbos 
gen, auf welchem die Abtheilungen ber 
Stunden ſich befinden, auf dieſes Holz. 
4. Man richte in der Mitte dieſes Gradbo⸗ 
gens über der Nadel einen Stift auf, 
woran man dag Aneal a b herum wenden 
konne, bag eine Ende dieſes Lineals bezeichne 
man mi ene Sti fo ift Mitre dod 
ins fertig. 
"s 2 5 uſatz. 
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em 10:9 "ae, 9۶6 A 

EI EE و‎ o BEN TIER + 121 

Mit dieſem Werkzeuge findet man die Wen⸗ 
dung der Gruben, wenn die an den Haken des 
Lincals hangende Schnur, mit den Seiten der 
Grube parallel lauft, und zugleich auch das 
Lineal bewegt, damit der Winkel, welchen die 
Hd mit der Mittags inte macht, bekannt 
en Eee cori e 


Y 


Anmerkung. 
: t yt AP, WAHL EMT 
Weil das Eiſen den Magnet ſtoͤhret: fo hat man 
in den Eiſengruben auf ander? Mittel bedacht ſeyn 
müſſen, altz den Compas. Man hat zu dieſem Zwecke 


folgende Scheiben erfünden. Beside 


Vine e Set ۹ ۱ ue V. 
^g 8 Aufgabe, St aide 
S8. 253. Gin: oder Stundenſcheiben zu 
machen. Tab. XXVII. Fig. 200 
Tab. 1. Man mache zwey Platen von Meffing, 
Zë vier Zoll im Durchmeſſer. 
1g. a . 

200, 2. Man tpeife dieſe Scheiben in gewöhnlich 
Art der Markſcheiderſtunden. 
3. Man laſſe an jeder Scheibe die eingebo⸗ 
genen Haken machen, wie die Figur zeiget, 
And an dieſe Haken die Stellſchrauben, die 
21025 die Figur gleichfals deutlich nachweſſet. 

4. Man laſſe in der Mitte eine andere Scheibe 
Sus x mit 


me 
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mit einem Haken machen, woran eine 
Schnur beſeſtigt werden kann. 

F. Durch beyde laſſe man ein Loch machen, 
wodurch eine zwote Schnur gezogen 
werden kann; fo ift die Stundenſcheibe 
fertig. 2 توس‎ 8 
auf. atz. Ga? 


^5 gëeroittlf zweyer fol en 
man die Eiſengruben. ۱ : k 


5 Anmerkung. 
Dieſe Scheiben beſchreiht Beyer. Der He. v. Oppel 
empfiehlet eine andere Art in fein er Anleitung zur Mark⸗ 
ſcheidekunſt, Me auch cauerinius $, 923, in dem bereits 
erwehnten Werke anführt. 


Nib? 25 . 18 Zuſatz. 

Herr Maler giebt ein Inſtrument an, Wel Tas, 
ches die Hinderniſſen die die Schnüre machen vin 
aufhebt. Tab. XXXVI Fig. 213. AB iftein Fig. 
Lineal, beffen Schärfe gerad MA Centrum B 213. 
gehet, an welchem eine Schraube C geſteckt und 

: angezogen wird, damit dieſes Lineal daran auf 

der Scheibe herum gedrehet werden kann. Auf 
dieſem Lineal ſind zwey meſſingene Bleche H D 

und B F winkelrecht befeftiget; von denen das⸗ 
jenige fo auf dem Centro B ober, zwey Zapfen 

G und K hat, an welchem ein ander Lineal G 
beweglich iff; das andere aber ein Schlitz, in 
welchem gemeldtes Lineal aufs und abgeſchoben 
wey werben 
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werden kann, wenn die Gruben ſteigen oder 
fallen. Und in dieſes Lineal wird die Schnur x, 
womit die Gruben abgezogen werden, durch ei⸗ 
nen Haken bey H eingehaͤnget. Es find aber 
die Zapfen und der Schlitz mit dufferfter Sorg⸗ 
falt fo einzurichten, daß die Mitte des Lincals 
H G genau auf das Centrum B und die Schärfe 
des Lineald A B falle, und das Centrum der 
Ben Gund K perpendicular über dem Centro 
ſtehe. Die Locher in dem Lineal HG, mit 
deren einen es an die Zapfen geſteckt und in das 
andere der Haken kommt, muͤſſen ſo gemacht 
werden, daß ihre Centra genau auf die Schärfe 
des Lineals paſſen. Damit dieſe beyden Bleche 
nicht ſo leicht aus ihrem perpendicularen Stand 
verruͤcket werden können, wird zwiſchen ihnen 
das dünne Bled N befeſtigt, in welchem eine 
Oeffnung an dem Senkbley P geſchnitten wird, 
um das Inſtrument jederzeit in wagrechten 
Stand zu ſtellen. An dem Schlitz A H werden 
von unten hinauf und oben herunter die Grade 
gezeichnet, die das Lineal HG mit der Horizon⸗ 
tallinie A B macht. Dieſes geſchiehet, wenn 
auf einem Papier mit dem Radio A B ein Qua⸗ 
brat gezogen, und in feine 900 getheilet wird, 
die Grade aber bis an eine in A aufgerichtete 
Perpendicularlinie ausgezogen werden; die man 
auf den Schlitz zu tragen hat. Um der Bequem⸗ 
lichkeit im Abziehen muß man zwey dergleichen 
Stundenſcheiben haben. 


Anmer⸗ 
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Anmerkun g. 
Was durch dieſe Scheiben aufgenommen worden, 


wird durch einen cirkelfoͤrmigen Winkelmeſſer nochmals 
aufs Papier getragen. : 


Aufgabe. 
6. 254. Einen cirkelfoͤrmigen Winkel⸗ = 
ine - 1 
meſſer oder Stundentrans porteur zu machen. "e 
1. Man laſſe eine Scheibe, wie die vo⸗ 
rige (S 253+), aber in der Mitte hohl, 
machen. bu T er 
2. Man ſchneide aug bem Mittelpunfte eis 
nen kleinen Winkel heraus, fo ift das 
Werkzeug fertig 


Aufgabe. 


5.27 5. Eine Grube mit dem Compas zu 
meſſen, die nicht eiſenhaltig if. 


1. Man ſpanne an der Wand der Grube 
(donenfach) eine Schnur heraus, fo 
weit ſie in gerader Linie gehet. 


2. Man hange an dieſe Schnur den Grads 
bogen, und ſehe wie viel Grad der Per⸗ 
pendikel fuͤr die Donlege zeige. : 

3۰ Man hange auch den Qangcompas an dieſe 


Schnur, 
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Schnur, und merke die Stunden der ۸ 
gegenden. adi: 


4. Man meſſe die Länge ber ausgeſpannten 
Schnur, ſo iſt eine Station der Grube, ſo 
weit ſie gerade laͤuft, notirt. 

sang} ge. 
Hei a Anmerkung. 32 BD 
Wi.ͤe dieſe Meffung mit dem Sescompas geſchiehet, 
lehket weidler in feiner Anleitung zur ۸ 
OF kunſt, pag. 61. Das Reſotvierinſtrument des Herrn 
malers iſt zur Erfindung der Sohle, Donlege und 

Seigerteuffe und deren Winkel die fie unter [id haben, 

ſeht geſchickt; Wir laſſen daher ſeine eigene Beſchrei⸗ 

bung davon hier folgen: * 

aj) GUTE me Bnp rb} noi? SW 

&ac, Laſſet euch ein Reſolyierinſtrument, entweder von 

Tab. Holz, oder beſſer von Meſſing, machen, welches ein 
cr Blatt gm von 8, 10 bis 12 Zoll habe, daran oben 
Eg. ein Quadrat n m, deſſen Radius c m etwa 13 bis 
214. ? Sol babe, und die Grade von n angezehlet ſeyn. 

An dem Cenkro و,‎ wird ein bewegliches Lineal a brat 

macht, deſſen Schärfe durch das Centrum gehe. Nebſt 

dieſem iff noch der befondere Winkethaken d f£ udthig, 

auf welchem nach einem verjüngten Maaßſtab von d 

gegen £ 10, 12 und mehrere Lachter mit ihren Schuhen 

und Zollen gezeichnet ſeyn. Auf gleiche Art werden 
auch die Lachter von. Sr b und von c gegen g ap 
zeichnet. Dm ihr nun Sanit. keſolriren, (o richtet 

das Lineal a be uf den Grad, den der gefundene Winkel 
erfordert, und befeſtiget es mit einer Schraube, die 

Aber dem Centro ſeyn kann. Haltet das Juſtrument bey g 
: : E E 


vs ۰ 


nio RE 


MES 


- 
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mit der linken Hand, und ſchiebet mit der rechten den 
Winkelhaken hinauf, bis er an dem Lineal a bi die Lach⸗ 
ter, die ihr in der Flache gefunden, An in kz fo fes 
het ihr an cd die Seigerteuſfe und an d l die Sohle.“ 


C 
und Winkel die Flüche und Seigerteuffe, und aus der 
gegebenen Seigerteuffe und! : able, food! git beu 
Wintel v E tent f ben werden "8011116. Wir 
wollen di u an d ۱ S nA ی‎ | 44 
ای‎ — SCT E "hatmtgpreggr een! 
‚Wenn Sohle und Winkel benin iget 
. gegeben / fo befeſtig 
das Linera hauf den Winkel, und ſchiebet den Win, 
وه یسیو‎ bugs Vf ſo viel abgeſchnitten wird, 
als FR Pet Polite (aie, uud ed Se 
e. dive Hu TD y av 


gerteu 


Peet 28882700 
UMHS را‎ 


% Wenn Sohle und Gic, doc iiri ſchie⸗ 
ber den Pola ten hinauf, z یم‎ pé " "dm 
gegebene Seigerteuffs uind verſchiehet ſodann das Lis 
dient "ab bis es von dem Winkelhaken fo viel abſchnei⸗ 
RE gegebene Baie e zeiget a n den Winkel 
und c f die Slide. ih sud 


IIA Ot qnn sm Kar DE E i4 onum. 
van dum; Aufg b En 948-4110) 
(Ek et) er 3 7 dt, ` 

$ 515 


S. 256: ifenotüben zu meffen ۲ ober das 74. 
alben det 06۳ das ig, den Guben wem 
zug zu machen. 


zumachen. Tab XVIII, ge at, Ps 
I. Man fpatiné eine Gens in der Grube aus, wi 
xs Tan sere W M fo 


MÄ M A es 2. Und 


256 Die Gruͤnde 

m faang: beym Anfange ber Grube der Compas 
vom Eifen noch wenig oder nichts geſtoͤhret wird: 
و‎ man den Compas an, und mete» die 
Stunden und meſſe die Schnur. 
و‎ San Ende diefer Schnur ſetze man in einer ſoͤhli⸗ 
gen Lage die Stundenſcheibe, und binde die Schnur 
3 an eine Andere, welche durch den EE 

Scheibe gezogen wird. 

4. Man drehe die Scheibe ſo lauge, bis tie Schnur 

die Stunde . SR bet Compas gezei⸗ 
1۰310984 chat, e mien e THOS an 

a In dieſer Lage befeſtige gie? ie Stent 
mit Schrauben an das Holz: 

^g Mai ſuche den Neigungswinkel, wagen d 
Gradboge beſtimmet. 

Um Mantaro die Scheibe an ihrem Orte, die Schnur 

aber mache man los, und ange ihren dußerſten 

at Mug an den Haken, welcher bey dem Mittel⸗ 

punkt des Cirkels iſt; man ſpanne ſie nach der 

Mitte der folgenden Grube, aad. diit 
lige aug. 

8. Wo ſich die Schnur endet, fee man دو‎ 
ſoͤhlig die andere Stundenſcheibe e, und richte 
fie alſo, daß die Linie beef, den fS, welcher 
dem Bogen Sic gleich iſt, ee, n 

iſt, die Durchmeſſer , Sepbet Cirkel eine glei 
fende Lage behalten, und in Mer Lage E 
ge man bie zwote Scheibe: (o wird ber notitte 
Boge Sc die Richtung der zwoten Schuur ges 
ben, deren Neigung man hernach mit dem Grad: 
bogen unterſuchen kann. 
o 9. Man 


3 d 


۱ ` 
der Oh 237 
9. Man nehme die erſte Scheibe b von ihrem Orte 
binweg, und gehe in die Wendung der dritten 
Grube, und ſuche auf gleiche Weiſe die Richtung 

der Schnur e h, und ſchreibe die gefundenen 


Stunden, nebſt der erhaltenen Neigung gegen den 
Horizont, wie vorhin, in das Manual. 


Die Vortheile, welcher dan id bey ſurefallenden 
Gruben bedienet, bemerkt Weidler 9065: Ingleichen, 
wie man die Stundenſcheiben bequem fóptig Sch kann. 
dazu giebt Beyer in der Zoten Aufgabe des VI. Theils 


der Markſcheidekunſt Anleitung. 


Wie die Annstationes geschehen, dieſes ift wilkühr⸗ 
lich; indem ein jeder faſt ſeine beſondere Weiſe dazu 


hat, Einige Anleitung findet man bey dem mehr o 
wehnten ole pag. 66, 2 geg. 


Erklarung 


9.257. Ein Grubengrundriß if ein Ents 
wurf, worinn die ſöhligte Lage und die 


KErſter Theil. R Aufga⸗ 


258 Die Gründe 


| Aufgabe 
F. 258. Einen Grubengrundeiß zu mas 
chen. um 


1. Man ſuche die Sohlen aus der Donlege und 
Seigerteuffe, vermoͤge der Berechuung der 
Triangel. ($. 60. 75. 91.) 1 

2. Man trage ihre gefundene Längen mit dem 
Zulegcompas aufs Papier, wie F. 1:21» 

5 Nro- 4. gelehret, fo hat man den Gruben- 
grundriß. : 

65 ۱ othe i : 3 

Erklärung. 

8.259. An Tag bringen nennet man 

die unter der Erde in Grund gebrachten 

Gaͤuge und übrige Grubengebaͤude oben im 

frehen Felde abſtecken, und ihre Strecken 

ſo, wie ſie ſich unten in der Grube befin⸗ 
den, nach ihren Streichen und Längen, durch 
gewiſſe Merkmale im Felde zu bezeichnen. 


Man nennet dieſes den Tagzug verrich⸗ 
ten. 7 


Aufgabe. 
$. 260. Die Seigerteuffe eines Orts zu 
finden. 


Ce 1. Sind 


der Geometrie. 259 

2. Sind es lauter fallende Gruben: fo gbddire 
man die Seigerteuffen aller Stationen. 

2. Sind die Gruben aber 
fo ziehe man die klein 
Summe ab; der R 
Seigerteuffe. Ka 


Aufgabe. 
gen, das ift, die Oerter auf der Ober: 
fläche der Erde zu finden , welche mit dem 
Unterirdiſchen uͤbereinſummen. 


ſteigend und fallend: 
ere von der groͤſſern 
eſt giebet die verlangte 


EG? Rei 


x. Man verfertige von 


> den Grubengingen den 
Grubengrundriß. § gu det. j 


58. 


2. Nach dieſem trage man zie Winkelwendungen 


aufs Feld, und fag, , wo 
Herten angumerten fn e ſchlagen, 


3. Gehen aber is Ginge nach einer Richtung 
fort: ſo beo achte man dieſe Richtung, und 
SUBE bte e ee üb mehr ſtuͤrzt 
apis i qs Ortpfahl „nach der Linge 
er 1 agen: ; die Or an 
iD n she Se "m a d 
) 


9 2 R 2 Aufga⸗ 


26c Die Gründe : 
Aufgabe. 


Tab. F. 262. Einen Durchſchlag anzugeben, 
veer bag ift, eine gerade Linie zu finden, nad) 
Eg. welcher man den kützeſten Weg zu den 
212. Gruben nehmen kann. Tab. XXXVIII. 
Fig. 212. 

1. Man ſuche den Punkt B nach $. 26r. über 
der Erde. Dieſer iſt dem Punkt D ſenkrecht 

gegen über, n 4 5 
2. Man ſuche auch aus den Steigen und Fallen 
۱ der Grube CT, JK, KL, L D und 
dem Tageszuge die Länge der Seigerteuffe 


= BD; if der Schacht angegeben 
Juſas. 
Man ſiehet leicht, daß alles auf eine 
richtige Ausmeſſung und Chartirung an⸗ 
kommt. 20 man biemit in guter Ordnung, 
ſo kann man aus dem Papier von einem 
Gange ſagen, was man auf dem Felde 
und unter der Erde davon ſagen kann; mit⸗ 
hin wird man auch leicht erfinden konnen, 
wie der Querſchlag G H zu machen fey. 


| Erklärung ` 
F. 263. Ein Seigerriß ift der Durchs 
Got eines Gebürges, worinn die Lage der 
obern und unteren Grube vorgeſtellet ſind. 
C$. 137.) E 

à c Erklaͤ⸗ 


der Geometrie. 26¹ 
Erklarung. 
F. 264. Ein Standriß der Gruben 
vird genennet, der den Seigerriß faint dent 
Grundriß zugleich vorſtelet. e 


reg" Aufgabe. ۱ 
Einen Standriß oder Grund + und Seis Tab. 
gerriß zu chartiren. Tab. XXXVIII. . 
Fig. ۰ dispo cum. SCH 
Aufloͤſung. 

1. Man trage den Grundriß a be def g 

aach allen ſeinen Wendungen aufs Papier. 

2. Man ziehe eine gerade Linie h i, welche die 

Horizontallinie vorſtellet, die man im Felde 
abgeſtecket und durch Meſſung gefunden hat. 

5. Vermoͤge dieſer Horizontallinie trage man das 
Profil des Berges, welches man abgewogen 
hat, K I ۳ o, auf. 

4. Man laſſe aus allen Oertungen des Grund⸗ 
riſſes die Pekpendicularlinie a p, b q, er, 
ds, et, fu und g v fallen. 

5. Man trage nach demfelbigen verjüngten ۶ 
p die Tiefe der Schachte ov, ms und k p 
auf. RD 

6. Man trage auch das Steigen und Fallen der 
Gänge nach dieſem Maaßſtabe in vu, ut, 
ts, st, rq und auf. 

7. Man lege dieſen Riß mit Tuſche oder Farbe 
au, wie in der Geometrie gelehret worden, 
fo iff der Grund- und Seigerriß gemacht. 


29 Anmer⸗ 


262 . Die Gründe 
Anmerkung. 

Die fernere Ausführung der Rife ſowohl als u 

ber tabellariſchen Berechnungen, findet man ſehr 

gründlich in Sranz Ludwig Cancrinus erſte Grin 

de der Berg⸗ und Salzwerkskunde, ſechster Theil, 

andere Abtheilung, welche die eigentliche Mark⸗ 


ſcheidekunſt enthält, mit drey und dreißig Kupfer⸗ 
tafeln, Gaata) am Main, 1776. 


cR E NEL es tu NOM 


Eingeſchlichene Druckfehler. 

Seite 2. $ Lin. 1. anftatt Charefteres iſt zu 
leſen Charafíores. S. 9. Zuſ. a. Lin. I. 
are heteregenea —  heterogenea. 
©. 10. $. 21, Lin. 4. anſtatt auf — and. 
©. 13. $. 28. Lin. 17. anffatt leichter — 
ſchlechter. S. 26, $. 12. fin. 19. anftatt 
einen — ein. S. 30. ein, 2. anftatt 
crurae — cura. 


o dl Regiſter | 
über ben erſten Theil der aufs 


Recht angewandten Geometrie. 
Mmi 


5, Dig Babes Sem, oie. Bes 


. 2) Die Budfinden y, €. hinter einer Zahl bedeu⸗ 
ten allgemeine Gründe der Mathematik, u 
weiſen alſo die ss, des eren Abſchnitts nad. 

3) Die Buchſtaben Am 


Anmer⸗ 
kung und gua, und SL bedeuten 


S 


A ۱ M A 2 
: نیو‎ Tu ’ beſſen ab zu á d 
Abriß E Dë E : impie 0132 
Abſchnitt eines Cirkels „ Seem 12 
Abweichung eines Objecte z N 119 
Aequinoctial⸗ Compas 1 ; Pe Wr 
Aehnlich z j 9, A. G 
Aehnlichkeit der Bogen ; هر‎ 
Anfang aller Groͤſſen S ^ 
Angewandte ۴ ng 
An Tag bringen P ; 259 
Anzahl 2 
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Aſtrolabium $e 3 $n 103 

27 Eat das lee vg ` Ex $ 126 
Auftragecompas P ۱ ` '250 
Ausdehnung 5. A. G. 


Ausſchuitt eines Ghi ۲ ^^ 179. Zuſ. 3- 
ger der Kugel "t6 دون‎ 


ei Se 

lid E 

d Ee Ik HRSG 
: 3 


» Ho 


Zen LC مت‎ £x; $. 69. 70. 
Barometer E wes ; E 
5 dis mie 2. A. G. Zuſ. 2. 


Berge zu meſſen 113 


ez deren leg ws هنن‎ ` DET 
Pergcempas 


x — os P " ^d & 249 


hi. € 

ii d i 9o 

bo "ei 19 

e Sa 4 E 
Jin, ری‎ EE eee ۳ 
Geutermintet Eu یز‎ aE = 
Shronodynamig Es 4 33. A. © 
Girtel Kreißlinie ren 8 d. un M 
E ۶ re es, er ` 
zz i, Flaͤche Dre ee 44 
SCH 0 Ki e $ 179 
۰ Compas P $ 2 121. 120 
ce Seetompas e E , 239 
in و‎ Arn AR sti 94 
Gopiren . e 142. 143 
Cubus be ¢ 193. 198 


e Decimal⸗ 


des erſten Theils. 265 


D. 
3 Gras, e $. 45 
Diagonallinien K = 43. 146. 163 
Diameter ¢ 18% 
Di. A 2.6. A. G. 
Diviſion, was dadurch gefunden wird 150. g. 5. 
Dioptern 7 106 
Donlege , e K 235 
Donlegter: Gang e BE 246 
Dreyeckt ER ? 38 
Durchmeſſer e a „ 1134.26. 180 
Durchſchlag * = 262 

e 
€ eto Dinge“ * s e $. 6. A. G. 
Einheit ber SM T - 49 
Element : 24. A. G. 
Eliptiſche Linie LE 4 44 
Endliche Gröffe 5 3 25. A. ©. 
Entfernung 3 9. Zuſ. 1. 

3. 
iium; bie Meßfahnen „ . 
Fallen der Grube 5 : 243 
Farben zum ۸ 141. auf. 
Et eines auszumeffen i: ; e 


.¢ . 1182 2.42 
Sichen E SE 
s; ihre Bestimmung 


275 Theilung der S 9 ; 149. = 
Floͤtze e D S 2 

ormelle 6 
A deſſen Bemerkung, d ۳ 


dexter Theil. S Gang 
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G. 


Z^» 
242 

WI gan bonlegter su par | 
bender G ang 246 
Gedanken ie سا‎ alle nig mit Worten > 
2 133 
سس‎ a 2. A. G. — 1 

og cine Wir, d Ku 

Gerade Linien d ۹ 1 um nf E: 


Geradlinichter Transporteur 


12 
Geradlinichte Flaͤche E 2 — 
Geſchwindigkt 2. A. G. 3f. 2. 
Gleichheit 2 4 10. A. G. 
Gleichnamig ` 13. A. G. 
Gradboge " 248 
Gradzeichen ر‎ e 25 
Groͤſſe ۰ DIA G. ۰ 2 ۰ A. G. 
Gruben zu meſſen a a ` : 22 256 

ze Grundriß 2 S 257 
e Gebaͤude $ a 240 
Grundgeſetze a ‘ 34 
H. 
Dune Durchmeſſer e $. 12 
Hälften, wie ſich dieſe verhalten 153. 31. J. 
Hangcompas 4 249 
Hiſtiodromie Kä CN 232. Am. 
Hodometer e 129 
Höhe mit bet Menfa E خی‎ 114 
Hoͤhenviſir e 315 
Se, 
> Figuren zu verwandeln 176 
, Koͤrper auszurechnen 202 


Kegel 


des erſten ۰ 267 


j $. ; 
$ e , 4 $. 189 
Rorpermaag 4 ۱ 2 191. 192 
Körper, deren Vergleichung 7 194 
^ deren Inhalt zu finden e 195. St 
ugel e KR 184. 197. 200 
Krumme Linien d s 9 
: L. 
Lecter E 4 e $. 238 
ánge e 2 e 9 
Linie, 8۱6 ۴ e 9 
^ eine gerade in 919909 Theile zu theilen 71 
^ in viele E Theile zu theilen 98 
e wo gegebenen die dritte propor⸗ ۱ 
tonal zu ziehen or 99 
< zu ungleiche proportionelle Theile zu 
theilen d 3 . 36 
Linien, deren Unterſcheid 7 > 15 
welche einen Raum einſchlieſſen 37 
Linie, eine gerade auf dem Felde abzuſtechen 42 
2 deren Gebrauch und Groͤſſe zu erfinden 45. 50 
ein Maaß a ; 45: 9f. 3 
M ۳ | 
aa > Io 
55 5 dadurch erfunden wird ۳ C y * 33 
e iſt willkuͤhrlich i 3 45 
rheinlaͤndiſches " 45. Um. 2. 
gu den Flachen , $. 145 
„ Quadratmaaß a 2 150 


Maaß‏ ات 
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Maaß, مس ی‎ 3 H $. 192 
D ariſiſche : Am. 2 
s der a Winkel : 45-3 


P e 27 
ange, deren Verschiedenheit + 33. Am. 


Maaßſtab 2 6. 47. 48. 
Materiel : A e " 40. 47. 48 = 
Mathema E . 9r. G. 
Markſcheidekunſt S A ۳ 1 ge 4 
Wechaniſche Theil der Geometrie 7 
Menſul 3 3 105 
Meffen e P Io. Zuf. 5. 
Mepnabel : " 106. Um. 2. 
Merkmale SA I. 3. A. G. 
Mikrometer, das Erdmikrometer 116. 117. 118 
Minuten Pu ty 7 25. Am. 
N S 
ame der Sache 2 
Nebenwinkel , n UNS $. 9. 9. éi 
Netze Ly d 2 205 
Nordlinie 3 i 120. Am. 
2 0 
blongum 
$. 44. 178 
Octant, ber engeländie, mit Spiegel 206. a 208 
Deffnung 22. Zſ. 4. 
e ME e 247. 263 
: 247 
Ortpflock چ‎ 3 247 
Oſt und Weft P d 249. Am. 
p 1 
arallellinien 8 5. 16.1 6. 152.1 8 
Parallelogrammum 4 oF ga E ita 
Parallelepipedum 5 ۳ 187 


Parifer 


des i ert ` 669 


quie Schuh Es T * $. 45: Um. 
Perimeter ENS a 30. 31 
Peripherie i e ` 160 
Perpendicularlinn eee 21.74.73 
itamibe e ; 190 
Platoniſche Koͤrper ۶ H 204 
latte Seedarten ® 233 
olygon ; Am E 161. 162 
Prisma ^ 186 
Proportion bet Porallelogtammen 152. Bf. 2. 
az der Koͤrper e 194. 3f. 4. 
Qroportlondiliniet 5 99. 100. 10L 
unkt f 3. 8f. I. 6. Sf. 2. 
Punkte, durch pre eine Weine zu ziehen 96 
Pythagoriſche ign DW mo Er. 
2, 
N wie es P El s F. 44 
ces iſt das Bl aͤchenmaaß 145,149 
: wie es berechnet werde 3 150 
ss zu dupliren ` $ 171 
Quadrat von einander abzuziehen 1274 
R. 
Ri. dius E $. 12.54 
Raum 3 f 8 A. e z 
Rechter Winkel s á er, 
Rheinlaͤndiſcher Schah ^ 45. ^ dior vs 
Rhombus à 44. $^ Sf. 4. 
rg S $ 5. 9f. 3. 
Riß : s TQ ی‎ 15. 
Kunde Seekarten » 4 233 
Ruthe , 2 45. Zſ. 3. 
9 S. : 
(same 3 : $. 9. A. G. 
Schacht e e 239 
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Scheitelwinkel £o 5 29. 
Scheibe, die Zollmanniſche e 127 
s. bie Stundenſcheibe : v 253 


Schneiden, durch Schneiden zu meſſen 107.121. 9 2. 
Schub, der rheinlaͤndiſche e 45. Am. 2. 


, Pariſer 45. Am. I. 2. 
Secauslinie e oy ee 94 
Seecompas 4 MT. 230 
Seekarte e 2 233 
Seigergang " : 246. 260 
Seigerteuffe > E 235 
Seigerriß ۶ > é 263 
Geiten emer Blache ET, D ۱ 158 

2۶ bet Dreyecken d y 4 P ‘ 39 

s der Polygon ^ 1 150 
Sehnen P 2 87. 158 
Setzcompas ۱ D 3 252 
Sinus i 2 ۳ 93 
Sohle D ; y ^ 235 
Sonne : ES 216. 217 
Standriß m si A. : 264 
Sternen, ihre e zu m e 
Stehender Gang d n : ais 
Stollen e 5 241 
Streichen e : 244 
Stuͤrzung ; A 240 

! &. 
Tangens [USE 2 S. 91.92 
Taſche RS. e 50. Sf. 3- 
Transverſallinien Se ; 55 
Transporteur E e 25 
22.92 der geradlinichte e e 124 
Trapezum 2. tg ERR ow 


Trennung 
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Trennun en der Groͤſſen SE 3.1. 
range $. 60. 61. 62. 63. 64. 65. P 76.147- 
OR e 151.164, 165, 166. 167. 172 

[ox e. 
EE? j ei We e "ET 
Anendlich groß und klein SCH 25. A. G. 
nunterbrochne Gräfe e 2 4 
Urſache Z 18. A. G. 

" a, | 
Ee m 11. A. G. 6.365 
Verhältniß DE, 1142. A. G. 13. 14 
erjüng en God D e. col pe 
erjuͤn ster Mis Gin AL ini And 

Verschiedene Dinge d e Be S5 6 
ertikal e 29 
ieleck RE 154. 156. 175 
ieted ور‎ Wu cn 441. 150 
Viſirlineal ` e 106 
iſirſtab " 4 + 203 

W. 
Bierge t E 8 $. 248 
egmeſſer 129. 130 
Weiſe 2 66. 68. 69. 104. 170 
Winkel 18. cs $ coe 2I. 22. 27. 28. 29. 40. 57. 

oP 
Winkelweiſer ; ; 251 
Wuͤrfel , Y e 108 
Wuͤrkung A e 18. A. G. 
Wurzel : A 193. 8f. 2. 


Zaͤhl⸗ 
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DR 3. 

Due s ‘ & 30 965. 
Zeit 4 e 4. A. G. 
Zeugung A 20. A. G. 10. 14. 44 
Zoll ETT $ 5 45 
Zollmanniſche Scheibe و‎ IMPER 
2 ی‎ " eer ] 250 


Nachricht an den Buchbinder. 


Die Kupfer werden hinten alſo geheftet / 
FR man fie ausſchlagen kann. 
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